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Da beschwere ich mich in der letzten 
Kolumne noch darüber das man ständig 
vom Kapitalismus genötigt wird - prompt 
fängt die Hintergrundbeleuchtung vom 
Laptop an zu spinnen - Gerät läuft, aber 
keiner weiß wann es abkackt. Also 
musste ein neuer her, weil Reparatur viel 
zu teuer und außerdem ist der darin ver¬ 
arbeitete Prozessor für die Datenmengen 
heute mittlerweile auch zu langsam. Das 
liebe ich ja immer besonders wenn ich 
mich mit Dingen beschäftigen muss mit 
denen ich mich nicht beschäftigen will, 
aber muss (die angedeutete Nötigung) - 
aber dank Jörgs Hilfe ging es relativ pro¬ 
blemlos mit der »Datenmigration«. Kurz 
darauf kackte dann das Smartphone ab 
und zwar so das es laut Werkstatt nicht 
mehr zu reparieren ist - na toll. Stirbt das 
da einfach ohne mein zutun, ich dachte 
die Dinger gehen nur kaputt wenn man 
sie fallen lässt oder ins Wasser legt oder 
so - anscheinend nicht. Das gleiche Mo¬ 
del gebraucht besorgt und gedacht mit 
der Herstellereigenen Backupsoftware 
könnte ich das 1:1 zurückspiegeln - geht 
nicht, nur der wichtige Teil der Daten war 
immerhin nicht verloren. Wahrscheinlich 
Bedienerfehler, weil ich irgendwelche 
Synchronisationen mit irgendwelchen 
Kalendern nicht gemacht hab - ja leck 
mich doch am Arsch. Dann hatte ich 
ein Buch gelesen das hat mir regelrecht 
über fast die gesamte Dauer der Lektüre 
schlechte Laune bereitet. Man fragt sich 
wirklich warum Menschen so was lang¬ 
weiliges aufschreiben und warum - nun 
gut, ich bin ja selbst Schuld den ganzen 
Rotz gelesen zu haben. Das war nun 
mal mein Anspruch, wenn ich ein Buch 
rezensiere, dann muss ich es auch voll¬ 
ständig gelesen haben. Die Betonung 
liegt auf war, denn dieses Buch hat dafür 
gesorgt das ich meine eigene Buchre¬ 



zensionspolitik ändere. In Zukunft werde 
ich Bücher die mich seitenweise lang¬ 
weilen entweder schon nach ein paar 
Dutzend Seiten weglegen oder eben 
auch nicht vollständig gelesen verreis- 
sen - denn sonst würde ich es ja fertig 
lesen, logo. Ich hab einfach keine Lust 
mich auch noch von Büchern schlecht 
drauf bringen zu lassen - da verschwen¬ 
de ich meine Zeit lieber anders. 
Wahnsinn, 1953 wurde die erste Promil¬ 
legrenze für Autofahrer eingeführt. Da 
man ja bis dahin, so voll fahren konnte 
wie man wollte, wurde die auch mal mit 
großzügigen Einskommafünf (1,5) Pro¬ 
mille festgelegt. Also mit fast fünf Halben 
intus war man noch auf der »sicheren« 
Seite. Zu der Zeit gab es natürlich auch 
bei viel weniger Fahrzeugen deutlich 
mehr Tote im Straßenverkehr, aber es 
gab auch keine Sicherheitsgurte oder 
Airbags. Autos im Privatbesitz gehören 
verboten - das ist hier im Lande in etwa 
so realistisch wie wenn man das in den 
USA von Waffen im Privatbesitz fordert. 
So, nun soll also die Nationalhymne 
gegendert werden - von mir aus kann 
Vaterland gern durch Heimatland ersetzt 
werden, ist ja beides die deutsche 
Muttersprache - haha, der Witz lief ja 
ganz schnell durchs Netz. Und macht 
wieder mal klar das man da noch viel 
mehr machen kann... was ist denn mit 
der Leitung die zum Wasserhahn führt, ist 
das dann die Leitung die auch wieder 
wegführt und müsste es dann nicht auch 
Wasserhenne heißen oder noch besser 
geschlechtsneutral - vielleicht Wasser¬ 
küken? Lassen wir das, machen sich 
schon genug andere nicht gerechtfer¬ 
tigterweise darüber lustig, es ist nur zu 
beachten das es nicht völlig ins absurde 
abrutscht. Das Urteil vom BGH zu »Kun¬ 
de« kam fast etwas überraschend. 
Apropos Nationalhymne, entweder ganz 
abschaffen, oder aber jährlich erneuern, 
denn schließlich ändern sich ja auch 
noch ein paar andere Dinge als die 
Sprache. Es ist ja nichts neues das Ver¬ 
änderung das einzig Konstante ist, aber 
das sich die Geschwindigkeit dermaßen 
beschleunigt hat - das ist schon neu. 
dolf 


Irgendwie habe ich nie gelernt, wie man 
sich ordentlich die Haare kämmt. Das 
führte dazu, dass ich auch als Erwachse¬ 
ne oft ungezähmt aussehe. Wahrschein¬ 
lich kann ich das nicht mehr lernen, und 



selbst wenn, kann ich nicht mehr lernen, 
dass es mir nicht egal ist. Dieser Anti¬ 
perfektionismus passt mir ideologisch 
natürlich sehr gut in den Kram, da er wie 
gemacht für Punk/DIY ist und noch mehr 
für Feminismus/Riot-Grrrl, aber darin 
liegt natürlich auch eine Gefahr. 

Gerade als Frauen, sind wir oft mit 
dem Vorurteil konfrontiert, Dinge nicht 
richtig zu können. (Bei mir stimmt das ja 
vielleicht, aber sicher nicht bei allen.) 
Deswegen warten wir tendenziell länger 
damit, etwas zu sagen, zu veröffent¬ 
lichen oder uns zu präsentieren. Das 
beginnt damit, dass Männer Bewerbun¬ 
gen für Jobs schreiben, auf die sie nur zu 
20% passen, Frauen aber erst glauben 
sich bewerben zu dürfen, wenn sie min¬ 
destens zu 80% die Anforderungen der 
Stelle erfüllen. Das erklärt Geschlech¬ 
terverhältnisse in so einigen Bereichen, 
vielleicht selbst in der Hardcoreszene. 

Ist mein Minimalismus also die Waffe der 
Emanzipation? Oder bestätigt er all die 
Vorurteile gegenüber mir als Individuum 
und als Repräsentantin einer bestimmten 
Gruppe? Und wenn ich darauf scheiße, 
reite ich dann alle anderen mit rein? 
Tatsächlich gibt es sogar eine Art 
psychisches Krankheitsbild, das Im¬ 
postersyndrom, dass vor allem Frauen 
quält, die glauben, dass irgendwann 
entdeckt wird, dass sie für das was sie 
tun komplett unqualifiziert sind. Meist 
sind diejenigen, die unter diesem 
Phänomen leiden, überdurchschnittlich 
hochqualifiziert, sie schätzen sich, bzw. 
die an sie gestellten Anforderungen nur 
völlig falsch ein. Gleichzeitig gibt es die 
Tendenz, immer alles runterzuspielen, 
was das eigene Können betrifft. Wäre es 
da nicht erfrischend ehrlich, wenn wir 
wie faktenbasierte Roboter antworten 
könnten, und jeweils Testergebnisse zu 
jeder abgefragten Eigenschaft ausspu¬ 
cken könnte, nur um klar zu machen. 
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dass die Information letzten Endes völlig 
sinnentleert ist. Warum vergleichen wir 
uns überhaupt, und warum wollen wir 
überall der_die Beste sein, was ohnehin 
maximal unwahrscheinlich ist. Ich strebe 
nicht nach Höherem, ich strebe nach 
dem, was mir gefällt. 

Ich kann mir selber auf die Schulter 
klopfen und behaupten, dass ich mich 
der Leistungsgesellschaft verweigere, 
in dem ich alles halbherzig angehe. 
Anstatt ein Instrument vernünftig und 
mit Noten zu lernen, lerne ich lieber 
mehrere Instrumente ein bisschen um 
das dann wahlweise als Trash oder Kunst 
zu verkaufen, das liegt ja letztendlich 
im Auge des Betrachtenden. Tatsäch¬ 
lich fehlt mir für alles andere auch die 
Geduld. Ich empfinde potenziell Unmut, 
wenn ich mir eine Band von Menschen 
ansehe, die alle Musik studiert haben, 
da ich die rohe Kreativität des Punk 
vermisse. Meine Faulheit ist zu meiner 
Ästhetik geworden, und ich kann sie- 
auch rechtfertigen. Ich bin das blinde 
Huhn, das ein Korn findet, wenn es einen 
guten Song schreibt, und ist es nicht 
besser diesem zu applaudieren, als dem 
mit Adleraugen? 

Ich denke es gibt Leute, vielleicht auch 
Kollegjnnen hier, die Fanzinemachen 
extrem ernsthaft betreiben und sich 
minutiös überlegen, wie sie eine Platte 
K möglichst innovativ rezensieren. Zu die- 

5 sen Menschen gehöre ich nicht, denn 

~l auch wenn wir alle unbezahlt arbeiten, 

Ü so verkaufen wir ja doch unsere Lebens- 

M zeit, für den Lohn der Szeneglaubwürdig- 

N keit (die ich eh nie so richtig besessen 

habe). Wieviel dieser Zeit hat eine 
- Band verdient, deren Album ich gefühlt 

schon hundertmal vorher gehört habe? 
In einer Welt, in der täglich fünf mal so 
viele Punkplatten veröffentlich werden, 
als ich Jahre alt bin, muss ich eigentlich 
gegen die Hau-Raus-Methode sein, 
aber ich finde sie immer noch fruchtbar 
und legitim, und das gestehe ich selbst 
der obengenannten Band zu, begegne 
ihr aber mit Gleichem. Der Vakuum wird 
ja nicht dadurch kleiner, dass mehr Mu¬ 
sikschulbands gegründet werden, und 
ist es nicht die Botschaft, die all unsere 
Heldjnnen von den 70ern bis zumindest 
mal den 90ern vermitteln wollten: Tu 
was!, die hier dahintersteckt? 

Die Angemessenheit der Zeitverteilung 
ist etwas das letztlich allen Menschen 
abgeht. Ich kann mich obsessiv in The¬ 
men hineinsteigern, und dann tage- bis 
monatelang über nichts anderes spre¬ 
chen. Ich lese mich durch jede Quelle 
und doch kann mein Wissensdurst nicht 
gestillt werden, aber dann, mal früher, 
mal später, wird sie abgelöst, als ewiges 
Opfer meines Kultur-ADHS, vom nächs¬ 
ten Lieblingsthema. Im Englischen sagt 
man, man solle sich nicht zu dünn aufs 
Brot schmieren (don’t spread yourself 
too thin), aber wer mich kennt, weiß, 
dass ich lieber zwei Brote mit wenig, da¬ 
für aber verschiedenem, Aufstrich esse, 
als ein üppig belegtes. Alles andere 
wäre langweilig und glücklicherweise 


habe ich eine Subkultur gefunden, die 
mir das auch erlaubt. Dafür wollte ich 
euch mal kurz danken. 

Frei nach Le Tigre: Mediocrity Rules! 
(alva) 



»Boss man tryin’ to teil me. Beginnin’ of 
the end. Sayin’ it’ll bend me. Too late my 
friend. Riff raff - It’s good for a laugh. Riff 
Raff - Go on and laugh yourself in half« 

Es hatte sich wie immer neulich als bril¬ 
lante Idee herausgestellt, mit der Crew 
beim »Wednesday Thirst« bis Mitternacht 
zu trinken, zwei Packungen Luckies zu 
rauchen, im Anschluss einen großen 
Dönerteller mit der Pose zu verspei¬ 
sen, dazu zwei größere Jägermeister 
zu trinken, nun dann alleine zu Hause 
noch wie immer zu optimistisch ein 
von der Nachttanke geholtes Sixpack 
kleiner Becks zu knacken, um nun zum 
tausendenstenmale gesehene AC/DC- 
Videoclips zu posten und zum hundert¬ 
tausendsten Mal Rambo I bis halb fünf 
mitzusprechen, um schlussendlich, ganz 
wie geplant, am Donnerstagmorgen 
um Punkt halb acht am freien Tag von 
dem Mainova-Gasableser geweckt zu 
werden! RocknRoll - man kann es nicht 
erklären, man muss es leben oder? 
Danke! 

Der Tod von Malcom Young hat mich 
doch härter getroffen als ich dachte. 

Ich habe ihn immer als das Herz der 
Band gesehen, keiner konnte so krass 
den Rhythmus halten, alle schauen nur 
auf Angus, aber Malcom hielt mit Cliff 
Williams und Phil Rudd den Laden am 
Laufen. Im »Spiegel« fand ich einen 
guten Nachruf: »Malcolm Youngs Plan 
für AC/DC war dann auch, die Musik so 
minimalistisch wie nur möglich zu halten. 
Meistens sei eine einfache Idee auch 
eine gute Idee, sagte er mal. Und das 
Leute, die gar keine Ideen hätten, gerne 
ihre dürftigen Songs mit viel Ballast 
tarnen würden: »Bis man ein Riff hat, das 
einen Song wie »Highway to Hellt trägt, 
sind tausende anderer Riffs in den Abfall 
gewandert«. 

Ich glaube, dass das stimmt, eben dass 
man sehr viele Riffs ausprobieren muss, 
um dann am Ende ein ganz einfaches 
zu finden. Es ist harte Arbeit, einfache 
Songs zu schreiben und alles zu redu¬ 
zieren. Viele sagen ja auch über die Ra- 
mones, die ich immer sehr stark parallel 
zu AC/DC im Sound sah, also dass die 
Ramones nicht spielen können, weil die 


drei Akkorde, die kann doch jeder. Ja. 
Aber bis man soweit ist, muss man eben 
sehr viel spielen, das schreibt man eben 
nicht einfach in einer Minute runter. 

Man liest es ja manchmal, das Musikern 
ein legendären Riff wie von einem Blitz 
getroffen einfällt; so war es zum Beispiel 
bei Freddy Mercury, er nahm ein Voll¬ 
bad, als ihm die Akkorde zu »Crazy little 
thing called love« eingefallen sind und 
innerhalb einer Minute stand der Song... 
Keith Richards wachte nachts auf und 
hatte die Melodie für »Satisfaction«. Klar, 
das gibt es natürlich auch mal, aber ich 
würde sagen, dass es sehr selten ist. Es 
bedarf vieler Proben, eben einfach viel 
Arbeit, um »einfache« Songs zu machen. 
Das ist durchaus ein großes Talent, 
etwas wegzulassen. Insofern: Respect 
the Riffmaster Malcom, trink einen mit 
Bon Scotch! Ich spiele zwar selber seit 
1995 in einer Band und seit 1992 Gitarre, 
aber wir sind faule Säcke, es geht um 
die Freundschaft zu den Jungs und 
ordentlich einen zu heben. Aber beim 
Schreiben ist es ja ähnlich. Man muss 
sehr viel schreiben, um es irgendwann 
zu können, kurz zu schreiben. Ich 
glaube, von Goethe stammt das Zitat 
»Ich schreibe dir einen langen Brief, weil 
ich für einen kurzen keine Zeit habe«. 
Das trifft es auf den Punkt und das kennt 


jeder, der gerne schreibt: es auf den 

Punkt zu bringen, es zuzuspitzen, das ist K 

sauschwer. Kein Problem und ganz ein- 5 

fach ist es, sehr viel zu schreiben. Aber 

so eine »Hemingwayw-Kurzgeschichte, u 

die schreibt man nicht in einer Stunde, M 

das braucht Tage und Wochen, bis man N 

die so schön kurz hat - ok, vom echten 

schreiben hab ich auch keine Ahnung, — 

aber... Und was auch irgendwie stimmt: 


akademisch kompliziert zu schreiben ist 
nach einiger Übung ganz leicht. Aber 
verständlich zu schreiben auf akademi¬ 
schen Niveau, das ist die große Kunst. 
Apropos Kunst, es gibt ein schönes Buch 
zur modernen Kunst mit dem Titel »Kann 
ich auch!!! - Nein, kannst du nicht«. Klar, 
ein signiertes Urinal auszustellen wie 
Duchamp oder das schwarze Quadrat 
malen wie Malewitch, das kann jeder? 
Aber apropos schreiben... 

Vor einiger Zeit erzählte mir jemand 
zu dem neuen Plastic Bomb, dass sie 
nun raus wäre, weil ihr die Inhalte der 
betreffenden Ausgabe nicht mehr 
zugesagten. Ich habe schon öfter das 
Phänomen bemerkt, dass bei neuen 
Platten der letzte Rotz gekauft wird, aber 
sobald es um Fanzines geht, dann liegt 
die kritische Messlatte sehr hoch. Es geht 
tendenziell auch dann darum, dass es 
ja heute keine echten Zines mehr gäbe, 
aber früher, ja, da war es noch toll, mit 
dem Zap, dem Plot oder dem Wasted 
Paper... »Früher, hör auf mit früher, ich 
will es nicht mehr hören«! 

Ich finde nicht, dass das stimmt und 
fand es auch unfair, zu sagen, dass man 
nicht mehr Leser eines Heftes ist, weil 
einem die Inhalte mal nicht zusagten - 
denn was ist die Alternative? Wenn es 
heute keine geilen Fanzines mehr gibt. 
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dann wäre der logische Rückschluss, 
gar keine Fanzines mehr zu lesen. Aber 
was dann, wenn man sich weiterhin 
über Punk-Musik informieren will, soll 
man jetzt die fucking Visions kaufen? 
Online alles verfolgen schafft doch auch 
keiner. Und die Visions ist gar nicht mal 
soo schlecht ab und an, aber... Ich 
meine, es stimmt doch, wenn einem 
Mal ’nen Bier nicht schmeckt oder das 
Lieblingsgericht nicht mundet, hört man 
dann auf, Bier zu trinken? Mir leuchtet 
es einfach nicht ein, wie man als aktiver 
Fan informiert bleiben will, ohne auch 
nur ein Heft (es muss ja nicht das Trust 
sein! (wobei wir natürlich das Beste der 
drei großen sind..;)) im Abo zu haben. 

Wo liest man denn Interviews, Reviews, 
geile Kolumnen, wenn man nicht das 
OX, PLASTIC BOMB, MRR oder RAZOR- 
CAKE im Abo hat? Message-Boards und 
online-Zines sind ja schön und gut, aber 
da geht es doch nie in die Tiefe. Für 
rasche und aktuellste Infos ist das alles 
gut und schön, für das abchecken von 
Konzertterminen auch, aber sonst? 
Anyway, ich sagte dann in etwa, dass 
man sich natürlich manchmal über 
Hefte ärgert, klaro, aber die dann gar 
nicht mehr zu lesen, das bedeutet 
dann entweder alles im Netz versuchen 
nachzuvollziehen oder die Spex-Metal- 
Hefte zu kaufen und das kann es ja 
nun auch nicht sein (für mich). Lieber 
die Basis Supporten. Kostet ja nicht die 
Welt.... Daraufhin, also in Bezug auf »die 
Basis zu Supporten«, kam dann eine 
interessante Antwort, so Motto was für 
eine Basis denn? Denn alle drei großen 
Zines - also Trust, Plastic Bomb, Ox - sind 
am Bahnhof zu kaufen, the money has 
got to roll und wenn einem dann ein Heft 
nicht gefällt, dann kauft man sich das 
eben nicht mehr, es wären ja alle drei 
auch eher Biz-Firmen und die brauchen 
keinen »Support«. Zudem wären doch 
die Leser eh nur noch ältere, Zines ha¬ 
ben für junge Menschen keine Relevanz 
und sowieso, der ganze Inhalt ist bei 
Erscheinen längst bekannt, man hat die 
Platte schon, die Band auch live erlebt. 
Darüber hinaus wären die drei genann¬ 
ten Zines eben in erster Linie wirtschaft¬ 
liche Unternehmungen; beim Trust halt 
Dolf, der allerdings mit Punkrock außer¬ 
halb des Heftes nichts mehr am Hut hat, 
Ronja ist Leiterin der Firma Plastic Bomb 
GmbH und Hiller lebt vom Heft (und 
einer Mischkalkulation aus Fuze-Edition- 
ohne-Knochen-Übersetzungsaufträge- 
Finest Vinyl, ist aber immerhin noch 
regelmäßiger Gig-Geher). Das war jetzt 
alles in allem nicht als ganz schlimme 
drastische Kritik gemeint, sondern mehr 
so locker im Dialog gesagt und auch 
immer mit der Betonung, dass es cool 
ist, sein Hobby zum Beruf gemacht zu 
haben! 

Es beschäftigte mich aber dann doch 
länger. Ich habe mir dann einige Ar¬ 
gumente überlegt, die ich mir für diese 
Kolumne aufgehoben habe. Das nun fol¬ 
gende ist also meine ganz persönliche 
Meinung bezüglich der Kritik an diesen 


drei großen Punk-Fanzines. Nur weil 
Fanzines auch am Bahnhof erhältlich 
sind, sind »wir« ja wohl nicht das gleiche 
wie Visions oder Spex. Das Plastic Bomb 
verdient sein Geld auch nicht mit dem 
Heft, sondern mit dem Mailorder und 
das Ox lebt vom Heft, stimmt, beim Trust 
wird niemand fürs schreiben, fotogra¬ 
fieren, layouten usw. bezahlt, trotzdem 
sind doch diese drei Hefte etwas völlig 
anderes als kommerzielle Musikhef¬ 
te. Was ich meinte mit »Kauf Fanzines 
und unterstützt die Basis« ist folgendes: 
wenn ich in einen DIY-Laden (also JUZ/ 
AJZ) in Köln, Leverkusen, Düsseldorf, 
Solingen, Wermelskirchen oder Frankfurt 
gehe, dann treffe ich oft jemanden vom 
Plastic Bomb, Ox oder Trust - weil die 
in den non-Profit-Läden aktiv sind; als 
Konzertveranstalter, als DJs, weil ihre 
Band auf ihrem Label dort auftritt. Oder 
sie gehen regelmäßig dort auf Gigs. Und 
diese Läden sind ja wohl die grassroots- 
Basis von Punk und HC! Die Fanzines 
werden von Leuten gemacht, die sich 
in der DIY-Punk-Szene bewegen und 
dort mit verschiedenen Projekten aktiv 
sind. Und das finde ich super und das ist 
aus meiner Sicht die Basis. Da muss ich 
das Plastic Bomb und das Ox in Schutz 
nehmen. Die Zines unterscheiden sich 
in diesem Punkt fundamental von nor¬ 
malen Musik-Magazinen, denn letztere 
Redakteure trifft man noch nie nicht in 
den JUZ/AJZs. Ihre Ausgeh-Szene sind 
die typischen kommerziell-alternativen 
Spex-intro-Clubs, sie haben einfach 
eine ganz andere Läden- und Kneipen- 
Szene. 

Kommen wir detaillierter zum Bahnhofs¬ 
vertrieb: ja, der UMS-Vertrieb vertreibt 
das Trust am Bahnhof (und auch PB 
und Ox). Das Trust ist deshalb an die 
Bahnhöfe gegangen, weil kaum jemand 
mehr das Trust in den Szene-Strukturen 
gekauft hat, die Mailorder haben ange¬ 
fangen, keine Zines mehr anzubieten, im 
Plattenladen wurde Fanzines nicht mehr 
verkauft, das war der Grund, warum wir 
an den Bahnhof gegangen sind. Aber 
sind wir jetzt deshalb genauso kommer¬ 
ziell wie die anderen Musik-Magazine? 
Im Saturn gibt es auch Tonträger von 
Dischord Records, sind die jetzt das 
gleiche wie Sony? Ok, das kann man so 
sehen, aber ich finde, das stimmt nicht, 
da gibt es doch Abstufungen. Ich finde 
das übrigens super, wenn Punk-Schei¬ 
ben überall erhältlich sind. Als ich 1992 
in Florida war, kaufte ich in einem Kiosk 
am Flughafen von Miami eine FEAR-Kas- 
sette, yeah! Oder ein anderes Beispiel: 
Jello Biafra lebt von seiner Musik - DJ 
Bobo auch, also beides gleich? Selbst in 
den abgefucktesten (als Kompliment zu 
verstehen!) unkommerziellen AJZs wie 
der Köpi und Bauwagenplätzen in Berlin 
muss man Eintritt zahlen und das Bier 
kostet dort auch Geld - sind diese Läden 
also das gleiche wie die Waldbühne 
Berlin und die Zitadelle Spandau? Da 
gibt es doch Abstufungen. Das Plastic 
Bomb ist ein Liebhaber-Fanzine, das Trust 
arbeitet nicht mit dem Ziel Gewinnma¬ 


ximierung, ok, beim Ox leben die vom 
Heft, trotzdem erscheinen mir diese drei 
Hefte völlig anderes als eine normales 
Musik-Mag. Na gut, ich bin auch einfach 
eine Fanzine-Leseratte und finde Punk- 
Fanzines einfach unterstützungswert als 
Gegenkultur-Medium an sich. 

Noch rasch ein paar Worte zu Dolf und 
das er außer dem Trust nichts mit Punk 
zu tun hat. Das ist einfach eine falsche 
Spekulation. »Klar«, jemand, der sein 
Kolumnen-Buch »HC-Punk als Lebens¬ 
entwurf« nennt, der hat dann heute 
nichts mehr mit Punk zu tun? Was aber 
stimmt: Dolf ist kein Grindcore-Crust-Po- 
wer-Violence-Fan, also nie auf solchen 
Konzerten zugange, aber es gibt noch 
andere DIY-Konzerte... Über Dolf sind 
viele Gerüchte im Umlauf, meistens 
stimmen sie nicht. 

Und der vorletzte Punkt, wer sind die 
Käufer der Fanzines? Das weiß ich 
natürlich auch nicht, aber was mir bei 
Rückmeldungen von Lesern vom Trust 
auffällt: es gibt nicht nur die Leser aus 
den 80er, die vergessen haben, ihr Abo 
zu kündigen. Und es gibt nicht nur den 
männlichen Ü50-Leser. Gerade bei 
Wohnorten in der Provinz wird das Trust 
immer wieder als große Bereicherung 
wahrgenommen, klar, überall gibt es 
heute Internet-Anschlüsse, aber es freut 
doch viele in entlegenen Orten, dass 
sie mit dem Trust ein Fenster zur »großen 
weiten Welt« bekommen... 

Übrigens, es gibt lustiger weise zwei 
Memorial-Facebook-Seiten zur Erin¬ 
nerung an das älteste Punk-Fanzine 
der Welt, das legendäre FLIPSIDE Zine 
aus Pasadena. Einmal von AI Flipside’s 
Ex-Frau Hudley (facebook.com/losan- 
gelesflipsidefanzine (scheint down zu 
sein jetzt)), und dann noch eine weitere 
Memorial-Seite von den Leuten, die das 
Flipside für zwei Ausgaben als Web-PDF 
2010 reanimiert haben, auch mit Hudley, 
die sich aber dann mit den anderen 
zerstritten hatte (facebook.com/Flipsi- 
deFanzineMemorial). Auf beiden Seiten 
gibt es alte Fotos, alte Titelbilder, Scans, 
manchmal mit launigen Kommentaren, 
so muss das sein, auch das Ableben 
wird noch dokumentiert. Ich finde das 
schön, dass die noch Erinnerungen hoch 
halten, andere (für mich) wichtige Zines 
wie das blurr aus Düsseldorf, das Various 
Artists aus Leverkusen, das Out of Step 
aus Köln/Bonn oder das Nagolder Plot 
sind ja leider (kaum) nicht aufzufinden 
online... 

Ok, und mein wirklich letzter Punkt: 
die Leute von den Zines sind oft keine 
Profi-Schreiber, sondern machen es aus 
»Liebe zum Punk bzw. zur Subkultur«. Ja, 
es gibt Journalismus-Profis, die fürs Zines 
schreiben - aber in erster Linie sind es 
eben keine Pros. Das kann dann be¬ 
deuten, dass manche Interviews eben 
nicht so toll werden (vielleicht hatte die 
Band aber auch keinen Bock oder nix 
zu sagen...) und so sind dann Inter¬ 
views, die auch oft noch mit ihrerseits 
Hobby-Bands geführt werden, manch¬ 
mal langweilig. So what, baby? Geht 
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man nun nicht mehr auf Punk-Konzerte, 
weil die Band »nicht spielen kann«, weil 
die nicht so glänzen wie John Zorn mit 
Dave Lombardo? Und genau DAS meine 
ich: die Leute konsumieren (live) den 
allerletzten Scheiss, »Ist Punk, Alta« und 
kaufen auch noch die fünfte Auflage 
sinnloser Bonus-Demos-Deluxe-Scheiss- 
Boxen. Aber bei den Zines wird dann 
’ne Latte angelegt, die eigentlich nur 
Diedrich Diederichsen überspringen 
kann. Ein bisschen mehr Toleranz, liebe 
Leute... Ich finde es richtig, einen An¬ 
spruch zu haben. Aber wenn ich sehe, 
wie unkritisch Punk-Musik konsumiert, 
ja geradezu manisch verschlungen, auf 
zehn externen Festplatten gelagert und 
wirklich auch noch das wirklich erste 
Demo-Tape vor dem ersten offiziellen 
ersten Tape gesucht und gekauft wird... 
Zweierlei Maßstäbe sind hier zugange, 
»Upright Citizen, Playboy-Subscriber«, 
wa? Seid doch einfach ehrlich und sagt, 
dass ihr einfach nicht so die Lese-Ratten 
seid und gut is. Denn es stimmt übrigens 
auch nicht, dass früher - ob 90er oder 
80er - alles besser war! Denn damals 
hatten die Fanzines einfach viel mehr 
Macht, denn nur in ihnen fand man zum 
Beispiel überregionale Konzerttermine. 
Und u.a. deshalb erschienen sie damals 
als »sehr wichtig und bedeutend«. Woher 
sollte man 1992 wissen, wo Yuppicide 
in Deutschland auftreten? Und wo fand 
man Interviews mit Yuppicide? Dieses 
Monopol (klar, gab auch Plattenläden 
usw.) auf das Wissen von Gigs BRD- 
weit gibt es so schon lange nicht mehr, 
ebenso neu ist bekanntlich dieses 
Internet, aber man muss das objektiv 
sehen: die Szene war damals auch viel 
kleiner und somit war der Einfluss der 
Hefte viel größer. Ich kann zu den 80er 
nichts Genaues sagen weil zu jung, 
aber man hört es öfters von Zeitzeugen, 
dass damals die Szene einfach kleiner 
war. Und als Kind der 90er kann ich 
nur sagen, dass ich Zines brauchte in 
erster Linie wegen den Gigs-Terminen 
und Reviews und Interviews... All das ist 
heute anders, richtig. Aber schlechter? 
Dann müsste man.auch auf keine HC- 
Punk-Konzerte mehr gehen, weil Void, 
Bad Brains und Bataillon of Saints alles 
schon vorher gemacht haben. Ok, es 
meinte mal jemand, er hätte viele Trusts 
gelesen und dann unbekannte Bands 
ausgecheckt und ALLE waren nicht 
gut, dann verstehe ich den Abgang... 
Anyway: der Gedanke, leidenschaftlich 
Musik oder ein Heft zu machen ohne 
Profit-Motiv an erster Stelle, das ist doch 
weiterhin aktuell! Ok, vielleicht bin ich 
als Fanziner auch betriebsblind! Fuck, 40 
Jahre SST Records in 2018, Gratulation 
- und lang lebe Wyonna Twix! »Die Hoff¬ 
nung wächst, das es bald was auf die 
Fresse gibt«, so notierte die »junge weit« 
zu den GroKo-Sondierungsgesprächen, 
ich musste lachen. 

One Love, Jan 



# 32 Fanzines 

Vor knapp zehn Jahren habe ich meinen 
ersten Beitrag fürs Trust (#133) geschrie¬ 
ben, ein Interview mit drei philippinische 
Fanzine-Macher/innen: Led vom Major 
Malfunction Zine sowie Mina und Albert 
vom Filter Zine. Einige Monate zuvor 
hatte ich alle drei Zine-Macher*innen im 
Land kennengelernt und mit ihnen Zines 
getauscht. Für die Reise in die Philip¬ 
pinen hatte ich eine Art »best of« des 
Strafraumpogo-Fanzines mit englischen 
Artikeln und Interviews zusammenge¬ 
stellt. Es war somit auch ein Schlusspunkt 
unter dem Strafraumpogo, das wir von 
1996 bis 2003 relativ regelmäßig raus¬ 
gebracht haben. Auf der anderen Seite 
sieht es auch nicht besser aus, leider 
gibt heute es weder das Major Malfunc¬ 
tion noch das Filter Zine. Über die gut elf 
Jahre, in denen ich das südostasiatische 
Land politisch, kulturell und freund¬ 
schaftlich verfolge, bin ich aber immer 
wieder auf neue Fanzines gestoßen und 
habe Fanziner*innen kennenlernen dür¬ 
fen. Zu meinen liebsten Zines aus dem 
Land zählen das Incidental Afterthought, 

I Remember Halloween, Thoughtmarket, 
Notorious Zine bzw. Eksena Lokal oder 
das neue Talkxit. Die meisten Zines habe 
ich bei Konzerten oder im Middle Finger 
Shop gefunden. Viele Ausgaben hat mir 
auch Francis von Istukas Over Disney¬ 
land besorgen können. 

Die Philippinen hatten spätestens seit 
den 1990ern eine blühende Fanzine- 
Landschaft. Unzählige Hefte kamen auf 
und viele verschwanden leider nach 
wenigen Ausgaben wieder. Alleine mir 
sind neben den oben erwähnten noch 
weitere durch Erzählungen, Photos oder 
Facebook-Kontakte bekannt, darunter 
Konspira Zine, StraightTo Your Face, 

The Real Strength Zine, Aspire Zine, 

Get in Touch, Step Forward, The Brew, 
Spinknots, Maharlika Info, Outface, 
Manila Oi! Papers, Raw Meat sowie das 
Plug’N’Play. Das ist natürlich eine Liste 
ohne auch nur den geringsten Anspruch 
auf Vollständigkeit, sie zeigt nur die 
Vielfältigkeit der Szene. Der Blog Zines- 
terssisters schätzt, dass von 1987 bis 2004 
über 140 Fanzines allein im Großraum 
Metro Manila entstanden sind, zahlrei¬ 
che zusätzliche sind in anderen Regio¬ 
nen und Städten veröffentlicht worden. 
Überraschenderweise hat sich meines 
Wissens aber nie ein größeres Musikma¬ 
gazin aus den Zines entwickelt. 

In den letzten Jahren ist es leider 


wesentlich ruhiger geworden in der 
Zine-Szene, nicht nur in den Philippi¬ 
nen. Dass gerade in dem Moment das 
Maximumrocknroll in seiner Ausgabe 
411 (August 2017) zum ersten Mal ein 
»Pinoy Punk Special« veröffentlichte, 
passt vielleicht zu dieser Beobachtung, 
denn gleichzeitig spielt das MRR genau¬ 
so wie andere US-Zines, darunter in der 
Vergangenheit das Slug and Lettuce, 
eine große Rolle. Es gibt in Südostasien 
ein paar Abonent*innen, wo diese Zines 
wiederum die Chance auf einen inter¬ 
nationalen Austausch und auch eine 
internationale Beachtung sind. 

Fanzines sind in den Philippinen mittler¬ 
weile auch ein Gegenstand für museale 
Auseinandersetzungen. So liegen bzw. 
lagen im Hardrock Cafe in Manila hinter 
einer Glasscheibe fein sortiert Original¬ 
ausgaben oder gute Kopien von Sniffin’ 
Glue, Situation (#3), 48 Thrills (vom No¬ 
vember 1976 mit Sex Pistols, The Clash 
und Subway Sect) und anderen Zines. 
Fanzines sind auch Gegenstand von wis¬ 
senschaftlichen Untersuchungen in den 
Philippinen, z.B. von Rainier Contreras 
(2002): The Pinoy Zine Scene! A Quali¬ 
tative Exploratory Study on Zines and its 
Promotion of the Youth Culture (2002); 
Raphael Angelo G. Lanuza (2002): Ana¬ 
lysis of Fanzines as Alternative Medium 
for Development; Virgilee Dee A. Basug 
and Jhoan T.Bongalbal (2006): Digging 
the Underground: A Historical Study of 
Metro Manila Zines from 1987 to 2004 
oder Dianne Rae E. Siriban (2010): A 
Textual Analysis of Creative Nonfictionin 
Southern Tagalog Zines. Ob es allerdings 
jenseits von anarchistischen Kollektiven 
und privaten Sammlungen auch eine 
bibliothekarische Archivierung, wie 
zum Beispiel in Berlin das Archiv der 
Jugendkulturen, stattfmdet, kann ich 
nicht beantworten. Auch das Archiv 
der Jugendkulturen hat nur sehr wenige 
Zines aus den Philippinen. 

Einige der wissenschaftlichen Arbeiten 
setzen sich auch mit dem ältesten Fan¬ 
zine der Philippinen auseinander, dem 
Herald X Fanzine. Von diesem Zine, das 
sich leicht auch online als pdf finden 
lässt, gab es insgesamt nur zwei Ausga¬ 
ben. Beide sind im Jahr 1987 erschienen, 
als das Land mit den Auswirkungen des 
Sturzes des jahrzehntelangen Diktators 
Marcos kämpfte. Denn die bürgerliche 
Revolution hatte den Diktator zwar in 
der EDSA Revolution, benannt nach der 
größten Straße Manilas, die tagelang 
von hundertausenden Menschen blo¬ 
ckiert wurde, gestürzt, aber nun stritten 
sich wirtschaftlich mächtige Familien¬ 
clans um die neue Machtverteilung im 
Land. Am 22. Januar 1987 geschah so 
zum Beispiel das Mendiola Massaker, 
als auf der Mendiola Brücke vor dem 
Regierungssitz der Präsidentin zwölf 
Bäuerinnen und Bauern von Anti-Riot- 
Cops erschossen wurden, weil sie gegen 
die Verschleppung einer Landreform 
demonstrierten. Viele lokale Punkbands 
haben immer wieder auf dieses Massa¬ 
ker verwiesen, darunter eine der ersten 
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All-Female Punkbands des Landes, Ab- 
rassive Relations. Im Juni 1987 erschien 
dann die erste Ausgabe des Herald X 
und im Dezember die zweite und schon 
letzte Ausgabe. 

Das Herald X Zine wurde vom dem 
Umfeld des wichtigen Tape Labels 
Twisted Red Cross Records herausgege¬ 
ben und hatte einen Schwerpunkt auf 
die erste Generation an philippinischen 
Punk, Wave und Hardcore Bands. In der 
Nummer eins werden auf 56 Seiten vor 
allem die lokalen Bands Urban Bandits, 
Betrayed, Wuds, Dead Ends, G.l. & The 
Idiots und Third World Chaos behandelt 
und vorgestellt, aber auch die interna¬ 
tionalen Bands Dead Kennedys, Poly 
Styrene von den X-Ray Spex, Xmal 
Deutschland (!), The Mission (Nachfolge 
Band von Sisters of Mercy) oder der Film 
Sid & Nancy. Die lokalen Bands haben 
heutzutage allesamt einen Heldenstatus 
in der Szene erreicht. Die Songs sind 
noch immer gefragt, sodass einige ihrer 
alten Tape-Releases mittlerweile auf 
Vinyl veröffentlicht worden sind. 

Die Nummer zwei (64 Seiten) des Herald 
X stellt mit R.D.A., Philippine Violators 
sowie Identity Crisis nur drei lokale 
Bands vor und hat somit einen stärkeren 
Fokus auf internationale Bands wie Black 
Flag, Seven Seconds, Hüsker Dü, T.S.O.L., 
Disorder, Gene Loves Jezebel, Sham 69, 
Suicidal Tendencies oder den B.52s. Eine 
Nummer drei wurde ebenfalls erstellt, 
doch aufgrund mangelnder Finanzie¬ 
rung kam es im Januar 1988 nicht mehr 
zu einer Veröffentlichung. 

Während die Herald X Crew noch an 
der zweiten Nummer saß, veröffentlich¬ 
ten Dennis de Vera und Jon Fishbone 
(Gründer und Gitarrist von Bad Omen 
sowie Inhaber des Middle Finger Shops 
in Manila) eine Art gedruckten Newslet¬ 
ter namens Manila Oil. Dieser schaffte 
es immerhin auf mindestens sechs 
Ausgaben, bis das Heft 1996 vorläufig 
eingestellt wurde. 

Laut dem Zinesterssisters Blog sorgte 
auch der einzige Auftritt von Metallica in 
den Philippinen am 17. April 1993 dafür, 
dass viele Metal-Fanzines entstanden. 
Das alles zu einer Zeit, in der auch aus 
der Punkszene verschiedenste Zines in 
Metro Manila aktiv waren. So gab es am 
18. Oktober 1998 sogar ein Zine-Fest in 
Metro Manila, das in der Mayrics-Bar 
stattfand. 

Heutzutage haben Zines leider nicht 
mehr die Bedeutung, die sie noch vor 
der flächendeckenden Verbreitung von 
Smartphones und somit des Internets 
hatten. Viele Aktivitäten haben sich in 
Facebook-Gruppen oder auf andere 
Plattformen verlagert. Löblich in diesem 
Kontext ist sicherlich die Seite von Unite 
Asia (uniteasia.org), die versucht vieles 
an alternativer Musik, von Punk, Indie, 
Hardcore, bis hin zu Metal oder Ska, aus 
Gesamtasien (v.a. Ost- und Südostasien) 
zusammen zu tragen und Informationen 
zu verbreiten. Vor einigen Jahren war 
auch noch das Forum diypinoyhcpunk. 
forumotion.net wichtig, was aber seit 


drei, vier Jahren nahezu komplett einge¬ 
schlafen ist. 

Generell kann man vielleicht sagen, 
dass es im Land weniger Fanzines gab 
als zum Beispiel in Deutschland, wobei 
die Zugänge zu Kopierern und Ver¬ 
triebswege auch wesentlich schlechter 
war, es aber dennoch eine große und 
vielfältige Szene gab. Die einzelnen 
Hefte hielten im Schnitt ähnlich lange 
(meistens im einstelligen Bereich an 
Ausgaben - zu Auflagen ist mir leider 
nichts bekannt). Es entwickelten sich 
nicht wirklich auflagenstarke Hefte, wie 
zum Beispiel in Deutschland mit Ox, 
Plastic Bomb oder Trust. Auch die Re¬ 
gelmäßigkeit und damit einhergehende 
Professionalisierung (bis zu einem gewis¬ 
sen Grad) ist mir nicht bekannt, leider 
oder zum Glück, je nach Gesichtspunkt. 
Auf der anderen Seite freut es mich, 
dass ich in dieser Nummer zum einen 
insgesamt so viele Fanzines (vor allem 
aus Norddeutschland) wie noch nie 
besprechen durfte. Mit dem Talkxhit und 
Eksena Lokal sind dabei auch wiederum 
zwei philippinische Zines, über die ich 
mich sehr gefreut habe. Und wer noch 
mehr über Fanzines und die Philippinen 
(getrennt voneinander in dem Fall) 
wissen will, dem sei mein Gespräch mit 
Falk Fatal (u.a. Der Gestreckte Mittelfin¬ 
ger) für seinen Polytox-Podcast (Folge 
19, hier zu hören: http://polytox.org/ 
polytox-podcast-folge-19-plauderei- 
mit-mika-reckinnen/) ans Herz gelegt. 
Soundtrack: Istukas Over Disneyland - 
The Scene, Fanzine And Schemes 
Mika 



Wie so viele Leute aus der Punkszene, 
bin ich zuvor mit Metal aufgewachsen. 
Besonders Anthrax, ST, Metallica, Guns’n 
Roses, Kreator und Slayer (dessen 
Klassikeralben mir auch heute noch zu 
gefallen wissen), aber auch derbere 
Acts wie z.B. Pungent Stench, Impaled 
Nazarene, Carcass oder Obituary hatten 
es mir angetan. Meine erste Schallplatte 
im Alter von circa 10 Jahren, war »Yan¬ 
kees Rose« von dem Hardrocker David 
Lee Roth, für die ich meinen Vater ewig 
zum Kauf überreden musste, bis er unter 
dem Vorbehalt und Zweifel, dass diese 
Musik mich versauen könnte, sich doch 
noch überreden ließ. Und irgendwie 
sollte er im Nachhinein Recht behalten, 
denn schon bald wurde ich vom Thrash, 
Death und Speedmetal noch mehr 
versaut, bis ich im Punk und Hardcore 


meine vorerst letzte große, schmutzige, 
musikalische Liebe fand, von der ich 
nicht mehr zu retten war, haha. Was 
fortan zur Folge hatte, dass ich sämtliche 
Metal-Tapes mit Punk überspielte und 
den Großteil der Metal-Vinyls für einen 
unverschämt günstigen Freundschafts¬ 
preis von 2-5 DM verscherbelte. Aber 
egal, denn die paar wenigen Platten, 
die mir wirklich wichtig waren, hatte ich 
mir auf diversen Flohmärkten nachge¬ 
kauft und den Rest vermisse ich bis zum 
heutigen Tage nicht. Ganz im Gegenteil. 
Umso älter ich werde, umso aufgesetzter 
und bescheuerter finde ich den Metal 
in vielen seiner Genres, Spielarten und 
Klischees. Zwar kann ich es aus eigener 
Erfahrung, gut verstehen und nachvoll¬ 
ziehen, dass schnelle, harte Musik oft 
mehr Faszination auslöst, als softe oder 
noch kommerziellere Radio/Popmusik. 
Und mir ist auch durchaus bewusst, 
dass sich Punk und Metal in seiner 
Geschichte gegenseitig immer wieder 
beeinflusst hatten. Aber ich denke nicht 
(wie so viele Leute), das Metal als der 
kleine oder große Bruder von Punk 
und Hardcore zu vergleichen wäre. 

Denn dazwischen liegen doch zu viele 
bedeutsame Unterschiede, die oftmals 
schon in der musikalischen Herange¬ 
hensweise beginnen bzw. denke ich 
das im Metal mehr Wert auf eine strikte 
Einhaltung von Noten, Takt und Präzision 
gelegt wird und viele der Musiker weit 
entfernt stehen, von einer musikalischen 
und künstlerischen Freiheit, die ja gera¬ 
de im Punk oder Hardcore einen großen 
Reiz ausübt. Für mich stellt Punk eher 
eine Befreiung von all diesen Konventio¬ 
nen dar, dass man ohne ein geschultes 
Know How sich in den Proberaum stellt, 
spontan drauf loslegt und sich einfach 
überraschen lässt, was dabei heraus¬ 
kommt. Was die Perfektion anbelangt, 
habe ich gegen diese Nichts einzuwen¬ 
den, denn ich liebe ja solch Bands wie 
No Means No, Victims Family oder RKL 
gerade wegen ihres frisierten, musika¬ 
lischen Könnens. Aber im Großen und 
Ganzen würde ich schon behaupten, 
das Musiker aus dem Punk/HC-Umfeld 
weltoffener und schneller zu begeistern 
sind, als eine Vielzahl der »normalen« 
Musiker, die sich eben mehr nach den 
festgefahrenen Konventionen richten, 
die sie bereits in der Schule, im Musikun¬ 
terricht oder später bei einem Musikleh¬ 
rer eingetrichtert bekommen haben, um 
diese dann fortan in einer verschärfteren 
Version auszuüben. Unverständlich 
und widersprüchlich ist für mich auch 
diese Technik-Verliebtheit unter vielen 
Metalheads, um sich möglichst teure 
Amps und Instrumente zuzulegen, in der 
leichtgläubigen Hoffnung, man könnte 
daraus einen besseren Sound erzielen. 
Aber was bringt dir das hochwertigste 
Equipment, wenn du nur verklemmt oder 
halbherzig darauf herumklimperst? Es 
geht doch vor allem, um die Leiden¬ 
schaft und Intensität die ich einbringe 
und das Instrumentarium bzw. das Werk¬ 
zeug dahinter, nimmt hingegen nur eine 
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nebensächliche Rolle ein. Oder auch 
im klassischen Metal oder Hardrockbe¬ 
reich, dieses ewige, meist völlig ausge¬ 
lutschte Gewichse auf den Instrumenten 
oder der hohe, jauchzende Gesangsstil, 
dient doch mehr der selbstbeflecken¬ 
den Beweihräucherung seines Selbst. Als 
hätten wir in der Vorzeit von Punk, nicht 
schon genügend von dieser überheb¬ 
lichen Arroganz zu spüren bekommen, 
die uns übermitteln wollte, das nur die 
Besten der Besten dazu prädestiniert wä¬ 
ren, in einer Band zu spielen und Erfolg 
zu haben. Aber auch die Aggression in 
den extremeren Metalarten, empfinde 
ich für total aufgesetzt und an Albernheit 
kaum übertreffen. Ich meine wer grunzt 
schon im normalen Leben in Uaarrrgh- 
Lauten, seinen Zorn oder Frust von der 
Seele? Da ist die nahezu unveränderte 
Gesangstimmlage des Hardcore doch 
viel authentischer. Dieses Grunzgeschrei 
wirkt auf mich wie eine krampfhaft, 
bösartige Kasperleveranstaltung, als- 
würden eben erwachsene Menschen 
mit ernster Mimik und Pose einen auf 
Monster oder Ungeheuer machen, haha. 
Eigentlich echt komisch das sich dieser 
Möchtegern-Böse-animalisch klingende 
Gesangsstil so durchsetzen konnte und 
nicht bei einer handvoller Bands, nur als 
ein schlechter Witz abgehandelt wurde, 
sondern in den extremeren Metalarten 
seither als Standard fungiert. Unheimlich 
peinlich und dümmlich wirken auf mich 
auch diese Evil-Devil-Satans-Textcolla- 
gen. Kann ja gut sein, dass man damit 
in den 80ern oder 90ern noch gut provo¬ 
zieren konnte, besonders in ländlichen 
Gegenden, wo die Kirche eine zentrale 
Rolle spielt. Aber dieses Klischee ist 
sowas von durchgekaut, das selbst viele 
der stumpfen Deutschpunkbands mit 
ihrer kleinen Weitsicht aus Scheiß Staat, 
Scheiß Bullen, Scheiß Gesetze, noch 
geistreicher wirken mögen. Und ich 
konnte auch diesen Blackmetal-Hype 
vor ein paar Jahren nicht nachvollzie¬ 
hen. Aber Hypes sind eben in 90% der 
Fälle, immer für’n Arsch. Ein wichtiger 
Bestandteil der Musik ist doch auch der 
Text, der Inhalt, die Message und ich 
denke hierbei dürften wir uns alle einig 
sein, das aus dem Punkumfeld weitaus 
mehr gute, aussagekräftige, kritische, 
hinterfragende Texte hervorkamen, als 
im Metal. Nun aber genug gefaselt von 
den vermeintlichen Unterschieden und 
das in der Punkscene auch nicht alles 
Gut läuft sollte klar sein, aber das wollte 
ich mal loswerden, (bela) 

Die Arroganz einer Szene 
Wenn es eine Sache gibt, die mir immer 
wieder sauer aufstößt, dann sind es 
die Arroganz und immense Selbstüber¬ 
heblichkeit, die sich in viele Hirne von 
Szene-Leuten geschlichen haben und 
nicht selten mit einer Inbrunst vorgetra¬ 
gen werden, dass der Ekel an der Kehle 
juckt. Gemeint ist damit an dieser Stelle 
mal nicht das Elitäre, was vielfach mit 
der Selbstbezeichnung als Straight Edge 
einhergeht - ein Übel, welches oft an die 



Idee der Herrenrasse erinnert. Das Buch 
»All Ages« mit seinen vielen Interviews 
hat dies etwa ganz gut eingefangen, 
z.B. wenn lan MacKaye beschreibt, wie 
bereits nach kurzem SxE-Hype eine 
ungemeine Intoleranz entstand, die 
faschistische Züge annahm und vielfach 
mit Gewalt verbunden war. Und wer hat 
es nicht selbst schon erlebt, dass sich 
plötzlich straight lebende Personen, die 
noch vor vier Wochen mit einem dem 
Alkohol gefrönt haben, auf einmal her¬ 
ablassend über »Säufer« auslassen und 
betonen, wie asozial »du mit meinem 
Gesaute bist«. Allein diese Beispiele 
sollten ausreichen, zu zeigen, dass es 
nicht gut ist, wenn man sich für etwas 
Besseres hält und - wichtiger: den Rest 
für etwas Schlechteres. Nein, an dieser 
Stelle soll es generell darum gehen, dass 
Personen aus der Hardcore- und Punk- 
Szene eine Überheblichkeit gegenüber 
Normal-Bürgern einfach aufgrund ihres 
Musik- und Lebensstils entwickeln und 
dies auch mit viel Ego verbunden raus¬ 
hängen lassen. Als Jugendlicher mag 
das ja noch ok sein, wenn man sich 
mithilfe eines bestimmten Kleidungsstils 
oder Musikgeschmacks (»harte Musik«) 
abgrenzen will, egal ob gegenüber 
Discogängern, Rap-Hörern (die nicht 
selten das Gleiche machen) oder dem 
generellen Stino. Aber wenn man als 
langlebiges Szene-Mitglied schon bei 
der Erwähnung eines völlig passable 
Musik produzierenden Indie Pop-Künst¬ 
lers mit Worten wie »der hat doch nur 
scheiße gemacht« reagiert oder seine 
Existenz als »Kackleben« bezeichnet, 
dann ist das für mich eine unverhohlene 
Selbstüberhöhung, die einer fehlgeleite¬ 
ten Vorstellung entspringt, dass die Wahl 
des eigenen Lebensstils alle anderen für 
existenzunwürdig bewertet - und welche 
ich genau in jener Form über die letzten 
anderthalb Dekaden schon viel zu oft 
beobachtet habe. Es geht dabei nicht 
um den subjektiven Musikgeschmack 
einer Person oder die Frage, ob Kritik an 
diesem Künstler richtig wäre und wichtig 
ist, es geht zum einen um den verfickten 
Ton und zum anderen um die dahinter 
liegende Einstellung. 

Viel zu oft sehen sich nämlich Szene- 
Mitglieder auf der einzig richtigen Seite - 
und wer nicht auf dieser Seite steht, der 
liegt falsch. Friend or foe - aber viel zu 
oft ohne inhaltliche Basis, dafür mit über¬ 
triebenem und vor allem blinden Hass. 
Etwas scheiße zu finden, ist ja ok, wenn 


es das Richtige ist - was auch immer 
das ist. Für sich aber zu wissen, was gut, 
was richtig ist, und sich dafür einzuset¬ 
zen, das ist die große Kunst und dies 
bringt die Dinge erst zum Laufen. Viel 
zu viele ruhen sich darauf aus, »Nazis 
raus« zu schreien, sich über mainstream¬ 
taugliche Menschen und Musik lustig zu 
machen und gegen die offensichtlichen 
Schattenseiten unserer sozialen Markt¬ 
wirtschaft anzureden - Beitrag geleistet, 
Dienst getan, Szene-Punkte gesammelt. 
Hass und Wut auf Ungerechtigkeiten 
und vermeintliche Schwächen sind viel 
zu leicht dahergeredet, aber sich selbst 
zu hinterfragen, konstruktiv zu denken 
und zu handeln, das ist es doch, was die 
Menschen auch wirklich erst bewegt. 
Und das macht für mich die Szene auch 
aus. Aber jene Herangehensweise ist die 
Ausnahme, Selbstkritik, einen konst¬ 
ruktiven Beitrag leisten, sich FÜR etwas 
einsetzen und nicht nur GEGEN etwas 
wettern, diese wichtigen Bestandteile 
haben einen zu geringen Stellenwert. Als 
ich mal einen Artikel verfassen wollte zu 
positivem Hardcore Punk, also nicht (al¬ 
lein) PosiCore, wo wir wieder bei Straight 
Edge sind, sondern wirklich zu Hardcore 
Punk, der für etwas eintritt und kämpft, 
was sich dann auch in seinen Lyrics und 
eventuell auch Taten widerspiegelt, da 
ist es dünn geworden und nur wenige 
Bands fanden sich - ohne jetzt hier einen 
Anspruch darauf zu erheben, alles zu 
kennen. Ich will halt nicht jeden Tag nur 
Toby Mörses Instagram-Stories schauen, 
um zu sehen, dass Hardcore Punk auch 
tolerant, open-minded und positiv kann 
#PMA. 

Und so dreht sich die Szene auch 
vielmals aufgrund der immer gleichen 
Themen nur im Kreis und deswegen 
hauen die Kids auch wieder ab. Die 
deutsche Hardcore und Punk-Szene 
bietet zu wenig, was über die Phase 
der Jugend hinausgeht. Und ja, es gibt 
die vielzitierten Ausnahmen, keine 
Frage, aber dieses Fehlen in der Breite 
von positiven Inhalten, Austausch zu 
alternativen Lebensstilen, konstruktiver 
Konsumkritik, Teilnahme an politischen 
Diskursen, eben der Frage, wie man es 
macht, und nicht die Frage, wie man 
es nicht macht, entziehen für mich dem 
großen Ganzen ein wichtiges Stück des 
Fundaments. Dass Hardcore und Punk 
immer noch musikalisch geil sind und 
sich auf dieser Ebene auch weiterentwi¬ 
ckeln, dafür gibt es viele Beispiele, aber 
dass neben der »Form« auch der »Inhalt« 
weiter gedacht wird, dafür sehe ich zu 
wenige Anzeichen - was eben leider 
auch viel mit der eingangs erwähnten 
Arroganz zu tun hat. Und das ist mit Blick 
auf die Relevanz unserer Szene sehr, 
sehr traurig. 

Lars Schubach 
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Die 74 kam per Skot Olsen Cover, d.h, wieder ein Maler, der von Torsten 
in Szene gesetzt wurde, Leserbriefe gibts auch ein paar; irritierenderweise 
sogar Positive, na gut, da wird uns mangelnde grammatikalische Erwäh¬ 
nung von Frauen vorgeworfen, was Stone zu dem herrlichen Satz treibt: 
daß ich aus Gründen, die nichts mit politischer Korrektheit zu tun haben, 
eine Schreibweise gewählt habe, die zwischen grammatikalischem Genus 
und dem Geschlecht des zu bezeichnenden Gegenstandes unterscheidet. 
Wow. Eine lustige (so lustig wie Trust gähnend?) Sache, Rätsel der Punkheit, 
geht darum, Leute auf Fotos zu erkennen. Diesmal Dick Lucas, Biafra und 
Steve Ignorant in ner Kneipe in Kalifornien. Kolumnistisch gehts bei mir über 
die Vergänglichkeit gehypter Bands am Beispiel Jesus and Mary Chain vs. 
Gluecifer, Stone definiert seine Bedürfnisse und erkennt Bescheidenheit als 
zu überdenkende Tugend. Dolf erkennt, daß wir für immerdar Megalang¬ 
weilig sind, egal, was wir machen, geiler Witz auf dem Livephoto, Bildun¬ 
terschrift More than a thousand ui-oh, Räucherstäbchen an!. Jetzt Stones 
Antwort DUMP 2000 auf Büsser PUNK 2000 im Vorheft, die vielleicht inter¬ 
essanteste Diskussion, was Musik kann, soll, im speziellen Hardcore natür¬ 
lich, auch dieser Pop-Begriff wird oft verwandt... besorgt Euch BITTE diese 
beiden Ausgaben und lests selber, sind glaube ich noch umsonst. Jörg 
wie in jedem weiteren Heft auch mit seiner WWW-Control, Boy sets fire von 
Torsten, natürlich wieder Jahre vor anderen gähn langweil mich nicht so, 
Fluchtweg von Howie (ich fasses nicht.) Earthlings (Stone), Shail Hulud (Tor¬ 
sten), ich erzähl was über nen Namibia-Urlaub, Indecision von Torsten, mal 
wieder Rocket FTC, 

Andrea, Sebsatian 
Concept, und alle 
scheiße, daß nur 
and weapons 
alle anderen aber 
verzichteten. 


In folgenden Läden könnt Ihr das TRUST kaufen: 

CORE TEX REC., Oranienstr. 3, BERLIN 
GREEN HELL REC., Achtermannstr. 29, MÜNSTER 
ZENTR. SCHLACHTHOF, Gartenfeldstr. 57, WIESBADEN 
UNDERDOG, Ritterstr. 52, KÖLN 

HOT SHOT RECORDS, Knochenhauer Str. 20-25, BREMEN 

KINK REC., Aistater Str. 33, HEIDELBERG 

96RECORDS, Brückstr. 27, EMDEN 

TRUE REBEL STORE, Gr. Bergstraße 193, HAMBURG, 

ROTER SHOP, Poststr. 36 VELBERT 

GOLDEN SHOP, Fehrfeld 4, BREMEN 

TANTE GUERILLA, Luisenstr. 49, ST. WENDEL 

TANTE GUERILLA, Fleisstr. 44, TRIER 

ONKEL STEREO, Dellstr. 22, DUISBURG 

EAR RECORDS, Vor dem Steintor 104, BREMEN 

MO S PLATTENLADEN, Rudolfstr. 17, KARLSRUHE 

Wenn es im Laden eurer Wahl, oder in Deinem Laden, das Heft nicht gibt, 
kontaktiert uns !!! (Sollte es Läden geben die das Heft verkaufen und hier 
nicht aufgeführt sind - bitte melden) 
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Jeder kann das TRUST auf Konzerten und/oder an seine Freunde ver¬ 

kaufen! Für € 11.— (Vorkasse, incl. Porto) Schicken wir euch 5 Hefte! 
Meldet euch!! 



Unsinn über Main 
Platten waren so 
Jörg where fear 
meet empfahl, 
auf graue Kästen 
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In eigener Sache: Das Warten 
hat ein Ende. Noch in diesem 
Jahr könntet ihr die TRUST-Aus- 
gaben 31 (Dezember/ 

Januar 1992) bis 40 (Juni/ Juli 
1993) im Original-Layout als 
rund 700 Seiten starkes 
Buch in den Händen 
halten. Wie schon bei 
den vorherigen Bän¬ 
den müsst ihr lediglich 
vorab 33 Euro zahlen. 

Wendet euch einfach 
per Mail an dolf@trust- 
zine.de, dann wird 
euch geholfen. 

Wer die ersten Bände 
verpennt hat, kann auf 
unserer Website mitt¬ 
lerweile die ersten 20 
Ausgaben als Faksimi¬ 
les lesen und durchsu¬ 
chen. Und bei Bedarf 
auch eine kleine oder 
große Spende für das 
Projekt hinterlassen. 

Das Maximumrock- 
nroll (MRR) hat eine 
neue Website und 
kündigt an, im Frühjahr 
mit seinem Archivpro¬ 
jekt online zu gehen. 

Viel zu lesen also. 

Noch in Arbeit ist das 
bereits hier vorgestellte Buch¬ 
projekt von Ex- 

CRASS 

-Künstler Gee Vaucher, der 
insgesamt 20 Millionen Strich¬ 
männchen braucht, von 
denen er bislang nur 40000 
zusammenhat. Die Männchen 
sollen die Toten des Ersten 
Weltkriegs repräsentieren. 


Wer dazu etwas beitragen 
will, sollte per Hand möglichst 
viele schwarz-weiße, etwa 
einen Zentimeter große Strich¬ 
männchen auf ein DIN-A4- 
Blatt zeichnen und bis zum 30. 


September als jpg-Datei mit 
300 dpi Auflösung an exitsten- 
cilpress@gmail.com schicken. 
Geschafft hat es Cynthia 
Connolly, Herausgeberin des 
Buchs »Banned In DC«. Ihr 
handgefertigtes, typografier- 
tes Buch »East to West: Trucks 
Driving« sowie ihr Zine »Big 
Lots« wurden vom National 
Museum of Women in Arts in 


Washington, DC, gekauft. 
Weniger ruhmreich: das Ende 
der gedruckten Ausgabe des 
New Musical Express, bes¬ 
ser bekannt als NME. Anfang 
März gab es nach 66 Jahren 
wöchentlichen Erschei¬ 
nens die letzte Ausga¬ 
be auf Papier. 

Den Laden ganz dicht¬ 
gemacht hat A389 
Records aus Baltimore. 
Zumindest bis zur Re¬ 
union haben sich 
WOLFENSTEIN 

und 

NO END IN SIGHT 
aufgelöst. 

Und leider sind in 
den letzten Wochen 
auch wieder einige für 
immer von der Bühne 
abgetreten: Mark E. 
Smith von 

THE FALL. 

Menno Wigman, 
Schlagzeuger von 
HUMAN ALERT. 

Phil Irwin von 

RANCID VAT. 
Charlie Gonzalo Quin¬ 
tana aka Chalo u.a. 
THE PLUGZ. SOCIAL 

DISTORTION 
Achim Bergmann von Trikont 
und Russ Solomon, Gründer 
von Tower Records, der mit 
92 Jahren vor dem Fernseher 
starb, das Whiskey-Glas in der 
Hand, während er die Oscar- 
Verleihung schaute. 

Text: stone & dolf 
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TRUST VERLAG 
Dolf Hermannstädter 
Postfach 11 07 62 
28087 Bremen 
Tel. 0421/49 15 88 0 
e-mail: dolf@trust-zine.de 
www.trust-zine.de 

MITARBEITER: 

Dolf, Stone, Jan, Jörg, Dietmar, Andrea, Howie, Franco, 
Alva, Andre, Benni, Micka, Christian, Bela, Bastian, 
Sabrina, Claas, Christopher, Jonas, Julian, Lars, Daniel, 
Martin, Jöran, Marianne 

E-MITARBEITER-KONTAKT: 

alva: AlvaD@web.de 
andrea: a.stork@vff.uni-frankfurt.de 
bela: bela.a@web.de 
benni: benni@trust-zine.de 
dietmar: dietmar@trust-zine.de 
howie: howie@hbhmedia.de 
jan: jan@trust-zine.de 
jörg: joerg@trust-zine.de 
mika: mikareckinnen@gmx.de 
stone: andreas.schnell@gmx.de 


FOTOS: 

Benni, Christian, Marc, 

Matthias, Benni S., Lukas & diverse Fotografen (siehe 
jeweiligen Artikel) 

LAYOUT: 

Andre, (www.vgrfk.com). 

Der, der mit Pritt klebte 
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ABO: 

6 Ausgaben (=1 Jahr) für € 14.— 

(Ausland € 22.—) per Bar, 

Scheck oder Überweisung an D. Hermannstädter. 
Bitte angeben ob reguläres Abo 
(Bankverbindung nicht vergessen), 
oder Test Abo! Bitte Anschrift (leserlich) und Angabe, 
ab welcher Nummer (einschließlich) das Abo 
starten soll nicht vergessen! 



BANKVERBINDUNG: 

Stadtsparkasse Augsburg BIC AUGSDE77XXX 
IBAN DE04 720 500 00 081 055 1903. 

Bitte bei Überweisungen/Schecks immer 
die Rechnungsnummer oder den 
Verwendungszweck angeben! 

ISSN 1615-4347 

ANZEIGEN: 

Es gilt Anzeigenpreisliste XXII/18 
Für nähere Informationen bitte bei Dolf 
die Mediadaten (Preise, Formate, 
Redaktionschlüsse) für 2018 anfordern. 

Unverlangt eingesandte Manuskripte 
sind generell erwünscht, auch wenn für selbige 
keine Haftung übernommen werden kann. Die 
einzelnen Artikel geben jeweils die Meinung des 
Verfassers wieder und nicht die der Redaktion. 

Gedruckt auf Cyclus-Coat 100% Recyclingpapier 

TRUST #190 erscheint im Juni 18 
Redaktionsschluß hierfür ist der 
05. MAI 18 



We Are the Champions of the World 

ALL THE BEST LAWRENCE ARMS SONGS ON ONE 
ALBUM, PLUS FIVE PREVIOUSLY UNRELEASED. 

OUT MARCH 30! 


STRUNG OUT 

Black Out The Sky 

AC0USTIC EP- FEATURING SIX BRAND NEW 
SONGS AND TW0 REIMAGINED CLASSICS 
OUT MAY 11* 


INFO AND PRE-ORDER AT FATWRECK.COM 




















Hier beim Trust gibt 
es nur eine Regel: 
was dem/der am Heft 
beteiligten Schreiber/ 
in gefällt, ist aus¬ 
schlaggebend und 
hat gute Chancen 
reinzukommen. Nur die 
Terminredaktion soll 
fast alles nehmen, was 
reinkommt. 

Nach einem Viertel¬ 
jahrhundert hat die die 
Schnauze voll, somit 
wird in Zukunft nur 
noch radikal subjektiv 
ausgewähit, nur noch 
Bands/Konzerte wo die 
Terminredaktion auch 
selbst hingehen würde 
oder der Meinung ist, 
das muss ins Heft. 

TRUST is TASTE! 

Wir beobachten sich 
widersprechende Ent¬ 
wicklungen. Einerseits 
finden wir es klasse, 
dass Touren heute im 
Gegensatz zu den 
80er Jahren einfacher 
möglich sind durch die 
Etablierung des DIY 
Netzwerkes, zu dem 
das Trust - bei aller 
Bescheidenheit - auch 
einen nicht geringen 
Beitrag geleistet hat. 
Zum anderen denken 
wir, dass bei einer 
derartigen Masse an 
Bands auf Tour die 
Qualität einfach nicht 
mehr gewährleistet 
ist. Man geht auf Tour, 
weil es möglich ist oder 
»weil man Geld verdie¬ 
nen will«, nicht: weil es 
an der Zeit ist. 

Deshalb werden wir 
in Zukunft auswählen 
und veröffentlichen nur 
noch Termine, die ins 
TRUST passen. 

Hier sei aus gegebe¬ 
nem Anlass extra da¬ 
rauf hingewiesen das 
es sich hier nicht um 
Kooperationen oder 
Präsentationen mit 
Agenturen handelt. 

Die Rubrik in Zeiten 
von Internet ganz 
abzuschaffen kommt 
für uns erstmal nicht 
in Frage. Es war und 
ist uns immer ein An¬ 
liegen, zu zeigen, wie 
lebendig die ganze 
Tourszene ist. Das 
dokumentieren wir seit 
26 Jahren sehr gerne 


und mit Leidenschaft. 
Bis uns was anderes 
einfällt, wird dieser 
Relaunch erstmal jetzt 
so stattfinden 
wie angekündigt. 
Schreibt uns doch mal, 
was ihr dazu denkt 
und was für Kriterien es 
geben könnte, Tour¬ 
termine aufzunehmen 
oder eben nicht. Bitte 
weiterhin alle Tour/ 

Gig Termine an die 
Redaktion. 


THE BABOON SHOW 
01.04. Freiburg - 
Walfisch 

02.04. München - 
Kranhalle im Feierwerk 
04.04. Wiesbaden - 
Schlachthof 
05.04. Köln - 
Gebäude 9 
06.04. Bremen - 
Lagerhaus 
07.04. Hamburg - 
Uebel & Gefährlich 
01.05. Husum - 
Speicher 


BIG BRAVE 
19.04. Leipzig - 
Doom Over Leipzig 
20.04. Hamburg - 
Hafenklang 
23.04. Berlin - 
Schockoladen 
24.04. Bamberg - Pizzini 
25.04. Karlsruhe - Jubez 
26.04. Bad Bonn - 
Düdingen 
06.05. Krems - 
Donau Festival 


THE DAMNED 
17.05. Frankfurt - 
Batschkapp 
22.05. München - 
Strom 

23.05. Berlin - S036 
25.05. Hamburg - 
Fabrik 

26.05. Oberhausen - 
Turbinenhalle 


DECIBELLES 
18.05. AT-Innsbruck 
- PMK 

29.05. Bern - 
Dachstock 
16.06. Hannover - 
Festival 
29.06. Stausee 
Rabenstein - Festival 
30.06. Lärz - Festival 
14.07. Prölsdorf - 
Festival 

26.07. Negenharrie- 
Festival 


DESCENDENTS 
10.07. Hamburg - 
Markthalle 
12.07. Berlin - Astra 
13.07. München - 
Backstage 


DUESENJAEGER 
14.04. Bochum - 
Rotunde 
16.06. Merkers - 
Rock am Berg 


DYSE 

07.04. Potsdam - 
Waschhaus 


12.04. Stuttgart - 
Goldmarks 
13.04. Winterthur - 
Gaswerk 

15.04. Wiesbaden - 
Kreativfabrik 
20.04. Leipzig - 
Felsenkeller 
10.06. Düsseldorf - 
The Tube Club 


FLESHTONES 

19.04. Essen - Freak 

Show 

20.04. Kempten - 
MySkylounge 
21.04. Stuttgart - 
Kellerclub 

22.04. Bern - Rössli Bar 

23.04. Aachen - 

Musikbunker 

25.04. Frankfurt a.M. - 

Yachtclub 

26.04. Münster - 


Gleis 22 

27.04. Wilhelmshaven - 

Kling Klang 

30.04. Berlin - 

Wild At Heart 

01.05. Hamburg - 

Hafenklang 


HATHORS/BIRTH OF 
JOY 

10.04. Münster - 
Cafe Sputnik 
11.04. Hamburg - 
Hafenklang 
12.04. Bremen - 
Tower Musikclub 


13.04. Berlin - 
Musik und Frieden 
14.04. Nürnberg - 
Club Stereo 
15.04. Leipzig - 
Naumanns 
18.04. München - 
Ampere 

22.04. Lustenau - 
Carinisaal 

23.04. Konstanz - Kula 
24.04. Stuttgart - 
Goldmarks 
25.04. Heidelberg - 
Hallo 02 

28.04. Köln - Blue Shell 


LIGHTNING BOLT 
29.04. Berlin - 
Festsaal Kreuzberg 
30.04. Hamburg - 
Übel & Gefährlich 


LITBARSKI 


01.04. Nürnberg - 
Projekt 31 


LOVE A 

21.04. Hamburg - 
Uebel & Gefährlich 
27.04. Köln - 
Gebäude 9 
28.04. Köln - 
Gebäude 9 
03.08. Elend - Festival 


LÜGEN 

19.04. Wermelskirchen 
- AJZ (+ Rattengold) 
04.05. Aachen-Az 
05.05. Münster- 
Baracke 

18.05. Karlsruhe - P8 
19.05. Nürnberg - Desi 
(Unkraut Fest) 

20.05. Regensburg - 
Secret Show 
22.05. Linz (+ Hysterese) 
23.05. Graz - Sub (+ 
Hysterese) 

24.05. Wien - EKH (+ 
Hysterese) 

25.05. München - Kafe 
Marat 

26.05. Hanau - 
Metzgerstraße 
01.06. Dortmund - 
Rekorder (+ Hysterese) 


MAHLSTROM 
11.04. Stuttgart- 
JuHa West 
12.04. Würzburg 
13.04. Linz - Kapu 
14.04. Wien - Venster 
99 

15.04. Jena - Baracke 
16.04. Leipzig 
17.04. Berlin 
18.04. Hamburg - 
Rote Flora 
19.04. Münster 
20.04. Köln - Privat 
Club 

21.04. Frankfurt 


METZ 

25.04. München - 
Strom 

26.04. Köln - 
Gebäude9 
16.08. Wiesbaden - 
Schlachthof 


NEBULA 

01.05. München - 
Backstage 
02.05. Wien - Arena 
04.05. Berlin - Astra 
15.06. Bielefeld - Forum 
18.06. Langenthal - 
Old Capitol 
30.06. Siegen - 
Vortex Surfer 


RATTTENGOLD 
18.04. Magdeburg 



-Hot 

19.04. Wermelskirchen 
- AJZ Bahndamm 
20.04. Münster - 
Gleis 22 
21.04. Lübeck - 
Treibsand 
28.04. Hamburg - 
Fabrik 


RAUCHEN 

27.4. - Leipzig - Similde 

28.4. - Halle - Reil 78 

29.4. - Göttingen - Dots 

30.4. - Münster, 
Baracke 


SCREAMING FEMALES 
28.05. Köln - Bumann 
& Sohn 

29.05. Berlin - 
Kantine am Berghain 
30.05. Hamburg - 
Hafenklang 


STEAKKNIFE 

14.04. Karlsruhe - 

Alte Hackerei 

27.04. Wiesbaden - 

Kreativfabrik 

28.04. Hamburg - 

Hafenklang 

30.04 Wilhelmshaven - 

KlingKlang 

10.11. Coburg-Juz 

Domino 


SVETLANAS 
01.04. Stuttgart- 
Goldmarks 

03.04. Dresden - Ostpol 
04.04. Potsdam - Archiv 
05.04. Berlin - 
Cassiopeia 
06.04. Schongau - 
Club Moritz 
07.04. München - 
Glockenbachwerkstatt 
08.04. Aachen - AZ 
10.04. Essen - 
Don’t Panic 
11.04. Bremen 
- Kulturzentrum 
Lagerhaus 
12.04. Hamburg - 
Monkeys Music Club 
13.04. Kiel - 
Schaubude 
14.04. Frankfurt - Au 
01.09. Spremberg - 
Landflucht Festival 
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The 'Psydops' - 
Your Bong Is Watching You! 

Die handgefertigte Glasbong 'Psyclops' 
der Marke 'Black Leaf' hat ein einzigar¬ 
tiges und exklusives Design von Sly und 
ist der absolute Eyecatcher! 

Die Bong ist zum Teil aus edelstem 
Schwarzglas gefertigt, sehr robust und 
hat ein Schlitzdiffusor-Stecksystem. 


Unsere Steely Dans sind nahezu unzerstörbare Grinder und haben eine 
lebenslange Garantie. Aus 100% Edelstahl gefertigt und mit scharfen Mahlzähne, 
die Kräuter in Handumdrehen zerkleinern. 

Verpackt in einer praktischen Schatulle. 


blackleaf.de 


Qualität von 









HÄXXAN 

THE MAGNIFICENT PLANETj 
. OF ALIEN VAMPIRO II ' f 


NOMOS 751 

NOMOS 751 T 


THE CAVEMEN 

NUKE EARTH 


' SUBSONICS 

FLESH COLORED PAINT 


THE COURETTES 

WE ARE THE COURETTES 
LP/CD 


AFRICAN CONNECTION DEVIL IN MISS JONES 

„QUEENS & KINGS“ „CLIFFHANGER“ 

LP/CD 10INCH 


LP/CD 


WWW.SOUNDSOFSUBTERRANIA.COM | WWW.THE-BASTARDS-CANT-DANCE.COM 
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... CAN, BLACK FLAG, 
RAZZIA, NEU!, FEHLFAR¬ 
BEN, Sun Ra, INFEST, 

JOY DIVISION, HÜSKER 
DÜ, Bob Dylan, John 
Coltrane, VELVET UNDER¬ 
GROUND, Neil Young, 
MONSTERS, WU-TANG 
CLAN, CRAMPS, Nick 
Cave, KRAFTWERK und 
THE JESUS AND MARY 
CHAIN... 

Es ist eigentlich total sinnlos: die Stuttgarter Post-Punk- 
Band Human Abfall war schon im Plastic Bomb und Ox, 
es gab Besprechungen, Features oder Tour-Präsenta¬ 
tionen in der »Spex«, im »Musikexpress«, der »taz«, der 
»intro«, der »Visions«, der »Zeit«, der »Spiegel«, warum 
jetzt auch noch im Trust? Ja ganz einfach, weil das euch 
hier vorliegende Material einfach das beste Gespräch 
aller Zeiten ist Smiley. 

Ok, der echte Beweggrund ist jedoch folgender: ich war 
in einer größeren Reisegruppe auf dem holländischen 
Roadburn-Festival 2009 oder 2010 für einige Tage. Dort 
übernachteten wir in so Blockhütten auf dem Camping¬ 
platz, in »meiner« Hüte pennte auch Florian, Sänger von 
Human Abfall (damals gab’s die Band aber noch nicht). 
Wir kannten uns schon vorher durch ein Online-Punk- 
Messageboard und fanden uns sympathisch. Dann 
liefen wir uns auch dann später in Stuttgart mal über den 
Weg und als dann seine neue Band entstand (dort nennt 
er sich übrigens Flavio Bacon), fand' ich die direkt klas- 
se. Kühler NDW-Post- Punk und auch Teil der neueren 
deutschen Punk-Szene um Messer, Die Nerven, Karies, 
Gewalt, Pisse (die teilweise von dem hervorragenden 
neuem Duisburger Label In a car Records dokumentiert 
werden (Hallo Schippy!))... 

Für die, die Human Abfall noch nicht kennen, hier mal 
Impressionen von drei Netz-Quellen: livegigs.de vermel¬ 
det: »HUMAN ABFALL ist eine deutschsprachige Musik¬ 
gruppe, die 2011 in Stuttgart gegründet wurde. Die Texte 
der Gruppe sind stark von Dadaismus und Kritischer 
Theorie geprägt, beschreiben die Absurdität bürgerlich¬ 
kapitalistischer Unterdrückungsmechanismen in über¬ 
steigerter Polit-Rhetorik und kantigem Beamtendeutsch. 
Musikalisch setzt sich ein Mosaik aus Post-Punk, Noise, 
Surf und Trap zusammen, um eine eingängige, aber 
gleichzeitig klaustrophobische Soundwand einzurei¬ 
ßen.« Derweil das Internetradio byte.fm schreibt: »Die 
Gitarren schwelen in Moll, streifen hektisch Angstge¬ 
fühle, machen verzerrte Abgründe auf. Sie stacheln 
den Bass an, der energisch und monoton geradeaus 


durch den Sumpf spielt, den Flavio Bacon mit seinen 
grau gefärbten Texten vermischt.... Mal wird aufgekratzt 
gebellt wie Mark E. Smith, mal repetitiv monologisiert, 
dadaistisch im Bewusstseinsstrom wie bei den Golde¬ 
nen Zitronen«. Und die Booking-Agentur der Band, die 
Powerline Agency (dort ist u.a. Heinz Strunk, das Animal 
Collective, Andreas Dorau und Pisse), informiert uns: 

»In den Texten werden Gefühle, Ailtagsgegenstände, 
Zustände widergespiegelt und auf ein eindringliches Mi¬ 
nimum reduziert. Keine Betroffenheit - denn über dieses 
Stadium sind Human Abfall längst schon hinaus«. 

Ja, das hört sich doch alles sehr interessant an (ist es 
auch!), deshalb wollen wir der Sache mal näher auf den 
Grund gehen und melden uns in Stuttgart bei Florian. 

Er ist zurzeit des Interviews im Sommer 2017 gerade in 
der Babypause, auf Job-Suche und haust in einem vom 
Wasserschaden aus dem Stockwerk drüber verursach¬ 
ten Wohnungschaos, trotzdem nahm er sich die Zeit für 
pointierte Antworten. 

So wie ich es verstehe ist der Stand der Dinge momen¬ 
tan: die Band spielte vor einigen Monden ihre vorerst 
letzte Tour und ihren letzten Auftritt in Stuttgart, 2018 
geht’s aber weiter mit neuer Platte und (hoffentlich) wie¬ 
der Konzerten (leider habe ich Human Abfall in Frankfurt 
vor ein paar Jahren live verpasst), ich will nicht prahlen, 
aber ihr Song »SNG« auf einer frühen Single - der Aus¬ 
druck kam von mir. Fuck you, Pay me, Flo!-Simely. Ich 
hoffe, ihr habt nun Spaß an unserem Dialog - und was 
bezüglich der Antworten Ironie oder Ernst ist, das findet 
ihr schon selber heraus! 


Du kommst eigentlich aus Aschaffenbura und warst 

korrekter Straight-Edqer dort. Wie kam es zu dem Umzug 

nach Stuttgart und deiner Transformation in einen kühlen 

Boheme-Dandy? 

XTC, Hegel, Cocktails, große Autos, die limitierte Jubilä¬ 
umsbox von Matthias Reim und diese Nächte in Tokyo 
und Taiwan. 

Hattest du in Aschaffenbura schon Musik gemacht bzw. 

in was für Bands warst du dann vor Human Abfall in 

Stuttgart? 

Human Abfall ist meine erste Band und ich hab’ vorher 
noch nie Musik gemacht. Fand den Gedanken schon 
immer sehr störend und abschreckend. Nachdem ich 
es jetzt schon fast fünf Jahre mach’, kann ich sagen, 
dass es noch viel ernüchternder ist als gedacht. 

Es gibt das legendäre Video-Interview mit dir in einem 

Plattenladen, indem du sagst, dass Human Abfall ganz 

alleine deine Band ist - bist du der Band-Hitler? 

Ja, ich bin Human Abfall. Ich schreibe die Songs, 
schreibe die Texte, spiele alles im Studio alleine ein, 
gebe Interviews alleine. Der Rest der »Band« sind zu¬ 
sammengewürfelte Typen, die ihre Instrumente live gut 
spielen, mich auf Tour nicht übermäßig nerven und vor 
allem günstig im Preis sind. Ich mag die Abfallboys und 
bekomme da echt »value for money«. 

Wie ist die Stuttgarter Punk-Szene eigentlich so? 

Von einer separierten Punk-Szene kann man in Stuttgart 
nicht sprechen, da vermischt sich sehr viel aus dem DIY- 
Bereich und den Resten von verschiedenen Subkulturen. 
Und ob man heute überhaupt noch von »Subkulturen« 
sprechen kann oder das nur noch traditionsbewusstes 
und uniformiertes Genregewixe zum Lifestyleverkauf ist, 
das ist eher eine Frage für die Soziologie. Ich glaube 
zum Beispiel im Fall von Punk nicht, dass aus der Dis¬ 
tinktion einer Retrosubkultur, die sich immer nur selbst 
zitiert, selten mehr als ein schlaffer Soundtrack zum Bier 
trinken hervortritt. Die meisten Kids of Today picken sich 
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aus verschiedensten Genres ihren individuellen Kanon 
heraus, was gut für die Kids ist, aber Gift für Subkulturen. 
Aber zurück zur Hassliebe Stuttgart. Stuttgart ist in erster 
Linie scheiße, sehr konservativ und für Leute mit einem 
Nettogehalt von 3000 Euro plus ausgelegt. Egal ob es 
um Mieten, Biertrinken oder U-Bahn fahren geht... alles 
ist immer irgendwie völlig bekloppt zu teuer. Daher 
haben sich ein paar wenige Strukturen abseits her¬ 
ausgebildet, in denen man eine gute Zeit haben und 
’ne Pause von dem ganzen Schwabenbullshit machen 
kann. Zudem gibt es einen ganzen Sack von Bands hier, 
die ich sehr gerne mag, wie zum Beispiel Wolf Moun¬ 
tains, Levin Goes Lightly, Empowerment, Mosquito Ego, 
The Lost Rivers, Die Nerven, Yum Yum Club, Die Säulen 
des Kosmos, JFR Moon, Wellness und sehr viele Projekte 
um diese Bands und Leute außen herrum. Es passiert 
auch viel an DIY-Arty-Farty-Austellungen, Lesungen und 
Musiklabels wie Treibender Teppich Records. Bewerten 
muss den Kram jeder für sich. Aber kommt nicht auf die 
Idee, nach Stuttgart zu ziehen... ihr werdet es hassen. 

Nur Berlin ist ekelhafter in so Schwabentäterekeldingern. 
Aber ich geh jetzt nach Leipzig. Da ist mein 911 er noch 
ein Statusobjekt. r 

Engagiert sich Human Abfall noch in der DIY-Szene? 

Klar. Vordergründig spiele ich und meine Tour-Musiker 
alle noch in anderen Bands (zum Beispiel Die Säulen 
des Kosmos, JFR Moon, Martha Rose, All diese Gewalt, 
Lost Rivers, Pisse, Wellness), ich habe ein Tape-Label na¬ 
mens Monkey Bizz und wir organisieren unsere Shows in 
Stuttgart noch selbst. Ansonsten schreibt einer von uns, 
einer malt und der dritte bastelt sehr gerne so Dinger 
und der letzte katalogisiert Hip-Hop- und Disco-Platten 
nach BPM. 

Was macht ihr eigentlich beruflich, lahme Frage, aber 

ich finde das immer spannend. 

Ich arbeite in der Industrie als Stahlwerker, JFR Moon 
(Joachim Friedrich Rudolf Mond) ist Chiropraktiker, Pa¬ 
vel, der mit bürgerlichen Namen Bronco heißt, hat ’nen 
Hähnchengrill. Ringo ist am Wochenende Hip-Hop- DJ 
und unter der Woche Personaltrainer. 

Es wurde viel davon gesprochen, dass es neue coole 

Punk-Bands aus der BRD gibt, Trümmer, Messer, Die 

Nerven, Pisse, Karies, ihr ist dem so, fühlt ihr euch mit 

denen verbunden? 

Trümmer kenne ich nicht... hab gehört, die haben jetzt 
keine Hüte mehr auf, aber Trümmer haben früher immer 
gerne Hüte getragen. Human Abfall ist eigenständig, 
innovativ und hat das Game in ein größeres Stadion ge¬ 
bracht. Besser wird deutschsprachige Musik nicht mehr. 
Messer sind die Band von Philip und Pogo. Die Nerven? 
LOL! Der Riegers Max ist ein Fake. Der ist der Erbe von 
Möbel Rieger. Tagsüber leitet der ein Möbelhäuser und 
am Abend macht der auf den bettelstudentischen Emo¬ 
tionsrockstudenten. Der ist einfach nur ein schmutziger 
und millionenschwerer Möbler. Pisse sind Freunde. Big 
LOVE. Die sind ja vor einiger Zeit geschlossen nach Stutt¬ 
gart gezogen. Ich spiele da ja jetzt auch Bass. Unter der 
Woche beim Daimler an Abgaswerten arbeiten und es 
am Wochenende bei Pisse krachen lassen. Einfach nur 
geile Punkpower mit mächtigen Plattenverkäufen. Im 
Frühjahr 2018 sind wir vier Wochen mit den Hosen und 
zwei Wochen mit Slime unterwegs. Karies... hab’ich mal 
eine Tape-EP gemacht. Die Tape-EP hat In A Car Re¬ 
cords nochmal als 7inch rausgebracht. Aber wir fühlen 
uns mit fast keiner dieser Bands verbunden - wir teilen 
keine Gefühle, wenn da auch kein Cash geteilt wird. 
Klar, wir reden mal über Verkaufszahlen, Kapitalanlagen 
und Steuerberater. Aber da geht es nur um Geschäft 


und nicht um Nähe. 

Machst du dein Label Screamina Mini Records noch? 

Was hast du dort herausgebracht? 

Nein. Eine 7inch der Serpentines, eine Ten Volt Shock-LP, 
Honigbomber-LP, Blackup-LP und das Human Abfall- 
Demotape. Aber da ist seit 2012 nix mehr passiert... aber 
lieber nur fünf gute Veröffentlichungen als ’nen Sack 
Bullshit. 

Wie kam es zu dem Bandnamen? Ich muss da immer 

an Dystopia und ihr Credo »Human - Garbaqe« denken, 

eigentlich reaktionärer Bandname, denn die Menschen 

sind ja nicht scheisse, sondern das kapitalistische Sys¬ 

tem, nicht wahr? 

Wir kommen ohne was. Wir gehen ohne was. Und was 
wir in der Zwischenzeit machen, ist vom Habitus be¬ 
stimmt. Also es geht kurz und knapp um die Umwand¬ 
lung von Kapitalformen nach Bourdieu. 

Erzähl doch mal was zu eurer Besetzung und Diskogra¬ 

phie - ich finde ja die SNG-Single super, haha, klar, kam 
ja von mir 

Jan, du warst und bist meine große Inspiration. Mit der 
Band wollte ich dir ein Monument schaffen oder besser 
einen Tempel voller Licht. Im Studio bin ich die alleini¬ 
ge Besetzung und live habe ich eben seit Anfang an 
meine festen Livemusiker dabei, an denen ich auch 
gerade nichts ändern möchte - auch wenn ich schon 
über andere Konzepte nachgedacht habe... Also auf 
der Bühne sind zur Zeit Flavio Bacon, Ringo Stelzl, Pavel 
Svart und JFR Mond. Unsere Diskografie besteht aus 
einem Demotape, einer 7inch-EP namens »SNG«, Sam¬ 
plerbeiträge auf der »Von Heimat Kann Man Hier Nicht 
Sprechen - 13 Musikalische Grüße Aus Der Wohnstadt 
Stuttgart«- Compilation-LP und der »Refugess Welcome 
Compilation«-LP, unsere ersten LP »Tanztee von unten« 
(über 45000 verkaufte Einheiten), einer Split 7inch mit 
»Das Ende« aus Hamburg und unserer zweiten LP »Form 
& Zweck«. »Form & Zweck« hat in der Zwischenzeit Gold¬ 
status (über 85 000 verkauft Einheiten) und verkauft sich 
immer noch hervorragend. Wir haben kürzlich auch ein 
Tagesgeldkonto einrichten müssen, um regelmäßiger 
was in unsere Immobilien stecken zu können. 

Worum geht es in eurem Song »Wir müssen über Tibet 

sprechen«? 

In erster Line um Tibet. 

Einer von euch - so stand es im Ox-Feature über euch 

- wohnt in Berlin, ist dem immer noch so? Wie probt ihr, 

skypen oi? 

Wir proben nie im klassischen Sinn. Die Bühnenmusi¬ 
ker proben ein paar Mal - unter meiner Regie - ihr Set 
vor einer Tour und dann geht es ab auf die Straße zum 
Geld machen. JFR fliegen wir da einfach drei oder vier 
Tage vorher aus Berlin ein. Keine sonderlich spannende 
Sache - eher Dom Perignon und gutes Essen. 

Ihr habt zwei Platten raus, spielt mehr und mehr in 

alternativ-kommerziellen Clubs statt nur AJZs, Human 

Abfall kommen in großen Medien vor. Wo wollt ihr noch 

hin mit der Band, davon leben? 

Mit möglichst wenig Arbeit möglichst viel Geld machen. 
Welche Rolle spielt Jens Racchut für euch, seine kryp¬ 

tischen Texte findet man bei euch ja auch ein wenig 
wieder? 

Jens Racchut spielte für mich keine Rolle in Bezug auf 
meine Texte. Yo! Angeschissen und Das Moor gut, aber 
ansonsten mag ich noch den Oma Hans Song-»Kalter 
Mammut«. Die anderen Bands und Projekte sprechen 
mich nicht an. Da ist mir der Max Müller-Vergleich 
eventuell lieber...Honkas, Campingsex und Mutter 
sind Bands, die mir wirklich was bedeuten. Richtigen 
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musikalischen Einfluss auf die Form und Art der Texte 
hatten aber am Anfang von Human Abfall noch ein 
paar deutsch-sprachige Punk- bzw. Post-Punkbands wie 
Mittagspause/Fehlfarben, Bärchen und die Milchbubis, 
Rotzkotz, Hans-A-Plast, Buttocks, Grauzone, Honkas, Der 
Moderne Mann, Ideal, Die Radierer, Razzia, Grauzone 
und so weiter. Heute sind es eher unzählige 90er Hip¬ 
Hop-, 60ies/70ies Soul- und Black Jazz-Sachen, Dub, 
Acid House, das Edge Of Quarrel-Demo der Cro-Mags, 
englische C86- oder Tweepop- Sachen. Inhaltlich 
bekomme ich meine Einflüsse eher im Supermarkt oder 
in der U-Bahn - oder eben da, wo Menschen sind. Es 
geht nicht um Jens Racchut oder Max Müller, sondern 
um Menschen und was Menschen so machen. Was 
machen Menschen so? Sachen mit anderen Menschen 
und Gegenständen, ab und zu wird auch mal ne Katze 
gefüttert oder ein Hund geht Gassi. 

Hat Human Abfall ’ne Message, was wollt ihr uns mittei- 

len? Ficken Qi? 

Keep it sexy und denken lernen! 

Waren die Hosen oder die Ärzte für euch wichtig? Wel¬ 

che deutschen Bands laufen bei euch im Tourbus so? 

Ich hassen die 
Hosen und die 
Ärzte... nur die 
Nerven, die On- 
kelz und Blumfeld 
sind schlimmer... 
ich mag keinen 
Schlagerrock mit 
großen Emo¬ 
tionen. Wenn 
Rockmusik bzw. 
überhaupt Musik, 
dann hören wir im 
Tourbus nur Clas¬ 
sic Rock-Radio. 

Sind Human 
Abfall Punk oder 

Post-Punk? Bei 

euch heißt es ja 

im Powerline- 
Aqencv-Agentur- 

Info »sperriger 

Postpunk (nicht 

unähnlich Grau¬ 
zone oder Campinqsex) in Früh-80er-Deutschpunk (ä la 
Mittagspause und S.Y.P.H.)«? 

In welche Schublade man die Geschichte jetzt mit dem 
neuen Album noch stecken kann, würde mich auch 
interessieren. Die meisten Elemente und die Produktion 
unserer aktuellen LP »Form & Zweck« haben viel mehr 
mit einer Hip Hop-Platte zu tun, die von einer klassi¬ 
schen Gitarre, Schlagzeug, Bass und Gesang-Formation 
eingespielt wurde. Dazu kommen noch tausend andere 
Einflüsse sehr weit ab vom klassischen Punkbegriff bzw. 
der traditionalisierten und konservativen Punkfolklore. 
Eventuell sollte man sich um die Kategorisierung keine 
Gedanken machen - einfach dem Gehirn einen Urlaub 
buchen - eher, ob der Hörer den Vibe mag oder sich 
doch lieber in die 90ern als goldenes Punkrockjahrzehnt 
zurückträumt. Früher war für Versager im hier und jetzt 
alles besser, aber die 90er waren in Wirklichkeit der 
letzte Dreck. ATOMROFL und haltet das Ding am Laufen, 
was ihr liebt... egal, was ich sage. Kosmische LOVE von 
Stern zu Stern und für Planetensolidarität ist es nie zu 
spät, OK?! 

Im Ox-Feature werden von euch u.a. folgende Lieb- 


linqsbands genannt: CAN, BLACK FLAG, RAZZIA, NEU!, 

FEHLFARBEN, Sun Ra, INFEST. JOY DIVISION. HÜSKER 

DÜ. Bob Dvlan, John Coltrane. VELVET UNDERGROUND. 

Neil Younq, MONSTERS. WU-TANG CLAN. CRAMPS. Nick 

Cave. KRAFTWERK und THE JESUS AND MARY CHAIN 

nicht schlechter Geschmack! Habt ihr eine Konsens- 

Hass- und Konsens-Lieblingsband? 

Es sind eher einzelne Songs die wir alle gerne mögen, 
zum Beispiel Rupert Holmes -Escape (The Pina Colada 
Song), Laid Back - Sunshine Reggae, Marvin Gaye - 
Sexual Healing, The Housemartins - Caravan Of Love 
oder CCR - Suzie Q. _Hass ist ein sehr starkes Gefühl... 
aber sagen wir es mal so: es gibt sehr viel Musik, die wir 
mögen oder die uns gut unterhalten kann, aber es gibt 
noch sehr viel mehr Platten, die nie hätten erscheinen 
müssen. 

Wie kamt ihr zu Sounds of Subterrania Records? 

Die haben am meisten Geld geboten, als der Hype 
losging. Sound Of Subterrania sind ja ein Unterlabel von 
Sony. Da hat man gute Möglichkeiten als Künstler., 

Wer ist ChuChu Records? 

Sounds of Subterrania/Sony Music International ver¬ 
öffentlichen 
kleinere Sachen 
zum Markttest 
unter dem Namen 
ChuChu Records. 
Am Ende noch 

kurze Fragen; 

die besten drei 

Strgight Edge- 

Bands sind? 

Minor Threot, 
Chain of Strength 
und SSD auf der 
»Get It Away«. 
Slayer oder Me¬ 

tallica? 

Finde beide nicht 
gut. 

Funkadelic oder 

Parliament? 

Beide langweilig, 
aber sexy/funky. 
Spex oder Trust? 

Lesen? LOL. 

Cypress Hill oder Public Enemy? 

WU-Tang 4evar. 

Coltrane oder Brötzmann? 

Coltrane. 

Neu! oder Kraftwerk? 

Neu! 

Kiss oder ACDC? 

Kiss. 

Stay gold, sunny boy! Hast du noch einen Gruß an 

unsere Leser? 

2018 kommen neue Platten von Human Abfall... Bussi 
Bussi Ciou Ciou... wenn Ihr aber sehr gute aktuelle Plat¬ 
ten hören wollt, checkt die neue Levin Goes Lightly-LP, 
die neue Heavy Metal-LP, Sick Horse-LP, die neue JFR 
Moon-LP, Pig//Control 12inch und die Nosehole 7inch 
aus... und esst mehr Obst. Healthy Food NOW. Oi! 

Interview: Jan Röhlk 

Kontakt: https://humanabfall.bandcamp.com, 

facebook.com/humanabfalll 

Photo: facebook/nikonhef 
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»The Endless Struggle of 
the Offenders« 

Interview mit Offenders- 
Schlagzeuger Pat Doyle 

Obwohl die Offenders nicht ganz so bekannt sind wie die Dicks 
und MDC, sind sie dennoch echte Legenden und verbrachten 
1978-1986 als eine der geilsten Punk-turned-Hardcore-Bands 
auf diesem Planeten. Sie halfen, das heranreifende Genre zu 
formen. Ihre Songs bilden einen schönen Gegensatz zu dem 
typischen Tempo-Thrash der Zeit. Dank einer Rhythmus-Sektion, 
die geprägt war von dem agilen Bassisten Mikey Donaldson 
(der auch bei MDC, Sister Double Happiness und anderen aktiv 
war) und dem kolossalen Schlagzeuger Pat Doyle. Gitarrist 
Tony Johnson spielte bei den Licks, die ausgefeilten Punk mit 
Teilen von reduziertem Metal vermischten, ohne dabei nur 
stumpf hämmernd zu sein. Der 1981 eingestiegene Sänger J.J. 
Jacobson (RIP) kreierte Texte, die Entfremdung, Wut, Unterdrü¬ 
ckung aber auch Hoffnung thematisierten - alles heisser Stuft. 
Die Hälfte der Band ist mittlerweile weg, doch Doyle blickt mit 
Stolz zurück auf die Vergangenheit der Offenders, aber er ist 
mit seiner aktuellen Band Ignitor auch nach vorne (diese Band 
spielt modernen Metal). 

Pat, die Offenders formierten sich tatsächlich in Killeen in Texas, 

die Heimat von Fort Hood, einer weit kleineren Stadt als Austin 

oder Houston. Wie war die Musikszene dort - Cover-Bands, 

Country und Western? Und wie bist du auf die neue Musik gesto¬ 

ßen, durch Magazine und das Radio? 

Im Jahr 1978, als die Band startete, war Killeen die größte 
Armeestadt des Landes. Fast alle Clubs waren Discos oder 
Strip-Bars, es gab nur zwei oder drei Läden, in denen tatsächlich 
Live-Musik dargeboten wurde. Es gab fast keine Bands, die ei¬ 
gene Musik spielten. Die Country- und Westernbands versorgten 
ältere Besucher in den Veterans of Foreign War und American 
Legion Hallen und in kleineren nahegelegenen Städten. The 
Offenders spielte die erste Show vor etwa zehn Leuten in der Por 
Que No, einer mexikanischen Biker-Bar am Rande der Stadt. 
Einige der Gis waren große Ramones- und Pistols-Fans und 
sie kauften alle neuen Punk-Alben, sobald sie herauskamen. 
Dave (Inhaber eines lokalen Plattenladens, Anmerkung Trust) 
zahlte seinen Lieferanten immer im Voraus, um sicherzustellen, 
dass er bei den ersten Lieferungen von limitiertem neuem Zeug 
war. Das war eigentlich für jeden Einzelhändler verrückt, aber 
er hatte ein echtes Stamm-Publikum in der Armeebasis und 
kannte ihren Geschmack besser als sie selber. Er hatte echt 
alles im Angebot, von den Waikiki Beach Refugees über die 
Clash und Siouxsie bis hin zu den Pistol und Stranglers, dazu 
noch Tonnen von Live-Bootlegs und seltsame Importe. Und mit 
den Arena-Rockern zahlte er die Rechnungen. Dave begann, 
Bands zu bezahlen, um in die Stadt zu kommen und in einem 
Rock-Club namens Crazy Horse Saloon zu spielen. Es war ein 
wichtiger Zwischenstopp auf dem »Spandex Circuit« zwischen 
Dallas / Houston / San Antonio, wo 70s Acts wie Head East, Legs 
Diamond und Blackfoot spielten (Judas Priest hielt auf der Hell 
Bent for Leather Tour dort an). Er besuchte auch die Punkszene 
in Austin, lernte einige Macher kennen und buchte die Ru- 
naways für seine erste Show, die dann ein großer Erfolg wurde. 
Das führte dazu, dass er einen Haufen Austin-Bands nach unten 
brachte - zuerst The Skunks, dann Terminal Mind, The Inserts, The 
Delinquents und The Next. Er holte auch Pearl Harbor und die 
Explosions, da gab es dann eine einwöchige Band-Residency 
in Killeen, das war wichtig für die lokale Punkrock-Szene, unser 
eigenes San Franciso... Dies war ungefähr zu der Zeit, als Davy 
Jones (Hickoids) auftauchte und The Ideals formte, mit Dave am 
Schlagzeug und Dick Hays (Hickoids) am Bass. The Ideals eröff- 
neten für fast jede verdammte Austin-Band, die hier durchkam. 
Wenn sie nicht verfügbar waren, sprangen The Offenders ein. So 
kam die neue aufstrebende Musik in Killeen, Texas, zu uns. 

Viele der Punkbands, die aus Austin stammten, wurden von 

Leuten aus anderen Gegenden geleitet - Randy »Biscuit« 

Turner kam aus Gladewater, TX, Gary Floyd aus Palästina, TX, 

Dave Dictor aus New York. Fühlst du dich wie eine Gruppe von 


Außenseitern in der Stadt, die versuchten, in einer wachsenden 

Universitätsstadt etwas zu bewegen? 

Nicht wirklich, wir waren einfach so froh, aus Killeen raus zu 
sein, wir waren von den Austin-Bands begeistert. Ich hatte mich 
bei vielen früheren Besuchen wirklich in Austin verliebt. Es ist 
lustig, jetzt darüber nachzudenken, aber wir kamen spät in 
die Punkszene von Austin, also waren Bands wie The Huns und 
die anderen, die ich oben erwähnte, schon legendär für mich, 
ich habe sie nur gehört, aber nie live gesehen. Nach ein paar 
gutmütigen Initiativen von Mitgliedern der Dicks wurden wir 
innerhalb weniger Monate nach der Ankunft als eine »okay« 
Austin-Punk-Band begrüßt. Unsere erste Austin-Show war am 21. 
Juni 1980 im Raul‘s. 

Zu dieser Zeit boten Clubs wie Raul‘s und Duke‘s und Plattenlä¬ 

den wie Inner Sanctum Räume für das Community - Gefühl. Ich 
weiß, dass Raul voll von Graffiti war und Inner Sanctum hatte 

immer eine Menge Flyer und Singles von lokalen Bands. Wie 

würdest du der neuen Internet-Generation solche physischen 

Räume erklären? Gab es viele »weirde« Leute? 

Nun, der Plattenladen war Teil unseres sozialen Netzwerks - 
zuerst Inner Sanctum, dann Record Exchange (später Sound 
Exchange genannt). Du brauchtest kein Geld. Viele Leute ha¬ 
ben gerade die Regale durchsucht, um ihre Ausgaben mit ihren 
kommenden Gehaltsscheck abzugleichen, oder um zu schau¬ 
en, was an kommenden Releases kommt. Es war ein schöner 
Ort, um Musikliebhaber zu treffen. Wenn man lange genug 
abhing, dann lernte man die Keyplayer in der lokalen Szene 
kennen. Bei Inner Sanctum gab es auch Konzerttickets, also 
wusste man, wann welche Punkbands in die Stadt kommen. 

Alle coolen Tourbands hatten ihre Autogrammstunden dort. 

Alle lokalen Show-Plakate waren in dem kleinen Foyer, das in 
den Laden führte. Du hast nur an Wände gestarrt, um deinen 
Unterhaltungsplan für die nächste Woche oder den folgenden 
Monat fertigzustellen. Es war fantastisch. Manche Leute moch¬ 
ten einfach die Musik (»Fuck Art Let’s Dance«), einige waren 
politisch orientiert, andere brauchten ein Ventil, um ihr Gefühl 
für Klassenentfremdung auszudrücken. »Weird« war noch kein 
Marketingbegriff, Austin hatte diesen Ruf schon seit mindestens 
den sechziger Jahren gegen den kulturellen Betrieb erworben. 
Allerdings hatten wir diese Mischung aus allen möglichen 
Sachen, die heute nicht gut zusammenspielen würden - Goth, R 
& B, Funk, Synth-Pop, New Wave, lauter rotziger Punk und Noise. 
Biscuit verkörpert diese vielfältige Mentalität, seit ich ihn das 
erste Mal getroffen habe. Er verspottete die Burschenschaftler 
und Cowboys, aber er kritisierte nie jemanden, der sich Mühe 
gab und echte originelle Kunst oder Schönheit hervorgebrach¬ 
te. 

Biscuit sagte mir immer, dass MDC und wahrscheinlich The Of¬ 

fenders die Trennlinie zwischen den Generationen in Austin, von 
The Skunks, Boy Problems, Terminal Mind, Standing Waves usw. 

und neuerem, wütenderem, aggressiverem Hardcore bildeten. 

Wenn du zurückblickst, hatten sie eine gewisse Spannung in der 

Luft und den Wunsch, die vorgefertigten Formen zu brechen? 

Als die Big Boys 1980 von ihrer ersten Reise nach Kalifornien 
zurückkehrten, begannen sie, das »Evangelium von Hardcore« 
zu verbreiten. Sie waren alle krasse Skater und genau abge¬ 
stimmt auf das, was dort vor sich ging, und sie nahmen sogar 
den Valley-Slang mit Phrasen wie »way cool« und »gnarly dude« 
usw. an. Nicht lange danach spielte Black Flag im Raul. Das 
war die Besetzung mit Dez am Gesang. Zuerst schien es mir, als 
wäre es eine vorgetäuschte Wut, aber gottverdammt, die Band 
rockte die verdammten Wände nieder. So etwas hatte ich noch 
nie gesehen - Dez rannte von der einen Seite der Bühne zur 
anderen wie ein verrückter Geschwindigkeitsfanatiker, Chuck 
blickte jeden finster an, als würde er uns umbringen wollen, und 
Greg starrte die ganze Zeit auf seine Schuhe. Ich habe lange mit 
Robo gesprochen, über die Art, wie er seine Drums und Becken 
perfekt auf den Boden platzierte und wie schnell er gespielt 
hat. Ich konnte nicht herausfinden, wie er so spielen konnte. Er 
sagte, dass er nicht so schnell spielte. Es klang einfach so mit 
all dem Chaos. Ein wirklich einzigartiger Schlagzeuger, stilistisch 
und rundherum ein netter Typ zum Plaudern. Ich denke, diese 
Show war der Ground Zero für Hardcore in Austin. Die Stains 
änderten ihren Namen entweder sofort oder kurz danach in 
MDC und verpflichteten Mikey, um ihrem ersten Album sein 
Signatur-Grollen zu verleihen. Ich weiß es nicht, aber ich glaube 
nicht, dass das Timing ein Zufall war. Die Austin-Szene war schon 
damals zwischen Pop / New Wave und Punk geteilt, und ja, da 
gab es eine Spannung. Die erste Mannschaft von Rauls hatte 
den Besitzer gewechselt, und der ursprüngliche Kumbaya-Vibe 
war am Ende. Die Dicks hatten diese Mädels mit sich, die »Torn 
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Panties« genannt wurden, die waren so die »mean girls« der 
Punkszene. Sie machen sich über die New Wave- und Art-Bands 
lustig, die all die süßen College-Girls anzogen. Das beschreibt 
es so ziemlich genau, wie die Dinge damals waren. 

Nachdem Raul 1981 schließen musste, wurde ein neuer Club 
namens Club Foot eröffnet, der Punks, aber auch eher konven¬ 
tionelle Clubbesuchern anzog. Duke's war auch schon lange 
vorbei, so dass diese Veranstaltung wahrscheinlich die 1. und 
2. Welle von Austin Punk beschreibt. Wir hatten zu der Zeit Mick 
Buck am Gesang und flirteten mit einem ersten Wave-Sound, 
ähnlich dem der Clash mit einem Hauch Metal (siehe »Lost 
Causes« und »Rockin the Town«), Ende 1981 stieg Mick aus. 

J.J. spielte seine erste Show mit uns am 31. Dezember 1981. 
Nachdem wir immer wieder die Alben Let Them Eat Jellybeans 
(eine Kompilation) und Hardcore '81 (von DOA) gehört hatten, 
war unsere Transformation von der Ist Wave Punk Band zur 2nd 
Wave Punk / Hardcore Band nun abgeschlossen. 

Einer der Gründe, warum ich denke, dass die Band für die 

Menschen so wichtig geblieben ist, liegt in der Fähigkeit, ein 

universelles Gefühl der persönlichen Selbst-Abneigung wie »I 

hate myself« zum universellen Gefühl der Ablehnung gegen¬ 

über der Gesellschaft auszudrücken, welches mit »We Must 
Rebel« und »Endless Struggle« gut rüber gebracht wird. Hat die 

Band aktiv versucht, das Persönliche und Politische im selben 


Erfahrungen. 

Du hast auch einige Projekte unterstützt, wie den Free Buxf (The 

Picks) Auftritt und mindestens einen für das John Brown Anti- 

Klan Komitee. Fühltet Ihr genauso stark wie die Picks und MDC 

gegen die Präsenz des KKK in Texas eingestellt? 

Jg, wir waren alle solidarisch mit diesem Zeug. Der Klan 
marschierte 1983 in Austin und Tony war draußen und warf 
Steine auf sie. Ich gestehe, dass ich nicht so gebildet war wie 
die Jungs von den Dicks, aber ich lernte von ihnen und ihren 
politisch aktiven Landsleuten. Carlos Lowry (der Künstler, der 
die Cover des Dicks - Albums entwarf und unser Cover »Endless 
Struggle«) und seine Frau waren tatkräftige Unterstützer von 
Gruppen wie dem Komitee für Solidarität mit dem Volk von 
El Salvador und anderen, die forderten, dass das US-Militär 
seine verdeckten Operationen in Zentralamerika einstellte. Sie 
kochten sonntags, um Geld für diese Gruppen zu sammeln. 

Das waren einige wirklich gute Menschen, mit denen ich mich 
glücklich schätzen konnte, mich in einer kritischen Zeit meines 
politischen Erwachens anzufreunden. 

In den 80er Jahren habt Ihr Platten sowohl für R Radical als auch 

für Rabid Cat veröffentlicht. Von dem, was ich verstehe, ist die 

Person, die R Radical finanziert, mit dem Geld abgehauen, wie 

erinnerst du dich und wie würdest du eure Homebase Rabid Cat 

beschreiben? 

Ich habe das seit Jahren nicht mehr gecheckt, aber dieser Typ 
Tabb Rexx, der ein Presswerk in Hollywood besaß, machte diese 


Deals mit MDC (R Radical) und anderen Bands, um günstig 
Alben rauszubringen. Offenbar hat er nach dem Deal immer nur 
Kopien genommen und sie selbst an die Händler geschickt und 
die Quittungen von ihnen eingesammelt. Es ist fast ein Klischee, 
wenn man jetzt daran denkt, fast wie eine traurige Motown- 
Dokumentation. Rapid Cat war ein Familienbusiness. Tonys 
Frau Laura Croteau und ihre Freundin Stacey Clöud führten 
das Label. Wir teilten uns einen Übungsraum mit Scratch Acid 
in Staceys Garage. Es klingt trivial, aber das war eine große 
Sache. Proberäume in Austin zu finden war damals eine Heraus¬ 
forderung. Die Cops würden sie jederzeit schließen, wenn sich 
ein Nachbar beschwert, egal zu welcher Tageszeit. Kommer¬ 
zielle Proberäume waren nicht verfügbar und der weitläufige 
Lagerraum war angesichts des Inventars und der Standorte 
nahezu unerreichbar. Die Stadt war alles andere als fördernd 
hinsichtlich unserer Notlage, daher bin ich ein bisschen genervt, 
zu hören, dass die heutigen Musiker sich über Stadtpolitik wie 
»Rolle des Veränderns«, freie Ladezonen usw. beschweren. Sie 
wissen einfach nicht, wie gut sie es haben hier im Vergleich zu 
den 1980er Jahren. Rabid Cat hat viel für uns getan und ich bin 
dankbar dafür. Laura startete das Label, um das Album ihrer 
eigenen Band zu veröffentlichen und stellte fest, dass sie es 
gerne tat. Es war ein gutes Arrangement, Nepotismus beiseite. 
Als bei unserem neuen Lieferwagen unterwegs der Motor kaputt 
ging, spuckte sie ein paar Riesen raus, um ihn zu ersetzen und 
mietete uns einen Lastwagen, der unsere Tour rettete und sie 
bat um das Geld. Meine Frau und ich sind immer noch enge 
Freunde von Laura und Stacey. 

Du hast mit riesigen Acts gespielt, 

von den Dead Kennedys bis zu den 

Misfits - was sind deine lebhaftesten 

Erinnerungen? Warst du ein Fan von 

D.H. Peligros Hybrid-Stil? 

Chuck Biscuits hat mich zu einem 
Punk-Schlagzeuger gemacht. Er war 
derjenige, der die Glühbirne anknips¬ 
te. Ich habe jedes Lied auf Hardcore 
’81 immer und immer wieder gehört, 
bis ich ein Gefühl für die blitzschnel¬ 
len 2/2, die er spielte, hatte. So flüssig 
und scheinbar mühelos und einfach 
ein kid, mit dem ich mich identifizie¬ 
ren konnte. D. H. spielte soweit über 
meinen Kopf, dass ich nicht mithalten 
konnte. Wie Earl von Bad Brains 
waren diese Jungs so verdammt gut, 
ich habe wirklich nie versucht, ihnen 
nachzueifern, weil ich die Hälfte 
der Zeit nicht hören konnte, was sie 
spielten: Es war so schnell und krass. 
Ich kannte eine Menge schwarzer 
Drummer in der Highschool, und ich 
dachte immer, dass sie von Natur aus 
bessere Spieler als Weiße waren. Ich 
dachte nicht an ihren musikalischen 
Hintergrund oder ihre Erziehung, ich 
dachte, es wäre rein physisch, als 
wäre man wirklich talentiert im Sport oder so. Ich war naiv und 
voller Mythen über Musik und Kultur. Ich musste viel lernen. 

Wie eure Facebook-Posts zeigen, bleibt ihr im Protest-Modus, ihr 

seid gegen Leute wie die Reichen 1% usw., aber Tony war dafür 

bekannt, dass er sich nach rechts bewegt hat. Warum denkst 

du, dass das passiert ist? 

Tony wurde von einer Familie von hardcore-weißen Rassisten 
aus Augusta, Georgia, aufgezogen. Sein Großvater mütterli¬ 
cherseits war der Grand Wizard des lokalen KKK. Als wir wäh¬ 
rend einer Tour seine Familie besuchten, beklagte sich seine 
Mutter hinsichtlich der Ankunft der ersten schwarzen Familie in 
ihrem neuen Wohnviertels. Das war 1985, nicht 1968: Mikey und 
ich waren schockiert. Mikey war Halbjapaner, also war er mit 
dieser Geschichte nicht cool... Er und Tony kriegten sich nach 
diesem Besuch sehr oft in die Haare. Zu dieser Zeit konnten die 
Jungs im Süden alle Sorgen über ihre Rebellenflaggen immer 
noch gut abstoßen, indem sie ihr Familienerbe oder Lynyrd Sky- 
nyrds Texte zitierten. Ehrlich gesagt, war sein Protest gegen den 
Klan wahrscheinlich mehr dem jugendlichem Überschwang als 
dem nachdenklichem Handeln geschuldet. In den 90er Jahren 
war er geschieden und irgendwie verbittert über seine Umstän¬ 
de. Ich denke, die Trennung der Band, die darauf folgte, führte 
ihn wahrscheinlich in die Richtung seiner Erziehung zurück. Er 
war mein guter Freund und ich werde ihn immer lieben für das, 
was wir zusammen gemacht haben, aber wie viele verärgerte 


Verhältnis zu mischen? 

J.J. war sechzehn, als er der Band beitrat und er war zumin¬ 


dest teilweise Analphabet. Ich 
mache keine Witze, als Kind war er 
ein ewiger Ausreißer / Aussteiger 
und schon mehrmals im »Juvee« 
(Korrekturanstait für Jugendliche 
Straftätige). Er hatte zu Hause eine 
totale missbräuchliche Scheiße 
erlebt und er reagierte genauso, wie 
man es erwarten würde. Also kamen 
die Texte von einem authentischen 
Ort. Seine Freundin und ich halfen 
ihm, diese Gefühle in gute Texte zu 
übertragen. Ich denke, sein erstes 
Lied war »Fight Back«. Danach qollen 
Sachen wie »We Must Rebell« und 
»Like Father Like Son« und »Wanted 
by Authority« einfach aus seinem 
Notizblock hervor, so als ob sie seit 
Jahren darauf warteten, veröffentlicht 
zu werden. Rückblickend denke ich, 
dass seine Texte heute noch aufgrund 
ihrer Authentizität wirken. Die meisten 
Punks kamen aus den weißen Vor¬ 
städten und gaben vor, unterdrückt 
zu werden, aber J.J. hatte Street 
Cred und die kids reagierten darauf. 
Er schrie nicht nur über Reagan und 
das Gespenst des Atomkriegs, seine 
Worte kamen von seinen echten 
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weiße Männer erlag er leicht seiner dunklen Seite anstellte mit 
seinem Platz in einer Welt zufrieden zu sein, die keinen Sinn 
mehr für ihn machte. 

Du hast die Died in Custody CD für Grand Theft Audio produziert, 

die erste umfassende Retrospektive der Band. Wie groß war die 

Herausforderung? 

Keine große Herausforderung, ich hatte eine Menge Hilfe von 
Cris Burns. Ich spielte zu dieser Zeit mit ihm bei den Pocket 
Fishermen, und er war leitender engineer bei Ray Benson (Sleep 
at the Wheel). Er wusste wie kaum ein anderer, wie man diese 
digitalen Transfers hier in Austin macht. Er backte die Master¬ 
bänder in einem Toaster und übertrug sie in digitale Dateien, 
säuberte dann die Mischung ein wenig und machte masters. Als 
mich Brian Sheklian von GTA im Internet fand, hatte er schon die 
Idee, was er wollte, also habe ich einfach seine Anweisungen 
befolgt, indem ich alles gesammelt habe. Er hat das Interview 
mit Tim Yohannon ausgegraben, nachdem ich ihm davon 
erzählt hatte, und auch den Joe Strummer-Klappentext aus den 
gleichen Radioarchiven. Eigentlich erstaunliche Detektivarbeit, 
wirklich. Ich bin wirklich stolz auf diese Platte: Ich denke, dass 
sie die Songs gut in dem digitalen Format repräsentiert. 

The Offenders traten mit vielen starken Bands auf der von Dave 

Dictor organisierten internationalen PEACE-Compilation auf. 

Denkst du, dass solche Alben Brücken über die Welt bauen und 

die Macht und Möglichkeiten von Punk verbreiten? 

Ja, ich denke, es hat Brücken über die Welt gebaut. Vor dem In¬ 
ternet verbreitete sich das Wort so. Wir haben mehr Fanpost von 
diesem Album als von jedem anderen bekommen. Es war wirk¬ 
lich befriedigend, 
zu entdecken, dass 
Menschen auf der 
ganzen Welt unser 
Lied mögen. Ich 
denke, es hat sich 
für viele Menschen 
als bahnbrechen¬ 
de Compliation 
herausgestellt. Ich 
denke, Menschen 
außerhalb der USA 
hatten ein besseres 
Verständnis von 
Gesellschaft und 
Politik als die 
Amerikaner in den 
1980er Jahren, weil 
viele von ihnen 
immer noch von 
zahlreichen Krie¬ 
gen heimgesucht 
wurden. Erstaunli¬ 
cherweise lag ein 
Großteil Südeuro¬ 
pas noch immer in 
Trümmern des Zweiten Weltkriegs im Jahr 1980 (!), weil korrupte 
lokale Regierungen den größten Teil des Marshall-Plans, der für 
den Wiederaufbau ihrer Städte nach dem Krieg bereitgestellt 
wurde, gestohlen oder verschwendet hatten. 

Einige Leute haben angedeutet, dass Punk Rock direkt mit 

Rock‘n‘Roll verbunden ist, aber Hardcore könnte in gewissem 

Sinne mehr mit Jazz verbunden sein. Denkst du so? 

Ich weiß nicht, das ist eine interessante Einstellung. Mikey und 
ich experimentierten mit Sachen, er war wie eine Sammlung 
an verrückten Riffs. Ich bin ihm hauptsächlich gefolgt. Ich habe 
erst nach der Trennung der Band Jazz entdeckt der ungerade 
Taktarten studiert. Ich denke, die komplizierteren Sachen wie 
»On the Crooked Edge« waren die Richtung, in die die Band 
vor der Trennung stilistisch ging. Ich hatte große Hoffnungen 
für unsere neue Sicht auf den »Crossover« -Ansatz, aber leider 
klappte es dann nicht mehr. 

Eine der Geheimwaffen der Band war Mikey Donaldson (RIP). 

Kannst du uns sagen, wie es war, mit einem Kraftpaket wie ihm 

zu spielen - wie hast du dich in einen Groove »eingeklinkt« - viel 

viel Übung? 

Nun, wir spielten zusammen, bevor sich The Offenders formier¬ 
ten, also kannten wir uns wie ein Buch. Mikey war einzigartig. 

Ich schätze ihn wirklich noch mehr, nachdem ich versucht habe 
seine Teile einem anderen Bassisten ausschließlich von der Plat¬ 
te beizubringen. Heilige Scheiße, die Art, wie er Sachen schrieb, 
war einfach verrückt: Die Verse und Refrains waren nicht vorher¬ 
sehbar arrangiert, obwohl sie so klangen. Und er würde seltsam 


anmutende grace notes einwerfen, die fast unhörbar waren, 
bis sie versuchten, das Lied ohne sie zu spielen. Das habe ich 
nie bemerkt. Ich habe es nur nach Gehör gespielt und musste 
vorher nie alle Teile analysieren, also war es aufschlussreich. 
Mikey wollte eigentlich zuerst Gitarre spielen, aber ich denke, 
seine fetten Finger waren im Weg. Also spielte er seinen Bass 
wie eine Gitarre, wie Lemmy. Wenn ich im Laufe der Jahre darü¬ 
ber nachdenke und weiter mit anderen Leuten spiele, dann wird 
mir klar, dass ich beim Schreiben eher den Gitarrenparts als 
den Bassparts folge, wegen seiner Eigenart. Ich bevorzuge jetzt 
nur die Wiedergabe der Rhythmusgitarre, wenn ich aufnehme. 
Dasselbe auf der Bühne. Ich brauche die Rhythmusgitarre lauter 
als alle Instrumente und Vocals. Ich habe das Gefühl, mitzuspie¬ 
len, das bringt mehr Dringlichkeit und Musikalität in den Beat. 

Ich weiß nicht, ob das stimmt, aber es funktioniert so am besten 
für mich. 

Wie haben deine Erfahrungen bei The Offenders letztendlich 

deinen Stil und deine Einstellung gegenüber Ignitor geprägt, die 

drei Alben mit dir hinter dem Set produziert haben? 

Gute Frage! Im Jahr 2012, als Tony starb, rekrutierten JJ und ich 
ein paar Freunde, um eine »Tributband« der Offenders an seiner 
Gedenkstätte zu machen, die er »Died in Custody« nannte. Ich 
habe seit über 10 Jahren keine Songs mehr gespielt. Ich spiele 
kein melodisches Instrument, aber da er und Mikey weg waren, 
musste ich den neuen Gitarristen und Bassisten erklären, wie 
die Songs gingen. Ich hatte auch einen nervenden Tennisarm. 
Obwohl ich mit Ignitor und anderen Bands Schlagzeug gespielt 
habe, waren die Songs der Offenders sehr schwer, wieder zu 
spielen. Es ist lustig, weil ich mich daran erinnern kann, die 

Platten wieder 
hörte und dabei 
zu denken: »Was 
zum Teufel spiele 
ich dort?« Die 
Wertschätzung, die 
ich für diese Sache 
habe, wächst je¬ 
des Mal, wenn ich 
sie höre. Was mei¬ 
nen Stil anbetrifft, 
Nummer eins - mit 
The Offenders zu 
spielen, das mach¬ 
te mich zu einem 
schlagkräftigen 
Drummer. Es war 
eine Fähigkeit, die 
aus der Notwen¬ 
digkeit entstand, 
es ging nicht 
darum, mit der 
Klanglandschaft zu 
konkurrieren und 
so wurde es mehr 
zu einem Schlüs¬ 
selelement meines Sounds. Die PA-Systeme von einst waren, 
besonders in der sogenannten Underground-Szene, notorisch 
schlecht und wurden zur Voraussetzung für das Spielen mit oh¬ 
renbetäubenden Marshall- und SVT-Kabinetten. Diese Tendenz 
hat mich bei einigen auditions enttäuscht, aber ich akzeptiere, 
dass es ein herausragendes Merkmal meiner Art zu spielen ist, 
und es passt perfekt zu den Musikstilen, die ich wirklich mag. 
Mikey und JJ ließen mich auch geschicktes Songwriting schät¬ 
zen. Gute Spieler gibt es viele, aber ein gutes Lied ist wie ein 
Glücksbringer. Die Fähigkeit, ein einfaches oder einprägsames 
Stück, einen Beat oder eine Lyrik zu kreieren, die sich sofort mit 
Menschen verbindet, ist die wertvollste Fähigkeit, die ein Mu¬ 
siker haben kann. Obwohl ich jetzt in einer klassischen Heavy 
Metal-Band spiele, gehe ich immer noch etwas unorthodox 
vor, weil ich so die Fähigkeiten, die ich mit diesen Jungs gelernt 
habe, erworben habe. Ein aktueller Bandkollege, der legen¬ 
däre Jason McMaster von Watchtower und Dangerous Toys, 
sagt, dass er meine Art zu spielen aus zwei Blocks Entfernung 
erkennen kann. Vielleicht habe ich noch nie im Madison Square 
Garden oder im Budokan gespielt, aber ich habe mit meiner 
Musik die Seelen unzähliger Fans auf der ganzen Welt berührt. 
Wenn das die Spur ist, die ich auf dieser Welt hinterlasse, dann 
werde ich ein ziemlich fröhlicher Typ sein. 

Interview: Davind Ensminger 
Übersetzung: Iris Kern-Foster 
Photo: Geoff Cordner 
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Worries 



Das seltene Glück eher zufällig 
über aktuelle Bands zu stolpern die 
dann auch noch so zu begeistern 
wissen, dass sie einen mehr oder 
weniger seit der Entdeckung be¬ 
gleiten, bereiten mir seit einiger Zeit 
SLOW WORRIES aus Amsterdam. 

Ob auf dem Heimweg nach einem 
nervigen Arbeitstag oder Zuhau¬ 
se im warmen Nest sind die Songs 
von rauher Schönheit ein konstan¬ 
ter Soundtrack der mich in jegli¬ 
cher Gefühlslage mit vielfältigem 
Songwriting, einer gewissen Reife 
und wunderbaren (Dis)Harmonien 
mitreißen kann. Dass die vier Prot- 
agonistlnnen in hiesigen Gefilden 
noch viel zu wenig Aufmerksamkeit 
genießen, nahm ich zum Anlass für 
ein Gespräch über Gestern, Heute, 
Morgen und so manches Andere. 

Zu Beginn gebt mal einen kurzen 

Abriss zu eurer Bandgeschichte, wer 

seid ihr, wo kommt ihr her, wo wollt 

ihr hin? 

Wir sind Gijs, Nora, Maaike und Liu 
aus Amsterdam. Wir haben 2014 
in dieser Besetzung angefangen, 
kennen uns aber ewig und haben 
schon vorher in verschiedenen 
Formationen zusammengespielt. 
Gerade schreiben wir neue Songs 
und planen diese dann sehr bald 
aufzunehmen. 

Eure Platte erinnert mich in Teilen 

sowohl stark an Dinosaur Jr und 

frühe Superchunk als auch an di¬ 

verse (änderet Dischord Bands. Ihr 
verpackt Momente der 80er und 

90er im aktuellen Gewand und 

liefert die musikalische Definition 

des Begriffes ^Bittersweet» . Soweit 

meine gewagte These. Kommen 

wir da zusammen oder erzähle ich 


kompletten Stuß? 

Wir sind mit 90ies Indie und Post- 
Hardcore aufgewachsen. Gijs* 
erste musikalische Erinnerung ist 
der Erwerb einer Dinosaur Jr Platte, 
seine ersten Worte waren angeblich 
»Freak Scene«. Maaike hatte ih¬ 
ren ersten Kuss bei Jennifer Paige’s 
»Crush«, was sie sehr stark in ihrer 
musikalischen Entwicklung geprägt 
hat. Liu wollte immer Gitarre bei den 
Yeah Yeah Yeahs spielen und Nora 
hatte ihre erste Schlagzeugstun¬ 
de beim Drummer von Beef, einer 
bekannten holländischen Reggae 
Band. 90ies indie und Pop waren 
berühmt-berüchtigt für ihren groben 
fuzzy sound kombiniert mit melodi¬ 
schen Vocals und davon fühlen wir 
uns grundsätzlich angezogen! 

Ihr arbeitet mit Contraszt Records, 

Graanrepubliek Records und Ada- 

qio830 zusammen, allesamt Labels 

mit gewissem Stand und, meiner 

Meinung nach, verlässliche Garan¬ 

ten für Releases mit Qualität. Wie 
läuft das Zusammenspiel? 

Es ist super mit Menschen zu ar¬ 
beiten die scheinbar einen un¬ 
fehlbaren Geschmack haben. Wir 
waren sehr happy als Mark von 
Graanrepubliek auf uns zukam, 
er verstand von vorn herein wie 
wir ticken und was wir wollen und 
holte dann sogar noch Adagio830 
und Contraszt mit ins Boot. Beson¬ 
ders herausragend für uns war die 
DIY Mentalität der Labels und der 
Fakt das sie größtenteils Platten 
von Bands veröffentlichen die eher 
»heavy«unterwegs sind. Vielleicht 
sind wir ihr heimliches Laster, » a 
guilty pleasure«sozusagen. Alle 
Labels haben auf jeden Fall Platten 
rausgebracht die wir lieben und es 
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fühlte sich von vorn herein sehr pas¬ 
send an, diesen Menschen unsere 
Sache anzuvertrauen. 

Wo seht ihr in diesem Zusammen¬ 

hang Vor- und Nachteile von Label- 
Split- Releases? 

Da die Labels jeweils weniger fi¬ 
nanzielle Mittel aufwenden müs¬ 
sen gibt’s an deren Stelle keinen 
Nachteil, für die Bands ist es super 
mit wenig Aufwand einen größeren 
Radius abdecken zu können um die 
Platte zu »streuen«. Außerdem hat 
man gleich drei coole Leute mehr 
dabei die im Schaffensprozess mit 
involviert sind. 

Wie lief die Platte bis jetzt? Wie ha¬ 

ben die Leute sie angenommen? 
Bald sind die letzten Exemplare 
weg! »Sold out«, wir werten das mal 
als gutes Zeichen. 

Bis jetzt gibt’s die selftitled Platte 

mit 5 Songs und einen Demosong 

seid ihr angefangen habt. Bedeutet 

SLOW WORRIES »slow movement« 

oder habt ihr ganz bewusst Ent- 

schleunigung gegen Schnelllebia- 

keit einqetauscht? 

Da wir alle noch in anderen Bands 
spielen und sich dort die Termine 
teilweise überschnitten, konnten wir 
im Zuge der Platte nicht so viel spie¬ 
len wie wir wollten. Wir hoffen dass 
wir das in Zukunft ändern können. 
Beim Songwriting an sich sind wir 
tatsächlich eher schnell. Sobald wir 
alle in einem Raum sind, laufen die 
Dinge recht fix. 

Soweit ich weiß seid ihr alte Szene¬ 

hasen. Wie ist es für euch älter zu 
werden und zu wachsen in einem 

Mikrokosmos der einen subversiven 

Charakter und auch eine gewis¬ 

se Jugendlichkeit für sich bean¬ 
sprucht? 


Das Ideal der Jugendlichkeit gilt 
unserer Ansicht nach eher für Pop¬ 
musik, wir kommen mit Fragen 
wie diesen in unserem Erleben der 
Szene(n) in denen wir uns bewegen 
eher nicht in Berührung. Wir spielen 
in Bands seit wir Teenager sind und 
waren oft umgeben von Leuten die 
älter waren als wir. Alter ist weder 
ein Faktor ob man in Bands sein will 
oder nicht noch ausschlaggebend 
dafür Bands zu mögen oder nicht. 
Ergeben sich bei euch irgendwel¬ 

che Reibungen zwischen eurem 
Alltagsleben mit seinen Herausfor¬ 

derungen und eurer Rolle als Mit¬ 
glied einer Punkband? Oder gießen 
derlei Konflikte oder gar Widersprü¬ 

che textlich und musikalisch Öl ins 
Feuer? 

Wir schätzen uns glücklich Jobs zu 
haben die uns terminlichen Spiel¬ 
raum und eine gewisse Freiheit 
geben und sind auch privat von 
Leuten umgeben die dieselben 
Ideen und Ideale teilen. Aber uns ist 
durchaus bewusst, dass etwas was 
uns und unseren Freunden sehr viel 
bedeutet, manchmal außerhalb un¬ 
serer Blase gar keine Relevanz hat. 
Amsterdam scheint ein hartes Pflas¬ 

ter zu sein wenn es um bezahlbaren 
Wohnraum, oder gar Wohnraum an 

sich geht. Wie sind da eure persön¬ 

lichen Erfahrungen? 

Das ist definitiv so! Nur so viel: wir 
haben uns gegenseitig schon un¬ 
zählige Male bei unseren Umzügen 
geholfen... 

Die Niederlande haben eine be¬ 

wegte Geschichte was Squattinq 
anaeht, vom Straßenkampf zwi¬ 

schen militanter Szene und der 
Polizei in den 80ern zu legalisierten 

Hausbesetzunqen in den 90ern. 


RR 










































IE 


Bis 2010 erstritten zahlreiche Akti¬ 

vistinnen Mietverträge, erhielten 
so bedeutsame Gebäude und 

schafften offene und subversive 

Freiräume bevor die holländische 

Regierung offiziell Hausbesetzun- 

qen verbot. Trotz allem feierte das 

OCII in Amsterdam, beherbergt in 

einer alten Tramstation. 2017 seinen 

25sten Geburtstag. Was, abgesehen 

davon, ist geblieben und wie sind 

eure persönlichen Prognosen und 

Erwartungen hinsichtlich alternativer 

Wohnformen und dem initiieren von 

unabhängigen Orten kulturellen 

Lebens für 

die nahe 

Zukunft? 

Wir haben 
auf dem von 
dir erwähn¬ 
ten Geburts¬ 
tag gespielt. 

Das OCII ist 
ein bedeut¬ 
samer und 
uns sehr lieb 
gewonnener 
Ort in dem 
wir schon 
früher aktiv waren. Die Hausbeset¬ 
zerszene hat harte Schläge einste¬ 
cken müssen aber trotz des Verbots 
machen sich noch immer viele 
Leute den Leerstand zu eigen um 
neues zu erschaffen. Wir haben hier 
auch weiterhin viele Orte die aus 
Hausbesetzungen hervorgegan¬ 
gen sind, deren räumliche Nutzung 
heute legal ist, die aber dennoch 
nicht ihre Ideale und ihren DIY Spirit 
verloren haben. Zu nennen sind hier 
z.B. De Nieuwe Anita, OT301 und 
Vrankrijk. Hier finden regelmäßig 
Shows statt. Eine entscheidende 


Auswirkung des Gesetzes von 2010 
ist aber, das neu besetzte Gebäude 
leichter und schneller zu räumen 
sind. Daher sind aktuell entstehen¬ 
de gemeinschaftliche Räume sehr 
knapp. Abgesehen davon stellt die 
neoliberale Politik der Stadtverwal¬ 
tung Amsterdam eine konstante 
Bedrohung für die existierenden 
Venues und Orte dar. Nicht zuletzt 
deshalb müssen wir alle unser Bes¬ 
tes tun um Orte wie diese zu erhal¬ 
ten. 

Zurück zu euch, was wird 2018 brin¬ 

gen. Neue Platte, Touren etc.? 

Wir ha¬ 
ben 2017 
eine kleine 
Deutsch¬ 
landtour 
mit unseren 
Freunden 
von CUSACK 
gemacht 
(super Band, 
checkt 
die aus). 

Wir schrei¬ 
ben neue 
Songs, wol¬ 
len diese dann wie schon gesagt 
im Frühjahr aufnehmen und hoffen 
im Anschluss an das neue Release 
wieder nach Deutschland kommen 
zu können! 

Zum Ende, letzte Worte für die ge¬ 

neigten Leserinnen? 

Kraken gaat door! 

Vielen Dank für das Gespräch und 

eure Zeit! 

Text und Interview: Jöran Krause 
slowworries.bandcamp.com 
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Wer kennt es nicht, dieser Moment vor 
dem Kühlschrank oder dem Obsttei¬ 
ler, mit der Erkenntnis, schon wieder 
schlecht gewordene oder abgelaufe¬ 
ne Lebensmittel wegwerfen zu müssen. 
Mein eigenes Bewusstsein hat sich in 
den letzten Jahren diesbezüglich sensi¬ 
bilisiert. Ich versuche möglichst kleine 
Portionen zu kaufen, stets nur so viel, wie 
ich wirklich benötige und falls es doch 
mal für ein Gericht zu viel ist, die einmal 
angebrochenen Produkte für ein ande¬ 
res Gericht am nächsten Tag zu verwen¬ 
den. Es gelingt mir zugegebenermaßen 
nicht immer. Für mich ist es ein Schritt in 
die richtige Richtung. Es gibt allerdings 
(natürlich) Menschen, die längst weiter 
denken. Manche davon sogar in meiner 
unmittelbaren Nachbarschaft. 

Von Mariekes Engagement erfuhr ich 
eher zufällig auf Facebook. Zunächst 
begann sie Fotos, von ihrem ausgiebig 
gedeckten Frühstückstisch zu posten. 
Verbunden mit Hinweisen, wo die guten 
Sachen eigentlich herkamen. Es folgten 
kritische Artikel zu Nestle und anderen 
Nahrungsmittelkonzernen und interes¬ 
sante Empfehlungen zu Dokumentatio¬ 
nen darüber, wie Lebensmittel zu Produk¬ 
ten mit Profit gemacht werden. 

Nun ist es einfach, eine politische oder 
gesellschaftskritische Meinung auf Fa¬ 
cebook oder Twitter zu äußern und noch 
einfacher ist es, dieser Meinung zu fol¬ 
gen. Ein Klick genügt, um Zustimmung 
oder Ablehnung auszudrücken. Aller¬ 
dings hat ein #hashtag noch nie die Welt 
verändert (und wird es auch nicht tun). 
Etwas anderes ist es hingegen aktiv zu 
werden. 

Beim Foodsharing ist Marieke mittler¬ 
weile, neben den Abholungen bei teil¬ 
nehmenden Märkten, als Botschafterin 
für ihren Stadtteil aktiv, das heißt, sie 
kümmert sich um Neulinge und Betriebe 
gleichermaßen. Was das genau bedeu¬ 
tet, erklärt Marieke ausführlich im Verlau¬ 
fe dieses Textes. 

Darüber hinaus ist Marieke auf Veranstal¬ 
tungen, Festivals, Messen und Events in 
Bremen anzutreffen. Dazu gehören so¬ 
wohl Abholungen von Übriggebliebenen, 
als auch die Betreuung von Infoständen 


und halten von Vorträgen bei diesen 
Veranstaltungen. Auf dem Höhepunkt 
der sogenannten Flüchtlingskrise, kochte 
Marieke beispielsweise mit geretteten 
Lebensmitteln, mit und für Fluchtsuchen¬ 
de, landestypische Speisen ihrer Her¬ 
kunftsländer. 

Meistens bedarf es einen Impuls, um aus 
bloßen Gedankenspielen, Handlung zu 
formen. Marieke wurde buchstäblich 
von einer Bekannten an die Hand ge¬ 
nommen. »Bei einem Urlaub in Göteborg 
nahm mich meine Couchsurfinq-Gast- 

aeberin spontan mit zum Containern. Die 

Massen an einwandfreien Lebensmitteln, 

die dort in der Tonne lagen, haben bei 

mir Eindruck hinterlassen. Klar ist einem 


theoretisch bewusst, dass da recht viel 

weakommt, aber das Ausmaß ist mir erst 

da klar geworden« , berichtet Marieke 
und fügt im selben Moment hinzu, dass 
es noch dauerte, bis sie sich aufraffte, 
um etwas Ähnliches zu tun. »Trotzdem 
konnte ich mich nicht überwinden in 

Bremen loszuziehen und in die Tonnen 


zu steigen - mal ganz abgesehen da¬ 

von. dass es illegal ist und ich gar nicht 
wüsste, wo ich damit anfanaen sollte. 

In Schweden soll es sogar Supermärkte 

geben, die Waschpulver oder Rattengift 

in die Container streuen .Ein paar Mona¬ 

te später habe ich das Buch »Glücklich 
ohne Geld« von Raphael Fellmer gele¬ 

sen, darin wird auch foodsharing erwähnt 
- eine Initiative, die in Kooperation mit 

Lebensmittelbetrieben und Veranstal¬ 

tern. nicht mehr verkäufliche, aber noch 
genießbare Lebensmittel rettet, bevor sie 

überhaupt in der Tonne landen.« 

Der Gesetzgeber bewertete es als Straf¬ 
tat, wenn Lebensmitteln aus dem Müll 
von Supermärkten »geklaut« wird. Oft¬ 
mals kommt nicht nur der Diebstahl, 
sondern zusätzlich ein damit verbun¬ 
dener Hausfriedensbruch zur Anzeige. 
Andere Länder in Europa sind in dieser 
Hinsicht weiter: »In Frankreich sind die 
Supermärkte verpflichtet, noch genieß¬ 

bare Lebensmittel zu spenden oder für 
Tiernahruna und Dünger zu verwenden. 

In Deutschland gibt es derzeit keine ent¬ 

sprechende Regelung. Sicherlich koope¬ 
rieren einige Unternehmen bereits mit der 
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Tafel, jedoch können die allein aar nicht 

alles stemmen, was es abzuholen gäbe. 

Ganz abgesehen davon, dass sie in den 

meisten Fällen an bestimmte Standards 

gebunden sind, sodass nicht alle Lebens¬ 

mittel gerettet werden können.« Gleich¬ 
zeitig macht Marieke auf einen weiteren 
Missstand aufmerksam, »Betriebe sind 
haftbar für eventuelle gesundheitliche 

Folgen, wenn sie die Lebensmittel an 

Privatpersonen verschenken.« Diese Re¬ 
gelung birgt für Unternehmen ein hohes 
Risiko. Nicht unähnlich dem Bereitstellen 
vom W-Lan in öffentlichen Räumen oder 
Hotels. War derjenige, der die Internet¬ 
verbindung bereitstellte, lange Zeit dafür 
verantwortlich, was über diese Leitung 
passierte und für eventuelle Schäden 
haftbar zu halten. Dies hat Gesetzgeber 
mittlerweile geändert. Eine ähnliche Initi¬ 
ative müsste es für Lebensmittel ebenfalls 
geben, ohne dabei den gesundheit¬ 
lichen Mindeststandard zu umgehen. 
»Containern ist in Deutschland weiterhin 

illegal - nachdem die Lebensmittel in 

die Tonne wandern, gelten sie weiterhin 

als Besitz des Wegwerfenden bzw. des 

Unternehmens, dass die Container leert. 

Biomüll hat einen relativ guten Ener- 

aiebrennwert, sodass die Abfuhrunter¬ 

nehmen damit noch Geld machen und 
häufig feste Verträge mit Supermärkten 

haben, in denen sogar die Mengen fest- 

aeleat sind«, weiß Marieke zu berichten. 

Umso wichtiger ist es auf verschiedene 
Dinge zu achten und Marieke gibt Ein¬ 
blicke in die Gedanken-, Moral- und 
Arbeitswelt der Retter: »Foodsharing 
versteht sich als Ergänzung zu den Tafeln 

- wir arbeiten nicht in erster Linie wohl¬ 

tätig, sondern haben das Ziel, so viele Le¬ 
bensmittel wie möglich vor der Tonne zu 
retten und auf den Teller zu bringen. Die 

Tafeln haben daher Vorrang, wir springen 

dann ein, wenn die Tafeln nicht abho¬ 

len können. Sehr wichtig ist für uns eine 
zuverlässige Zusammenarbeit mit den 

Kooperationspartnern. Wir garantieren, 

dass alle noch genießbaren Lebensmit¬ 

tel mitgenommen und regelmäßig und 
pünktlich abgeholt werden. Die Lebens¬ 

mittel werden anschließend im privaten 
Rahmen oder über die Foodsharinq- 


Plattform, teils auch über entsprechende 

Facebook-Gruppen weiter fairteilt oder 

selbst verwendet.« 

Sogar die Haftungsfrage lässt sich auf 
einer sehr einfachen Art und Weise 
lösen: »Natürlich stellt sich die Fra¬ 
ge der Lebensmittelsicherheit. Durch 
eine Rechtsvereinbarunq werden die 

Kooperationspartner von der Haftung 

befreit. Als Foodsharer bin ich selbst für 

die Bewertung der Genießbarkeit und 

rechtzeitige Verwertung der geretteten 

Lebensmittel verantwortlich. Bei mir hat 

das bewirkt, dass ich mich selbst mehr 

damit auseinanderaesetzt habe, worauf 

es bei verschiedenen Lebensmitteln zu 

achten gilt - wann kann man unschöne 

Stellen einfach abschneiden, wann sollte 

es weaaeworfen werden, wie können die 

Sachen am besten gelagert werden. In 

der Regel kann man sich dabei aut auf 

seine Sinne verlassen.« 

Jeder Einzelne kann allerdings seinen 
Beitrag leisten, mahnt Marieke und über¬ 
rascht mit einer Zahl: »61% des Lebens¬ 
mittelabfalls entsteht in Privathaushalten 
und nur 5% im Einzelhandel. Es sollte also 

unbedingt auch bei jedem von uns zu 

Hause losaehen. Eigentlich sind es Din¬ 

ge, die man schon zia-mal gehört hat: 
Einkaufslisten schreiben fund einhaltenil, 

Mahlzeiten planen. Reste verwerten und 

eben die Lagerung. Der konventionelle 

Handel macht einem das nicht gerade 

leicht, auch wenn ich nur 2 Möhrchen 

brauche, muss ich gleich ein Kilo neh¬ 

men. Hinzu kommt, dass vieles unnötig 
in Plastik verpackt und oft von weit her 

heranaeschifft wird. Beim Einkäufen 

achte ich inzwischen darauf, auf dem 

Wochenmarkt oder im Bioladen lose und 

möglichst verpackunasfreie Lebensmittel 

zu kaufen. Ich koche mehr, und benutze 

dabei weniger Fertigprodukte. Foodsha- 

rina hat dabei einen großen Beitrag zu 

meinen vorher eher rudimentären Koch¬ 

künsten geleistet - man muss kreativ 
werden, wenn man kistenweise Obst und 

Gemüse zu verarbeiten hat. Foodsharing 

ist in Deutschland. Österreich und der 

Schweiz inzwischen recht aut verbrei¬ 

tet, es werden aber immer noch mehr 
Leute gebraucht, damit wiederum neue 
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Kooperationen angegangen werden 

können - je mehr Leute wir haben, desto 

mehr können wir retten! Neben Foodsha- 

rinq gibt es außerdem inzwischen immer 

mehr Initiativen, die sich mit dem Thema 

Lebensmittelverschwendunq ausein¬ 

andersetzen. die man auch privat aut 
nutzen kann. Einerseits gehören dazu 

Unverpackt-Läden aber auch Apps wie 

»too aood to ao«, über die man übriges 

Essen bei Restaurants günstig bestellen 

kann, mundraub.de - eine Website auf 

der man sich öffentlich zugängliche 

Obstbäume anzeiaen lassen kann oder 

Gemüseboxen von Etepetete, die aus 

unförmigem und für den Handel nicht 

verwertbaren Lebensmitteln bestehen.« 

All dies sind gute und richtige Ansätze. 
Trotz allem sollte an erster Stelle der eige¬ 
ne Konsum hinterfragt werden. Richtige 
Portionen, mit möglichst wenig (Verpa- 
ckungs-)Müll muss das Ideal bleiben. 
Wenn doch mal zu viel gekauft wurde, 
haben wir nun erfahren, welche Möglich¬ 
keiten der Teilung es gibt. Aber wie kön¬ 
nen den Menschen Berührungsängste 
genommen werden und die Akzeptanz 
von foodsharing gesteigert werden? »Das 
Mindesthaltbarkeitsdatum sollte dringend 

überarbeitet werden. »Mindestens halt¬ 

bar bis« heißt nun mal nicht »mit Sicher¬ 
heit tödlich ab«, doch die Deklaration ist 
dahin gehend leider missverständlich. 

Hier ist immerhin schon Bewegung in der 

Sache und Vorschläge werden auch auf 

Bundesebene diskutiert. Ein zweites Ver¬ 

brauchsdatum f»zu verbrauchen bis:«) 
wie es beim Fleisch bereits besteht oder 

andere, deutlichere Deklaration würde 

sowohl bei Herstellern und Supermärkten 

zu weniger Ausschuss führen als auch 

den Verbrauchern helfen die tatsächli¬ 

che Haltbarkeit besser einzuschätzen. Bis 
dahin bleibt uns nichts anderes übrig als 

uns auf unsere Sinne zu verlassen - was 

noch aut aussieht, riecht und schmeckt 

ist in der Regel auch noch aut. 

Viele tun sich anfangs auch schwer ge¬ 

rettete Lebensmittel anzunehmen, weil 
sie ia nicht bedürftig sind. Aber darum 

geht es bei Foodsharing nicht. Klar spart 

man auch eine Menge Geld, und wenn 

man es darauf anleat, kann man sich 


auch komplett von Foodsharing ernäh¬ 

ren. Aber ich bin froh, wenn ich Leute 
habe, die mir was abnehmen, wenn ich 

mehr gerettet habe, als ich selbst ver¬ 

brauchen kann - und da hat man eher 
selten die Muße, erst nach jemandem zu 

suchen, der bedürftig ist und auch noch 

Interesse an den Sachen hat. Manchmal 

bekommt man auch Bedenken zu hören. 

das sei doch alles Müll - aber die Reak¬ 

tion ist selten und lässt sich bei einem 
Blick auf ein paar Bilder von Rettungsak¬ 

tionen leicht entkräften.« 

Bleibt abschließend nur die Frage, aus 
welchen Gründen Marieke das Thema 
wichtig ist. »Ernährung betrifft uns alle 
und dennoch beschäftigen wir uns viel 

zu wenig damit. Nicht nur, dass Men¬ 

schen hungern, während wir im Überfluss 
leben, die Wertschätzung für die Arbeit 

und Energie, die in die Herstellung der 

Lebensmittel geflossen ist, geht verloren. 

Die Weniasfen denken beim Kauf einer 

Packung Hackfleisch daran, dass dafür 

nicht nur ein Tier gestorben ist, sondern 

noch viel mehr daran hängt: der Trans¬ 

port. die Verpackung, die Verarbeitung, 
die Haltung und Aufzucht, der Metha¬ 

nausstoß. der Wasserverbrauch, der An¬ 
bau und Transport der Futtermittel Wenn 
man die Packung am Ende in die Tonne 

schmeißt, verschwendet man nicht nur 

500 Gramm Fleisch sondern z.B. auch 

7750 Liter Wasser fbei Rindfleisch). In ge¬ 

ringerem Maße gilt das natürlich auch für 
Gemüse. Obst und Co., aber bei Fleisch¬ 

produkten ist die Statistik besonders 
erschütternd. Angesichts des Klimawan¬ 

dels. der wachsenden Überbevölkerung 
weltweit und dem stetigen Rückgang an 

»echter« nicht bewirtschafteter Natur ist 

für mich ein bewussterer Konsum und die 

Nutzung vorhandener Ressourcen die 

einzig logische Konsequenz.« 

Ein mächtiges Schlusswort, dem nichts 
mehr hinzuzufügen ist, außer vielleicht 
der link www.foodsharing.de für weitere 
Infos. 

Text & Interview: Claas Reiners 
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Noseholes 

Nein, es hat dann doch nichts mit Seilschaften 
zu tun. Und wenn, dann eher andersherum. Man 
stellt angelegentlich fest, dass man manchen 
Menschen eben nicht nur freundschaftlich, 
sondern auch ästhetisch verbunden ist. Ich 
schreibe das hier so direkt, weil der Gedan¬ 
ke ja nicht allzu abwegig erscheinen könnte, 
dass hier klassische Netzwerk-Mechanismen 
wirken. Kratz du mir den Rücken, kratz ich dir 
deinen. Die erste EP der Noseholes aus Ham¬ 
burg, um die es hier gehen soll, erschien als 
gemeinschaftliche Veröffentlichung von Chu- 
CHu Records und In A Car, wobei letzteres das 
Label von unserem Mann Schippy ist, mit dem 
Jan R. und ich vor einigen Jahren auf große 
Fahrt gingen. Man kennt sich. Aber dass In A 
Car hier seine geschmackvoll arbeitenden 
Finger drin hat, war mir beim ersten Hören gar 
nicht bewusst. Mich nahm diese Musik sofort 
mit. Erinnerte mich an vieles Hochgeschätztes, 
aber erschöpfte sich dann eben doch nicht in 
einer Wiederaufbereitung, sondern schaffte es 
glatt, Dinge wie Post Punk und No Wave frisch zu 
denken. Als dann ein paar Monate später das 
erste Album erschien, zögerte ich nicht lange 
und bestellte mir das Ding gleich bei der Band 
- ganz gegen meine Art sogar gegen Bares. 

Als ich dann von meinem Lieblingspromoter 
(okay, es gibt mehrere) ein Interview angebo- 
ten bekam, sagte ich gleich zu. Weil ich zwar 
ständig in Hamburg bin, aber mir dort dann The¬ 
ater anschaue, Artsy-fartsy-Konzerte oder die 
Söhne von Fela Kuti, entschieden wir uns dann 
für einen Kanal, den ich noch nie für derartige 
Dinge genutzt habe: den Facebook-Messenger. 
Live, aber schriftlich. Was dann auch ganz gut 
geklappt hat. Das dezent überarbeitete Proto¬ 
koll lest ihr im Folgenden. 

Vielleicht erzählt ihr mir erstmal, was sozusagen 

vor den Noseholes war, was ihr so gemacht 

habt, ein bisschen Basiswissen. 

Steve Somalia: Also Tobi (Gitarre und Effekte) 
und ich (Bass/Sax/Trompete) haben bereits 
schon in ein paar anderen Bands gespielt unter 
anderem bei den Happy Future Cats und das 
eNde. Mit HFC hatten wir ein Tape veröffentlicht 
und mit das eNde eine LP Namens der Teufel ist 
ein Silberfisch und eine Split EP mit Human Ab¬ 
fall. Im weitesten Sinne Deutschpunk wofür wir 
vom Plastic Bomb Micha seinerseits aber einen 
Arty Farty Kunstkackscheiße Stempel erhalten 
hatten. Darauf sind wir immer noch stolz. Nach¬ 
dem Schlagzeuger und Sänger ausgestiegen 
sind wollten wir was Neues machen. 

Und das wurden die Noseholes... 

Steve Somalia: Zuerst hatten wir dann Henk (der 
im Übrigen mit in das Label ChuChuRecords 
eingestiegen ist, welches von mir zu das eNde 
Zeiten gegründet wurde) gefragt, ob er nicht 
Schlagzeug spielen möchte. Der hat das mal 
irgendwann gelernt. Daraufhin hatten wir uns zu 


dritt in Free Jazz versucht. Dieses Projekt haben 
wir im Übrigen immer noch am Laufen (es nennt 
sich handsex) wollten aber auch noch was an¬ 
deres ausprobieren und hatten deshalb ZooSea 
Cide gefragt, ob Sie singen möchte. 

Henk Haiti: Nach der Auflösung von das eNde, 
fragte mich Steve, ob ich mir vorstellen könne, 
mit Tobi und ihm zusammen etwas Neues zu 
machen. Ich überlegte kurz, ob mit meinem 
minimalistisch-, dilettantischen Schlagzeugspiel 
etwas anzufangen ist. Die Antwort war »Ja«! 
Wann war das so ungefähr? 

Henk: 2015 haben wir das Projekt handsex 
gestartet und parallel auch mit ZooSea Cide 
geprobt. Daraufhin sind Noseholes entstanden. 
Ah, also alles wirklich noch ziemlich neu 

Steve Somalia: Ja stimmt 

Free Jazz findet sich in Spuren auch bei den 

Noseholes, ein bisschen wie »damals« bei 

manchen Bands aus diesem Postpunk-Wust, 

Pop Group und so, oder auch No Wave. Wie ist 

denn da euer Verhältnis zu einerseits Free Jazz 

und andererseits eben diesem weiteraedachten 

Punk. 

Steve Somalia: Also ich bin schon sehr lange 
Fan von Contortions bzw. James Chance und 
die ganzen Anfänge der No Wave Ära aus New 
York, aber auch Bands wie ESG, Bush Tetras, 
Arthur Rüssel oder Liquid Liquid. Alles was tanz¬ 
bar, funkig ist und Groove hat. Und Einflüsse aus 
dem Disco Bereich waren zu Zeiten als wir uns 
gegründet haben wieder oft auf dem Platten¬ 
teller. Auch Bands wie die Chinese Stars oder 
Disco Post Punk aus den 90ern waren immer 
präsent. Kann sein das dies Spuren hinterlässt. 
Henk Haiti: Ich denke, dass wir im Allgemeinen 
ein breites Spektrum an Musik hören. Von 4th 
World Music bis natürlich Brötzmann. 

Junior oder Senior? 

Steve Somalia: Senior. Anfangs hatte ich mir 
ein Saxophon geliehen, mittlerweile besitze ich 
eines worauf ich aber bis heute noch nicht wirk¬ 
lich spielen kann. Das trifft die DIY Sache ganz 
gut. Einfach mal machen und kucken was bei 
rum kommt. So viel zum Free Jazz, zum experi¬ 
mentellen. Ansonsten finde ich ja die Musik von 
Noseholes sehr aufgeräumt. 

Henk: Also da gibt es viel kaputtere Sachen. 

Das auf jeden Fall. Ich würde ja sogar so 

gemein sein, und den Begriff Retro einwerfen. 

Wobei ich eure Sachen toll finde, klar. 

Henk Haiti: Ich kenne den Begriff Retro gar 
nicht! Hab aber mal bei Wikipedia geschaut. 
Steve Somalia: Klar irgendwie ist ja alles Retro. 
Aber das ist ja das Schöne an Post Punk. 

Simon Reynolds im Sinn... 

Henk: Wir begrenzen ausschließlich auf den 
wissenschaftlich-künstlerischen Sektor der Post 
Moderne. 

Steve Somalia: Jedenfalls kann man das alte 
wunderbar mit der Post Modernen verbinden. 
Genau, es ist nicht nur alles Retro sondern auch 

Post... 


SE 

























H 


Steve Somalia: Rip it up and Start again. Das ist 
der einzige Grund warum Punk bei uns noch 
funktioniert. 

Henk Haiti: Was Punk Rock betrifft sind wir unin¬ 
teressiert. 

Ist fast so schlimm wie Indie Rock nowadavs... 

Aber Punk als Gedanke ist immer noch wichtig 

für euch? 

Steve Somalia: ich glaube nicht wirklich. Aber 
der Habitus schwingt mit und die Punk Sozi¬ 
alisation. Deshalb sind solche Dinge wie DIY 
Konzerte + Labelarbeit, also Dinge die auch im 
Punk entstanden sind, immer noch verinnerlicht. 
Trotzdem können wir mit den meisten Punks 
nichts anfangen. 

Henk Haiti: Ne, können wir nicht! 

Mit der real existierenden Subkultur also? 

Steve Somalia: Also wir gehen schon noch viel 
auf Konzerte und die Subkultur ist wichtig. Das 
Netzwerk macht auch Spaß. Da lernt man halt 
immer noch gute Leute kennen, wie zum Bei¬ 
spiel Steve Underwood von Harbinger Sound. 
Genau. »DIY-Methoden« sind ia eben auch 

ein Teil davon. Wobei man dann immer wieder 

darauf stößt, dass Punk einerseits entsetzlich 

konservativ ist. Andererseits aus diesem ganzen 

Ding immer noch interessante Sachen entste¬ 

hen. Zum Beispiel die Sieaford Mods. 

Steve Somalia: Punks in unserem Alter oder älter 
sind oft Traditionalisten, welche ihre original 
Chaos Z Scheibe eingerahmt an der Wohnzim¬ 
merwand hängen haben. 

Henk Haiti: Aber Sieaford Mods sind halt un¬ 
glaublich gut, anders und erfrischend. Wir gön¬ 
nen Ihnen jedenfalls noch viele Rockstarjahre. 
Wie kam denn Steve auf euch oder ihr zu ihm? 

Steve Somalia: Über Schippy. Der hatte zu 
diesem Zeitpunkt die Mods - Deutschlandtour 
mit gefahren und dementsprechend hatten Sie 
viel miteinander zu tun. Er meinte ich soll unsere 
Sachen dem Steve Underwood mal schicken. 

Ja und der fand das halt geil. 

Den ihr wiederum schon vorher kanntet? 

Steve Somalia: Schippy hatte ich ein paar Mal 
davor getroffen und wusste das er ein Label 
angefangen hat zu betreiben. Als er dann Bock 
hatte die EP mit zu veröffentlichen, haben wir 
uns auch danach öfter gesehen. 

Dann ist der Weg an die Spitze also kurz ( kleiner 
Scherz i, wo ihr demnächst auch mit den Mods 
spielt. Bis jetzt habt ihr noch nicht viele Auftritte 

gehabt, oder? 

Steve Somalia: Wenn diese Ausgabe erscheint 
an die sieben Auftritte. Das ist schon auch eine 
respektvolle Sache wie Mr. Underwood sich um 
seine Newcomer Bands kümmert. 

Henk Haiti: In A CAR und ChuChu Records sind 
auch voll gut! 

Bei den Mods und damit eben auch für euch 

sind das ia wirklich schon einigermaßen große 

Bühnen. 

Steve Somalia: Die Bühnen mit den Mods sind 
auf jeden Fall groß , aber irgendwie auch geil. 


ein wenig Surreal. Bei den Mods passt das 
schon. 

Immerhin seid ihr zu viert, die nur zu zweit... 

Henk: Ach das wird geil! 

Es gibt ia schon Verbindendes zwischen euch 

und den Mods. So ein Hang zum Pöbeln. Der 

bei denen immer so als zeitgemäß diagnosti¬ 

ziert wird. Ist das die adäquate Antwort auf »die 
Zeiten«? Oder auf ein bestimmtes gesellschaftli¬ 

ches Klima? 

Steve Somalia: Ich glaube. Pöbeln macht auch 
Spaß. Allerdings sehen wir uns nicht als Politi¬ 
sche Band und denken auch das alles bereits 
gesagt ist. Politsche Statements in der Musik 
sind für uns nicht wichtig. Wobei das unpolit- 
sche auch schon wieder Politsch sein kann, weil 
natürlich alles irgendwie politisch ist. Nur hat 
es in unserer Musik nichts zu suchen. Genauso 
wie wir Pathos und zu viel Emotion in der Musik 
langweilig finden. Fickt eure Gefühle! 

Henk Haiti: Pöbeln hat ja auch immer einen 
therapeutischen Ansatz! 

Für Argumente sind die Songs ia auch zu kurz 

Steve Somalia: Und wir achten auch drauf das 
unsere Songs selbst für uns schwer zu interpre¬ 
tieren bleiben. Wobei bei diesem Song EX Driver 
wollten wir klar mitteilen das wir Hunde und 
deren Besitzer nicht leiden können. 

Henk Haiti: Man hat die Hunde nie gefragt ob 
sie einen Besitzer haben wollen. 

Sowas wie Nichteinverstandensein manifestiert 

sich in Gepöbel ia allemal. Ohne dabei natür¬ 

lich beliebig sein zu müssen. Aber können die 
Hunde was dafür? 

Steve Somalia: Ich glaube nicht. Bei den No- 
seholes schon! 

Henk Haiti: Und Hundekacke an meinen weißen 
Tommy Hilfiger Schuhen sieht einfach nur Schei¬ 
ße aus. 

Und was ist mit den Taxifahrern? Die kommen 

doch im gleichen Song vor 
Steve Somalia: Taxis haben eine urbane Aus¬ 
strahlung. Meistens sitzen da auch gut runterge¬ 
kommene Gestalten drin. 

Die Fahrer oder die Kunden? 

Steve Somalia: Wir sprechen da schon die Fah¬ 
rer an. Vor ca. 15 Jahren hat uns mal der Slime 
Sänger mit seinem Taxi auf den Kiez gefahren. 
Klar Pöbeln und nicht einverstanden sein passt 
definitiv zusammen. 

Bei heruntergekommenen Gestalten fällt mir 

noch euer Song »Yelzins Affair« ein... 

Steve Somalia: Ein interessanter Song, weil der 
erst im Studio entstanden ist. Wir hatten auf 
Aufnahme gedrückt und in einem Take ist der 
entstanden. Dann hat Susi eine Assoziation mit 
Russland gehabt, ist an das Mikro und hat eine 
Fantasiesprache rein gemurmelt. Soll Pseudo 
Russisch sein. 

Der Gesang kam also nachträglich drauf? 

Steve Somalia: Ja, aber auch in einem Take. Wir 
waren sehr stolz auf Susi und auch auf den Rest. 
Ich weiß noch nicht, wie hoch die Halbwertszeit 
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in dem Song ist, aber er ist auf jeden Fall cool 
entstanden. Und Yelzin war ja auch ein toller 
Sänger. 

Und Tänzer! 

Steve Somalia: Ab und zu reicht halt nur ein Lied 
und dazu ein Name, und alles ist gesagt. 
Someone still loves vou Boris Yeltsin... Also echt 

eine Fantasiesprache. Ich hatte schon gerätselt, 

ob es nicht doch russisch ist. 

Steve Somalia: nah dran. Ich könnte das nicht. 
Respekt. Der klingt Live jedes Mal anders. Bei 
den anderen Songs haben wir schon lange dran 
gearbeitet. Bis auf den letzten Song mit dem 
Saxophone, der ist auch improvisiert. 

Henk Haiti: Fuck, ich bin bis heute davon aus¬ 
gegangen das es russisch ist! 

Aber ist doch super, wenn ein Song jedes Mal 

anders klingt, oder nicht? Jazz! 

Steve Somalia: Ja das stimmt. Aber wir haben 
ein paar andere Songs für Live die auch immer 
anders 
klingen nur 
noch besser 
sind. 

Also habt ihr 

nicht für das 

Album und 

die Single 
euer ganzes 

Repertoire 

verbraten? 

Steve So¬ 
malia: Ich 
glaube wir 
werden die 
Mischung 
beibehal¬ 
ten. Gute, 
groovy, 

Funk Songs 
mit Struktur 
zu schrei¬ 
ben und 
immer ein 

paar improvisierte Sachen mit aufzunehmen 
und diese auch live spielen. 

Henk Haiti: Wir haben mittlerweile auch schon 
wieder neue Songs, die es noch nicht auf einem 
Tonträger zu hören gibt. 

Ihr seid ia wahrscheinlich nicht hauptberuflich 

Noseholes. Wie verbringt ihr eure Zeit ansons¬ 

ten? Ihr macht noch das Label. Und sonst? 

Steve Somalia: Lohnarbeit ist kein interessantes 
Thema 

Henk Haiti: Viel Denken! 

Honorartätigkeiten? 

Henk Haiti: Bei mir auch Lohnarbeit. 

Das gute Leben... Aber es wirft seine Schatten 

auf die Punk-Seite der Dinge 
Steve Somalia: Nicht wirklich. Mit Noseholes und 
ChuChuRecords, haben wir noch genug Punk 
und Kunst in unserem Leben. Finanziell wird man 
davon wahrscheinlich nie leben können, da 


machen wir meistens Miese. Lohnarbeit ist halt 
oft nervig, aber »We are all Prostitutes«, wie Pop 
Group sagten. Der Satz bringt schon vieles auf 
den Punkt. Deshalb mag ich auch viele politi¬ 
sche Bands nicht, die sich nur profilieren wollen. 
Links reden und rechts leben sagte eins Helmut 
Kohl. 

Henk Haiti: Ich kann von den Noseholes und 
Chuchu Records recht gut leben, ich bekomme 
80% der Einnahmen. Die Verluste zahlen die 
anderen! 

Aber die Mods, die jetzt zum letzten Mal in die¬ 
sem Interview herhalten müssen, sind ia auf ihre 
Weise sehr politisch, die Pop Group ja auch. 

Steve Somalia: Auf jeden Fall. Man kann das 
auch sehr cool verkleiden. Ich habe eher von 
den plakativen Bands gesprochen. Die Mods 
machen das hervorragend, und Pop Group 
wahrscheinlich auch noch. 

Finde ich auch. Pop Group, Gang of Four, Wire, 

zumindest 

früher mal... 

Steve 
Somalia: 
Wollte ich 
gerade sa¬ 
gen, Gang 
of Four, 
zumindest 
früher mal 
Gott, was 

wir uns 
wieder einig 

sind... 

Steve So¬ 
malia: Ja 
das passt 
Und üb¬ 

rigens 
natürlich 
Brötzmann 

[zumindest 
früher]_ 
auch, siehe 

»Machine Gun« vor fast 50 Jahren. 

Henk: Brutal, einfach nur brutal. 

Na sicher. 1968. Machine Gun. Vietnamkrieg, 

das war die Zeit, wo nicht nur in Deutschland 

künstlerische Aufbrüche mit sozialen zumindest 

zeitlich zusammenfielen. Und bei Leuten wie 

Archie Shepp auch direkt. 

Steve Somalia: Absolut ist auf jeden Fall auch 
ein politisches Statement. Der Titel, die kompro¬ 
misslose Art, das Artwork. 

Ja, und, würde ich sagen, schon das Prinzip 

der kollektiven Improvisation und so, generell 

damals im Free Jazz. Aber das führt uns dann 

doch weit weg... 

Steve Somalia: für mich mehr Punk als Punk 
Rock. 

Text/Interview: Stone 
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Ich kann mich nicht daran erinnern, das mich 
in den letzten ein, zwei Jahren eine neue¬ 
re Hardcorepunkband mehr weggeblasen 
hatte, als JOINT D # aus North Carolina. Was 
nicht heißen soll, das die sonstigen, aktuel¬ 
leren Hardcorepunk-Releases nur zweit oder 
drittklassig gewesen wären. Auf keinen Fall, 
denn es gab zahlreiche Veröffentlichungen, 
die ich in großen bis überschwänglichen 
Tönen oder Gesten abfeierte. Aber JOINT D # 
setzen eben noch einen drauf und klingen in 
meinen Ohren noch ein Stück gespitzter und 
intensiver. Ihr Sound ist so unglaublich tight, 
dicht und kompakt gespielt und hat trotz 
des ganzen überwältigenden Zorns, noch 
genügend Melodien und zerschneidende 
High Energy-Gitarrenriffs, sowie einen Sänger 
der sich inbrünstig, seines Frusts entledigt. Es 
scheint für mich beinahe unmöglich zu sein, 
JOINT D # nur so nebenbei zu hören, lege ich 
ihre letzte Platte »Intelligence« von 2016 auf, 
bin ich wie auf Knopfdruck in ihren Bann ge¬ 
rissen. Aber auch ihre früheren Werke »Satan 
Is Real Again ...« (2013) und »Strike Gently« 
(2012) besitzen ein überaus hohes Potential, 
wo ich mich bei jedem Hördurchgang von 
neuem Frage, weshalb diese begnade¬ 
te Band bisher so wenige Aufmerksamkeit 
bekommen hat? Um dies zu ändern, inter¬ 
viewte ich kurzerhand JOINT D #, und sprach 
mit ihrem Sänger Nick Goode, über seine 
intelligenten, lyrischen Texte, ihre Musik, über 
Satan, der Szene von North Carolina und 
Atlanta, über Trump und dem derzeitigen, 
linkspolitischen Movement der USA. 

Erzählt uns doch mal in welchen Bands ihr 

zuvor gespielt habt und wie der Wechsel zu 

JOINT D # zu Stande kam? 

Ich war zuvor und auch gleichzeitig bei 
BRAIN F* und LOGIC PROBLEM aktiv, Tho¬ 
mas spielte bei YARDWORK und SOFT PARTS, 
während Michael bei HOMBRINUS DUDES und 
GREAT ARCHITECT involviert war. So richtig 
angefangen haben wir 2010, als wir heraus¬ 
gefunden haben, dass wir alle TOTALITÄR 
mögen. 

Es heißt, das ihr euch aus rechtlichen Kon¬ 

sequenzen von JOINT DAMAGE in JOINT D # 
umbenannt habt. Was waren das genau für 

rechtliche Konsequenzen? 

Es gibt eine Goatee-Metal-Rap-Pseudo-Jug- 
galo Band aus Rhode Island, die ein US-Pa- 
tent auf den Namen beantragt hat, nachdem 
wir unser Demo veröffentlicht und die »Strike 
Gently« LP angekündigt hatten. Wir haben ei¬ 
nen Unterlassungsbrief von ihrem Anwalt am 
selben Tag bekommen, wie die Platten aus 
dem Presswerk geliefert wurden. Wir haben 


Kopien von diesem Brief der ersten Pressung, 
der Platte beigefügt. 

Seid ihr leidenschaftliche Kiffer oder findet 

ihr den Bandnamen JOINT D # einfach nur für 

gelungen? 

Zusammengenommen haben wir drei einen 
durchschnittlichen Marihuanakonsum. Der 
Name sollte eigentlich nichts mit Kiffen zu tun 
haben, wir dachten da mehr an den mecha¬ 
nischen/physikalischen Begriff. 

Eines eurer Alben heißt: » Satan Is Real Again, 

Aaain. Or: Feeling Good About Feeling Good 

About Bad Thouahts«. Was für ein Gedanke 

steckt hinter dieser Aussage? 

Ich bin ein großer Fan von Ben Wallers/Coun- 
try Teasers und habe seinen Hang zu guten 
Titeln und seine Fähigkeit, Titel und Texte an¬ 
derer Bands umzudeuten, schon immer be¬ 
wundert. Während das Album wenig bis gar 
nicht musikalisch von ihm beeinflusst ist (und 
sein Witz in den Texten gar nicht vorkommt), 
schien uns der Titel dennoch passend. 

Der Begriff »Satan« kommt öfters in euren 

Sonatiteln oder Texten vor, was verbindet du 

genau mit dem Teufel und in welchen Dingen 

oder Themen steckt der Teufel am meisten im 

Detail? 

Nachdem ich Filme gesehen und Bücher 
über Donald Rumsfeld (Anmk. Ehern. Politiker 
der Republikaner und Verteidigungsminister 
der Vereinigten Staaten) gelesen hatte, war 
ich überzeugt davon, dass das Böse eine sehr 
reale und aktive Kraft in dieser Welt spielt. 
Desweiterem führte ich mir auch noch Bücher 
und Filme von Dick Cheney (Anmk. 46. Vize¬ 
präsident der Vereinigten Staaten) und Henry 
Kissinger (Anmk. US-amerikanischer Politik¬ 
wissenschaftler und Politiker) zu Gemüte und 
kam zu dem Entschluss, dass Satan tatsäch¬ 
lich existiert. Oder es ist einfach eine große 
und plumpe Metapher für das, was reiche, 
weiße Leute in diesem Land anbeten und 
arbeiten, und zulassen, dass es sie auffrisst. 

Ich empfinde euren Sound als wahnsinnig 

energisch und voluminös. Gibt es Bands mit 

denen ihr euch gerne vergleicht? 

Erst einmal ist unser Stil ganz klar zwischen 
dem kratzig/kantigen Punk von MISSION OF 
BURMA und den Melodien und langen Intros 
von DEATH SIDE zu veröden. Wir klingen über¬ 
haupt nicht danach und ich würde uns auch 
nicht mit diesen Bands vergleichen (!), aber 
das ist die vage, rätselhafte Richtung in die 
wir gehen wollten. 

Zwischen euren Platten sind immer ein paar 

Jahre Pause, kommt ihr so wenig zum proben 

oder seid ihr so perfektionistisch eingestellt. 

das sich der Schaffensprozess so sehr in die 

Länge zieht? Und wann kommt endlich die 
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nächste Platte von euch heraus? Kann es 

kaum erwarten 

Seit 2014 leben wir alle in unterschiedlichen 
Städten und Staaten. Das ist der Grund für die 
lange Zeit zwischen dem zweiten und dritten 
Album. Ich kann nicht definitiv sagen, dass es 
noch mehr Alben geben wird, aber wir sind 
da optimistisch. 

Ihr stammt aus North Carolina, wo auch 

CROSS LAWS. LOGIC PROBLEM und die wohl 

bekannteste Band DOUBLE NEGATIVE her- 

kommen. Was hat die Szene in North Carolina 

ansonsten zu bieten, oder was zeichnet sie 

aus? 

North Carolina und insbesondere Charlotte, 
wo wir leben, ist musikalisch gesehen sehr 
breit gefächert. Also ist es nicht verwunder¬ 
lich, dass du Konzerte buchst, auf denen 
Bands aus verschiedenen Genres und mit 
verschiedenen Hintergründen zu sehen sind. 
Das hat den 
Vorteil, dass 
du vor Leu¬ 
ten spielst, 
die auch mal 
über den 
Tellerrand 
schauen und 
verschiede¬ 
ne demo¬ 
graphische 
Hintergründe 
haben. So 
entsteht eine 
einzigartige 
und warme 
Subkultur. In 
Raleigh muss 
etwas im 
Wasser sein, 
dass dort immer so großartige Bands hervor¬ 
kommen. Da Sorry State Records tief in der 
Stadt verwurzelt ist, können wir mit gutem HC 
aus Raleigh rechnen. Meine Lieblingsbands 
aus North Carolina sind aktuell PATOIS COUN- 
SELORS und TKO FAITH HEALER aus Charlotte 
und BODYKIT aus Raleigh. 

Gibt es derzeit in Amerika diverse Metropo¬ 

len. wo besonders viele Punkbands. Labels. 
Zines, Veranstaltunasorte hervorkommen? 

Und wie empfindest du die aktuelle Hard- 

coreszene? 

Ich lebe jetzt in Atlanta, wo tatsächlich viel 
los ist. Es gibt ein ziemlich großes Zine-Fest, 
das Atlanta Zine Fest, das im Eyedrum, 
Mammal and Murmur Gallerien-Komplex 
stattfindet. DROPPINGS ist ein gutes, wenn 
auch unregelmäßig veröffentlichtes Zine, das 


von den Jungs hinter SCAVENGER OF DEATH 
Records gemacht wird. Es gibt hier viele 
Spielarten des Punks, erwähnenswert sind: 
UNIFORM, irgendwo zwischen SPIKE IN VAIN 
und RUDIMENTARY PENI, PREDATOR - wahr¬ 
scheinlich die beste Band vor Ort, die schon 
seit mehr als zehn Jahren existieren, MUTUAL 
JERK wurden von NO TREND beeinflusst und 
spielen einen total einzigartigen und hypno¬ 
tischen HC, und HYENA, sehr aggressiver HC 
ohne Firlefänzen, irgendwo zwischen JERRY’S 
KIDS und GLOOM. 

Manche Leute behaupten, dass unter poli¬ 

tischen Missständen vermehrt gute, kämp¬ 
ferische und authentische Bands hervor- 
kommen. Hast du den Eindruck, dass unter 

Donald Trump es zu einem politischen Wan¬ 

del innerhalb der Punk/Hardcore-Communitv 
kam, oder ist alles beim alten geblieben? 

Ich glaube nicht. Seit langem verändern sich 

der politi¬ 
sche Stil und 
die Herange¬ 
hensweise. 
Ich denke, 
dass die 
Menschen 
sich eher in 
ihrer lokalen 
Politik, die 
sie auch 
persönlich 
betrifft, 
engagieren. 
So ist der 
Gesellschaft 
auch mehr 
geholfen, als 
wenn sie Lie¬ 
der über die 
verwerflichen Größenwahnsinnigen, die sich 
hier für Ämter bewerben, schreiben. Nächs¬ 
tes Jahr wird es aber sicher mehr Lieder über 
die bevorstehende nukleare Auslöschung 
geben. 

Wie sieht es insgesamt derzeit mit der poli¬ 

tisch Linken oder anarchistischen Bewegung 
innerhalb der Staaten aus? Gab es in den 

letzten Jahren eher einen Aufschwung oder 

Abschwung zu vermelden? 

Es gab einen großen Zuwachs an linker 
Literatur, Onlinediskussionen und Podcasts/ 
Radioshows, wie ich es zuvor noch nie ge¬ 
sehen habe. Es ist eine unausgesprochene 
Wahrheit, dass junge und gebildete Leute 
sozialer, demokratischer Politik und einem 
Sozialstaat wohlwollend gegenüberstehen. In 
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den nächsten Jahren wird sich dahingehend 
auch noch einiges ändern. Anarchistische 
Bewegungen waren schon immer eher eine 
Randerscheinung, daher war es auch sehr 
witzig und ein bisschen komisch, dass die 
Idioten vom rechen Rand die Antifaschisti¬ 
sche Aktion als die größte Bedrohung für die 
Menschheit darstellen. 

Wo siehst du bei Donald Trump die größte 

Gefahr? 

Er ist ein Ablenkungsmanöver, der uns von 
der totalen Abschaffung der progressiven 
Anteile der US-Regierung und -Politik ablen¬ 
ken soll. Leider ist das Ablenkungsmanöver 
fast so gefährlich wie das, was in der Regie¬ 
rung gerade abläuft. Jeder Teil von Trump, 
der Sexismus, der Fanatismus, das komplette 
Fehlen von Klasse und Anstand, spiegelt sich 
im Kult um seine Person wider. Propaganda 
über Social Media und verantwortungslose 
Suchalgorithmen sind für Trump das, was die 
Propaganda über das Radio für Mussolini 
war, eben Propaganda über eine neue Tech¬ 
nologie. Ich denke, es wird alles noch viel 
schlimmer werden. 

In Deutschland wird Trump in den Medien 

eher kritisiert, aedisst oder belächelt. Wie 

sieht es in der amerikanischen Medienland¬ 

schaft aus, sind die Medien eher Pro oder 
Kontra gegenüber Trump eingestellt? Und wie 

reagiert allgemein das Volk auf seine politi¬ 

schen Beschlüsse? 

Er ist überall. Ein Komiker hat sein Auftauchen 
in allen Nachrichten, zu jeder Stunde des Ta¬ 
ges, mit den Porträts von Kim Il-Sung in Nord¬ 
korea verglichen. Nur scheint das noch viel 
hässlicher. Erschöpfung setzt langsam ein. 
Auch deine Texte sind sehr aussagekräftig 

und zugleich auch eloauent. In »Rote Atlas« 

geht es über die Erfolgs. Luxus und Leistunas- 

aesellschaft. Der Sona wird abgeschlossen 

mit der Textzeile »And know that all i want is 

less«. Auf welchen Luxus verzichtest du und 

in welcher Weise unterscheidest du dich von 

der leistungsorientierten Gesellschaft? 

In vielen Teilen der USA wirst du als Versager 
angesehen, wenn du kein eigenes Auto oder 
Haus besitzt. Dieses Konzept war früher als 
der »American Dream« bekannt. Daher sind 
wir auch besessen von unserer Kreditwürdig¬ 
keit und benutzen Finanzdienstleistungen, um 
an diese Dinge zu kommen. Du merkst das, 
wenn du zufälligerweise jemanden triffst, den 
du seit der High School nicht mehr gesehen 
hast, und alles was sie interessiert sind ma¬ 
terielle und finanzielle Dinge, und vielleicht 
noch ob du verheiratet bist. Daran wirst du 
gemessen. 


In »Harm in mv Head« oder »Snakeskin« lässt 

du keine Hoffnung aufkommen, was hat dich 

dazu bewegt, die beiden Texte zu schreiben? 

»Harm in my Head« hab ich geschrieben, als 
ein Freund in einer ziemlich hoffnungslosen 
Situation im Krankenhaus war. »Snakeskin« ist 
etwas hoffnungsvoller. 

Mir scheint es so, das deine Songtexte eher 

einem Gedicht ähneln. Was willst du mit 

deinen Lvrics ausdrücken? Was ist dir wichtig 

beim Schreiben eines Songtextes? 

Ich kann keine fast perfekten, haiku-ähnli¬ 
chen Texte schreiben, (Anmk. eine traditio¬ 
nelle japanische Gedichtform, die heute weit 
verbreitet ist und zu den kürzesten Gedicht¬ 
formen der Welt zählt) welche die Essenz des 
Punks beschreiben, wie einst bei Cal von 
DISCHARGE. Also versuche ich mit meinen 
Texten eher eine Geschichte zu erzählen. 

Die Texte, die eher abstrakt und vage sind, 
geben meine Denkprozesse ziemlich gut 
wieder. 

Laut eurer FB-Seite. wart ihr 2014 auf England- 

Tour. Oder habt ihr während der Tour auch 

außerhalb von England gespielt? Wie hast du 

die Tour in Erinnerung behalten? Und gibt es 

in Zukunft mal wieder die Chance, euch auf 

europäischen Boden anzutreffen? 

Wir tourten durch England und Schottland 
und es war exzellent. Wir hatten das Glück, 
mit vielen unglaublich guten Bands zu spie¬ 
len, u.a. SNOB, NO, PERSPEX FLESH, RETROFU- 
TURE, PERSONNEL. Wir hatten auch das große 
Glück, dass wir Freunde haben, die das für 
uns möglich gemacht haben. Wir würden 
jederzeit diese Tour wiederholen und gerne 
auch außerhalb von England auftreten. 

Was mich noch interessieren würde. Als 
außenstehender Europäer, habe ich den Ein¬ 

druck. das Rap seit einigen Jahren der große 
Renner und Verkaufsschlager in den Staaten 

ist? Wieso denkt ihr das Rap solch eine große 

Rolle spielt? Und welche kommerziellen. 

popkulturellen Entwicklungen stechen sich 

ansonsten hervor? 

Rap ist tatsächlich sehr beliebt. Es ist die 
letzte Grenze guter, beliebter amerikanischer 
Musik. Lang lebe Kool Keith. 

Hast du noch ein abschließendes Wort oder 

Lebensmotto? 

Verschwende deine Jugend, solang du nur 
noch jung bist. Danke für das Interview. 

Einleitung /Überarbeitung: Bela 
Übersetzung: Marco Bechtiger 
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BIS ZUM BITTEREN ENDE 



BROT FANZINE #2 (Frühjahr 2018) 

Tolles, abwechslungsreiches Fanzine aus 
Hamburg, das vom Cover (schöne Zeichnung 
von Nikita) bis zur letzten Seite Spaß macht 
und informativ zugleich ist. Inhaltlich gibt es 
einen (weiteren, kurzen) G-20 Rückblick, 
der allerdings sehr kurz gehalten ist und 
weniger auf die eigentlichen Ereignisse als 
auf die Diskussion im Anschluss eingeht. Vors 
Mikrophon gezerrt werden No Time Records, 
der Video-Blogger Maeglin, die katalanische 
Punkband Disaster Jacks sowie der Infoladen 
Schwarzmarkt in Hamburg, der - wenn ich 
mich jetzt nicht irre - auch jahr(zehnte)lang 
als Kontaktadresse für Punkbands und Fanzi¬ 
nes fungiert hat. Die Interviews hätten meiner 
Meinung nach gerne länger sein können, 
v.a. mit Djsaster Jacks und dem Blogger. 
Kurzweilig sind die Texte zu Abstürzenden 
Brieftauben - nach dem Sinn der Reunion 
fragend und sich mit dem Publikum ausein¬ 
ander setzend -, der Überblick über Nudeln, 
schlechte Bands (Danke! Mehr davon, bitte!) 
sowie ein kurzer Konzertbericht mit Molotow 
Diss! Spannend war der Text über »Police in 
Helicopter« des Reggae-Künstlers John Holt, 
da er die Zusammenhänge und den Kontext 
zu dem Song beleuchtet. Herzstück ist der 
Comic »Rotgänger Totgänger«, der einen 
Punk beim Überqueren einer Kreuzung bei 
roter Ampel zeigt. Er kommt ohne Worte aus, 
ist aber so bildgewaltig, dass man genau 
weiß, was Kind, Mutter und Punk sagen 
(würden)! Großes Zine, kritisch der eigenen 
Szene gegenüber und hoffentlich bald mehr! 
40 A5-Seiten für ??? Euro (mika) 

T. Dieckmann, c/o Siemers, Silbersacktwiete 
6, 20359 Hamburg 

CHELSEAS CHOICE #2 
Die zweite Ausgabe des Heftes aus Austria 
mit den Schwerpunkten Oi! bis Reggae be¬ 
reitet mir ein ambivalentes Leseerlebnis. Eine 
ansprechende Aufmachung in schön dezen¬ 
ter Farbsättigung, die thematischen Exkursio¬ 
nen in Richtung Kunst oder gesellschaftlicher 
Phänomene ohne den Fokus und den eige¬ 
nen roten Faden aus den Augen zu verlieren, 
verzeichne ich auf der Haben-Seite, genauso 
wie den persönlichen, schon fast familiären 
Ton in den Gesprächen, was darauf schließen 
lässt das die Menschen hinter dem Heft nicht 
erst seit gestern dabei sind. Und dennoch 
spüre ich meine unvermeidbaren Zweifel 
wenn es an den Teil von Oi! und Skinhead 
Musik geht der sich mir zu viel Testosteron, 
Straße, Tradition und Verweigerungshaltung 
bezogen auf politische Standpunkte auf 
die Fahne schreibt.... Ich weiß, ich weiß, im 
Intro wird sich klar gegen jegliche Form von 
Rassismus und Gewalt positioniert, Interview¬ 
er teilen nicht unbedingt die Meinungen der 
Befragten, Werbung ist unerlässlich um eine 
gewisse Auflage realisieren zu können und 
und und.... Dennoch, wenn vermeintlich un¬ 
antastbare Szenegrößen Scheiße labern (Lars 
Frederiksen setzt links und rechts gleich) oder 
Labels Anzeigen schalten (Contra Records) 
aus deren Kreisen die Bemühungen von 
kritisch, hinterfragenden Menschen in dieser 
Szene (in diesem Falle dem linken Watch- 


blog OIRE SZENE) torpediert werden, schwillt 
mir die Halsschlagader. Trotz angenehmer 
Mischung von Stomp aus der Working Class, 
Dreadlock- Offbeat, ein bisschen klassi¬ 
schem Punk und diesem und jenem erwarte 
ich inhaltlich mehr Bereitschaft sich kritisch 
mit dem eigenen Subgenre auseinanderzu¬ 
setzen, gerade dort wo sich immer noch zu 
viele schwarze, graue und gar braune Schafe 
tummeln. U.a. im Heft: COCK SPARRER, THE 
OLD FIRM CASUALS, SHALAMANDA SOUND¬ 
SYSTEM, SHANDY.... 54 Seiten, 4 Euro Qöran) 
chelseaschoice.at, c/o Markus P., Lebzeiter- 
gasse 2/4, 2100 Korneuburg, Österreich 

DAS MYSTERIUM DER TIERE - Was sie denken, 
was sie fühlen, Karsten Brensing 
Der Untertitel führt einen erst mal in die 
falsche Richtung, wie soll Mensch wissen 
was Tiere denken und fühlen, wenn sie uns 
das nicht in der uns gewohnt verständli¬ 
chen Form mitteilen können? Dafür gibt es 
aber ja die Forschung und die kann eben 
auch - begrenzt - das Verhalten von Tieren 
erforschen und daraus gewisse Rückschlüsse 
ziehen die sicher oftmals richtig sind - aber 
genau weiß man es eben nicht immer. Dann 
geht es gleich weiter mit der Irreführung - das 
erste Kapitel heißt: »Tierisch guter Sex« mit 
folgenden Unterkapitel - »Aliensex, Sexspiei- 
zeug, Vergewaltigung, Gangbangs....« Das 
erscheint auf den ersten Blick mehr als irritie¬ 
rend und auch auf den zweiten muss man sa¬ 
gen das dies in der Form wohl ein wenig fehl 
am Platze ist - aber gut, es scheint Teil des 
Humors oder Stils des Autor zu sein - muss er 
wissen. Diese Vergleiche mit menschlichen 
Begriffen, die eigentlich in der Tierwelt nicht 
Vorkommen, ziehen sich durch das ganze 
Buch (Dirty Talks, Ödipuskomplex, Facebook, 
Broker...), manchmal ein wenig Schräg, 
aber eigentlich ganz gut. Denn natürlich 
geht es auch um den Menschen und dessen 
Geistesentwicklung - die leider im Umgang 
mit Tieren nicht sonderlich gewürdigt werden 
kann. Zum einen liegt das schlicht daran wie 
Mensch Tiere behandelt und sie immer noch 
isst. Zum anderen aber auch an Fehleinschät¬ 
zungen der Forschung aus der Vergangen¬ 
heit. So wird geklärt das es Quatsch ist, das 
Fische keine Schmerzen spüren oder Tiere 
keine Kultur kennen, ganz im Gegenteil. 

Wenn man dann bedenkt das der Mensch 
nicht nur Tiere ausgerottet hat, sondern so 
manche Kultur durch Tötung der ältesten 
Tiere zerstört hat (weil diese die Kultur nicht 
mehr an Jungtiere weitergeben konnten) 
bekommt die ganze Misere noch einmal eine 
ganz andere Größenordnung. Überhaupt 
eröffnet sich beim lesen des Buches und der 
unglaublichen Informationen die man hier 
über die Tiere, ihr Denken, ihre Leistungen 
und ihr Leben präsentiert bekommt nochmal 
eine ganz andere Dimension. Es handelt sich 
um Lebewesen, genau wie wir auch Lebe¬ 
wesen sind und nur weil wir - noch - nicht 
alles an den Tieren verstehen und immer nur 
unsere Maßstäbe ansetzen ist das eben kein 
Grund Tiere so zu behandeln wie es in der 
Vergangenheit und leider auch immer noch 
in der Gegenwart der Fall ist. Man könnte 


jetzt meinen es geht hier primär um Tierrech¬ 
te, so ist es aber nicht. Sondern vielmehr so 
das sich nach all diesen Informationen und 
Forschungseinsichten nur eine logisch ratio¬ 
nale und vor allem andere Umgehensweise 
mit anderen Lebewesen geradezu aufdrängt. 
Man müsste unser Rechtssystem um eine 
»tierliche Person« erweitern (www.iri.world), 
dann könnten wir unser Verhältnis zu Tieren 
mit Hilfe des Rechtssystems neu definieren. 
Denn, nicht ohne Grund gibt es juristische 
Personen, statt Schutzgesetzen um Aktienge¬ 
sellschaften oder GmbHs Rechte zu vertreten. 
Der Grund ist, weil Schutzgesetze (Tierschutz, 
Naturschutz) eben nicht funktionieren, was 
man ja täglich beobachten kann. 

Das Buch beinhaltet viele erstaunliche 
Geschichten aus dem Tierreich, wer immer 
schon mal wissen wollte warum eine Gruppe 
Orcas an der Westküste von Kanada keinen 
Fisch frisst, oder warum auch Delfine in 
Freiheit auf der Rückenflosse tanzen - das 
in diesem lesenswerten Buch zu erfahren. 
Gebunden, 384 Seiten, 22,00 Euro (dolf) 
Aufbau Verlag, Prinzenstraße 85, 10969 Berlin, 
www.aufbau-verlag.de 
Isbn 978-3351036829 

DIE TOTALE VERKOMMENHEIT UND ANDERE 

MINIATUREN DES TÄGLICHEN DEFEKTS - Jenz 
Dieckmann 

Fünfundfünfzig Seiten Abseitiges, mal in Ge¬ 
dichtform, mal als Kurzgeschichte: In Sätze 
gedroschene Massenmordphantasie und Na¬ 
belschau in einem, Randständigkeit supreme. 
Über die literarische Qualität mögen andere 
richten. Nur so viel: Ich fand Dieckmanns 
Exzesse so kurzweilig und intensiv, dass ich 
sie noch einmal lesen werde, (daniel) 
Rodneys Underground Press, Sternstraße 14, 
44137 Dortmund 

DIE TOTEN HOSEN, »BIS ZUM BITTEREN ENDE« - 

Das Songbook mit allen Texten und Liedern 
In diesem Büchlein finden sich alle Notierun¬ 
gen und Texte zu allen Tote-Hosen-Songs von 
Anfang bis heute. Es ist damit ein Update des 
2012 erschienen kleinen, roten Songbooks 
mit dem Titel »Das alte und das neue Testa¬ 
ment«. Es ist hier drin, was drauf steht - und 
mehr nicht. 14,95 EUR (Christian) 

Bosworth Music GmbH The Music Sales 
Group, Dorotheenstr. 3, 10117 Berlin 

DISRUPT! - Widerstand gegen den technologi¬ 
schen Angriff, eapulcu redaktionskollektiv 
»Widerstand gegen den technologischen An¬ 
griff«: ein Untertitel quasi für mich gemacht. 
Ich begreife so ziemlich alle Technologie 
als Angriff. Technologisches hat mich nie 
interessiert, ich bin immer der letzte, der sich 
neue, angeblich unverzichtbare »Gadgets« 
zulegt, ich verwende den Computer auf¬ 
grund meiner Arbeit zwar regelmäßig, aber 
widerwillig, glänze in sozialen Medien durch 
Abwesenheit und habe mein Handy oft tage¬ 
lang ausgeschaltet. Das ist zunächst einmal 
ein Persönlichkeitszug, keine politische Stel¬ 
lungnahme. Aber es ist natürlich schön, wenn 
die Texte eines linken Kollektivs nahelegen, 
dass man dabei wenigstens ansatzweise 
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beim Widerstand gegen Überwachung und 
Kontrolle mitmacht. 

Zu den im Buch angesprochenen Themen 
gehören solche, von denen man es sich 
erwarten würde (Künstliche Intelligenz, Da¬ 
tenerfassung, Tracking im Netz und sonst wo), 
aber auch unerwartete: Social freezing etwa, 
das Einfrieren eigener Eizellen zur späteren 
Verwendung, kannte ich kaum, und das 
chinesische Sesame Credit System, das ich 
immer noch nicht erklären kann, gar nicht. 
Die Zukunftsszenarien, die das Kollektiv ga- 
pulcu so ausmalt, sind alles andere als rosig, 
aber wohl durchaus realistisch. Zum Beispiel: 
»Im Internet der Dinge sorgt ein Server-Ausfall 
dafür, dass einfachste, bislang autonom ne¬ 
beneinander stehende Funktionen ebenfalls 
ausfallen: Das Licht im Haus lässt sich nicht 
mehr an- oder ausschalten, die Heizung fällt 
aus, das intelligente Schließsystem sperrt 
die Bewohnerinnen aus...« Umso besser, 
dass sich die letzten 40 Seiten des Buches 
konkreten Widerstandsformen zuwenden. 

Bei einigen muss jemand wie ich gleich 
abwinken (wie soll ich Hacken, wenn mich 
Computerspiele schon überfordern?), aber 
über Farbbomben auf Facebook-Büros oder 
die Blockade von Google-Fahrzeugen kann 
man ja mal nachdenken. 

Sprachlich sind die Texte manchmal etwas 
sperrig und sie wirken auch eher willkürlich 
zusammengewürfelt, aber wem das digitale 
Zeitalter schon lange auf den Wecker geht, 
wird die Lektüre nicht bereuen. 156 S., 12.80 
EUR(gabku) 

Unrast Verlag, Postfach 8020, 48043 Münster 

EKSENA LOKAL - Notorious Scene #3 
It took really a while to finish this zine, but 
it was really worth it. Eksena Lokal gives a 
great, informative overview about the punk 
/ hardcore scene in the Philippines. There 
are interesting interviews with Delusion of 
Terror Records (one of the most important 
punk/hardcore/metal label in Southeast 
Asia), Monopond Studios (the most important 
recording studio in the Philippines over the 
last ten years, especially for punk bands), 
Maricar Alquizola (scene activist, show 
organizer and fanziner from the Cebu area) 
and Northern Territory Clothing (label and 
shirt printer, focusing on doing tour prints for 
foreign bands coming to the Philippines), a 
huge amount of columns, gig reviews, music 
reviews and scene reports. Especially the 
interviews are digging deep and all show 
different aspects of being punk and active in 
a punk scene in the Philippines. Gig reviews 
and scene reports are on the one hand a 
lot of name dropping, on the other hand - in 
times of internet, bandcamp, youtube and 
facebook - are something like an idea where 
to search for great bands. Cool zine from 
lovely and active people! Send Francis stuff 
for trading. (mika) 

Francis Jordann David, Blk 6 lot 21 ph 1, St. 
Jude Village, San Fernando 2000, Pampanga, 
Philippines 

FESTIVAL DER DEMOKRATIE - Film von Lars 
Kollros 

Im Juli 2017 fand in Hamburg der G20-Gipfel 
statt. Ein Gipfel, der schon im Vorfeld viel 
Kritik an dieser Art von Gipfeln hervorge¬ 
bracht hat - u.a. Welche Legitimität hat so ein 
Gipfel außerhalb von UN-Institutionen? - und 
der illustre Politikerinnen wie Erdogan, Putin, 
Trump mit neoliberalen wie Macron oder 
Merkel zusammenbrachte. Die Geschichte 
um den G20-Gipfel, die Proteste, die Gewalt, 
die Aushöhlung des Rechtsstaates und die 
verschiedenen Versuche die Deutungshoheit 
zu beanspruchen, dürften (fast) allen Trust- 
Leserinnen noch in Erinnerung sein, konnte 
man sich dem doch im letzten Sommer 
nirgends entziehen. Auch in der außerpar¬ 
lamentarischen Linken wurde stellenweise 
schon im Vorfeld gewarnt, zum Beispiel durch 
Tadzio Müller und Alexis Passadakis im neuen 
deutschland, dass für eine Linke auf und mit 
diesem Gipfel nichts zu gewinnen sei. »Was 
wollen wir denn bei den G20 in Hamburg« 
fragten sie und argumentierten dafür, linke 
Praxis zu stärken, zum Beispiel bei Ende. 
Gelände, Proteste gegen TTIP und CETA oder 
Proteste gegen Zwangsräumungen und für 


gerechte Mieten. Sie kommen zu dem Fazit, 
dass es solidarische Strömungen in der Ge¬ 
sellschaft gibt, bezweifeln aber, dass diesen 
in Hamburg Gehör verschafft werden kann. 
Kein Wunder, bei 31.000 stationierten Polizei¬ 
kräften in Hamburg. Witzigerweise machten 
sich das einige Gruppen zu Nutze, in Wupper¬ 
tal konnten zum Beispiel Abschiebungen ver¬ 
hindert werden, da die Polizeisondereinheiten 
in Hamburg waren und nicht eingreifen konn¬ 
ten. Die Zweifler haben am Ende wohl Recht 
behalten. In letzter Konsequenz könnte man 
die Mobilisierung zum Gipfel als ein Laufen in 
eine große Falle bezeichnen, denn wahrlich, 
im Anschluss wurde versucht, linke Zentren 
wie die Flora, das Conni Island, die Köpi und 
andere zu diskreditieren und zu schließen, 
linksunten.indymedia wurde zu einem Verein 
phantasiert und dann vom Innenminister aus 
Aktionismus verboten, öffentliche Fahn¬ 
dungen ausgerufen, das Strafmaß gegen 
Demonstrationsteilnehmer*innen wurde auf 
ein unerträgliches Maß gestreckt und linke 
Bewegungen wurden wieder stärker in den 
Fokus der Parlamente sowie Ermittlungs- und 
Spionagebehörden gesetzt. Ein »Festival 
der Demokratie«, so die Ankündigung von 
Hamburgs Bürgermeister Olaf Scholz, wurde 
der G20-Gipfel nicht, sondern eher ein starker 
Eingriff in Versammlungs- und somit grund¬ 
sätzliche Bürgerrechte. Auf Letzteres versucht 
Lars* Kollos - unter anderem Mitbegründer* 
von Ril Rec und Teil der Plastic Bomb Crew 
- chronologisch in dem über Crowdfunding 
finanzierten Dokumentarfilm aufzuarbeiten. 

Ein Dreivierteljahr nach dem G20-Gipfel ist 
natürlich der Kampf um die Diskurshoheit im 
Mainstream längst verloren, trotz den Rand¬ 
auftritten von Jutta Ditfurth, Emily Laquer oder 
Jan van Aken in öffentlich-rechtlichen Dis¬ 
kussionsrunden oder Nachrichten. Allgemein 
scheint festzustehen, dass linke Chaoten, 
zum Teil aus dem Ausland, arme Autos von 
Anwohner*innen in Brand gesetzt und Ham¬ 
burg in eine Kriegsgebiets ähnliche Stadt ver¬ 
wandelt haben, wie u.a. die FAZ berichtete. 
Die Medienarbeit der Polizei hat die Bericht¬ 
erstattung geprägt und auch wenn es immer 
wieder kritische Texte gab, die Haupterzäh¬ 
lung kam von rechts. Der Dokumentarfilm 
ist nun der knapp achtzig minütige Versuch 
eine Gegenerzählung zu befeuern, indem vor 
allem ein kritischer Blick auf die Arbeit der 
Polizei während des G20 Gipfels geworfen 
wird. Dazu werden dezidiert aktive Perso¬ 
nen aus einer oppositionellen, linken oder 
polizeikritischen Szene befragt, Frank Gerber 
von der Interventionistischen Linke, Christiane 
Schneider (Die.Linke Hamburg), Lino Peters 
(Anwalt von Protestierenden), Mirco Wolf Wie¬ 
gert (Fritz Cola) und Thomas Wüppesahl (BAG 
kritischer Polizist*innen). Lars* Kollros und 
Alexandra Zaitseva haben die Proteste mit 
eigenen Kameras begleitet und schneiden 
dazwischen immer wieder Interviewsequen¬ 
zen. »Festival der Demokratie« zeigt die Viel¬ 
schichtigkeit der Proteste und die Kreativität, 
von Rave-Party über Zelt-Camps bis hin zur 
Welcome to Hell Demo und deren Auftakt mit 
den Goldenen Zitronen. Dazu gehören auch 
die skurrilen Momente, wie zum Beispiel die 
Aufnahme eines Polizisten, wie er eine Blume 
abknickt. Im Film, wie auch in den Interviews 
sind vor allem das polizeiliche Verhalten und 
die Einsatzstrategie das zentrale Thema. Die 
Polizei in Hamburg ist Versammlungsbehörde 
und Exekutive zugleich. So entspannen sich 
interessante, juristische Diskussionen, wie 
beim G20 die Gewaltenteilung aufgehoben 
wurde. Auch die Aggressivität der Polizei, 
zum Beispiel bei der Räumung des Zeltcamps 
oder bei der Auflösung der Welcome To Hell 
Demo wird mehr als deutlich. Wasserwerfer 
gegen eine handvoll Biertrinker auf Kreuzun¬ 
gen bzw. der Vorwurf von Barrikadenbau, 
weil zwei Flaschen auf einer Kreuzung liegen, 
wirken wie ein übertriebenes Endzeitszenario 
aus Mad Max. Diese Diskussion zu führen 
ist sicherlich die Stärke des Filmes. Nervig 
bis naiv allerdings in diesem Kontext ist 
das Schönreden der Aktionen durch den 
IL-Vertreter, der überwiegend die eman- 
zipatorischen, motivierenden Momente in 
den Vordergrund stellt bzw. immer wieder zu 
finden versucht. Klar kann von dieser Doku 
kein Beitrag für eine Inner-Linke-Diskussion 


ausgehen, was jetzt wirklich Schaden und 
Nutzen der Proteste war - vor allem auf 
langer Sicht bleibt das abzuwarten - aber ein 
wenig mehr aus der eigenen Filterblase her¬ 
aus kommen, wäre schon wichtig. Die Angst 
- wie auch die Frustration - von Schanzen- 
Bewohner*innen wird im Gegensatz dazu von 
Mirco Wolf Wiegert thematisiert, genauso wie 
auch Christiane Schneider sich deutlich von 
Personen abgrenzt, die Steine oder Steinplat¬ 
ten auf Polizist*innen werfen. Insgesamt ist 
die Doku vor allem ein Film für eine linke bzw. 
polizeikritische Szene, die hier eine Gewiss¬ 
heit findet, dass die G20-Proteste notwendig 
waren, um den Polizeistaat zu demaskieren. 
Eine Diskussion mit Skeptikern, vielleicht 
sogar Interviews mit Verantwortlichen der 
Polizei, hätte mich persönlich interessiert, ist 
aber von den Filmemacher*innen bewusst 
ausgelassen worden, da sowohl Polizei als 
auch SPD-Verantwortliche in der Regel eh 
nur glattgeschliffenes Blabla von sich geben. 
Das belegen auch die kurzen Ausschnitte 
aus einer öffentlichen Podiumsdiskussion mit 
dem Hamburger Innenminister. »Festival der 
Demokratie« lohnt sich anzusehen und läuft 
in nächster Zeit in einigen Kinos, unter ande¬ 
rem hier: 3.5.2018 Peter Weiss Haus (Rostock), 
6.6.2018 Kunstverein Nürnberg, 23.6.2018 JUZ 
Burglengenfeld, 14.7.2017 - SubstAnZ (Osna¬ 
brück). (mika) 

FEMINISTISCH LEBEN! MANIFEST FÜR SPASSVER- 

DERBERINNEN - Sara Ahmed 
Sara Ahmeds Manifest für Spaßverderberin- 
nen ist eine persönliche und eindringliche 
Darstellung bzw. Aufarbeitung feministischer 
Lebensweisen, auch der eigenen durch 
(queer-) feministischen Aktivismus geprägten 
Biografie. Das Werk zeigt hierbei nicht nur die 
Tragweite feministischer Einstellungen und 
Handlungsweisen für eigene Lebensvollzüge, 
sondern fokussiert darüber hinaus auch die 
wichtigen Gründe für die Hinwendung zu 
einem feministischen Blick auf Gesellschaft, 
Institutionen aber auch persönliche Bezie¬ 
hungen. 

Das Buch beginnt mit der Beschreibung 
Ahmeds eigenen Weges zur feministischen 
Theoriebildung und zum Aktivismus. Darauf 
folgend widmet sie sich Beschreibungen 
dazu, was es im Alltag und im Berufsleben 
bedeutet. Feministin zu sein. Zuallererst be¬ 
deutet es nämlich Dinge, die falsch laufen, zu 
benennen und zu hinterfragen, was anderen 
Menschen schon mal den Spaß bzw. die 
gute Laune verderben kann. Wer wird schon 
gerne auf unangenehme Sachen aufmerk¬ 
sam gemacht? Dabei bleibt nicht unerwähnt, 
dass es weniger eine Entscheidung, sondern 
vielmehr eine Möglichkeit des Umgangs mit 
alltäglichem Rassismus und Sexismus ist. Im 
weiteren Teil geht es um »Diversity Arbeit« 
an Hochschulen und den Intersektionen 
zwischen Race und Gender, die für Ahmed 
untrennbar mit feministischem Aktivismus ver¬ 
knüpft sind. Der Dritte Teil des Buches befasst 
sich mit den Konsequenzen eines feministisch 
ausgerichteten Lebens, den schmerzhaften 
aber auch den stärkenden Erfahrungen, dem 
Hinfallen und immer wieder Aufstehen aber 
auch dem Spaß und dem »Ausrasten« (snap) 
im Widerstand gegen rassistische, sexistische 
oder heteronormative Strukturen. 

Klar wird, dass die Augen, für all die Facetten 
der Ungleichheit in nicht-männlichen und 
Weißen Lebensvollzügen, zu öffnen, nicht 
gerade glücklich macht. Und dennoch 
weiß Ahmed, dass situatives glücklich sein 
nicht der Grund für die Kämpfe um mehr 
Gerechtigkeit ist und dies sowieso fast ob¬ 
solet erscheint, hat mensch das Ausmaß der 
Ungerechtigkeiten erst einmal entdeckt. Und 
doch sind wir, was wir sind: Spaßverderbe- 
rinnen, die nicht bereit sind es hinzunehmen. 
Die nicht mehr bereit sind es wegzulachen, 
zu ignorieren oder zu ertragen. Und dafür gibt 
es das zum Schluss verfasste, ermutigende 
Survival Kit und Manifest für Spaßverderberin- 
nen zur Hilfe. 

Das Buch kann schwer in einem Zug durch¬ 
gelesen werden. Dafür enthält es viel zu viele 
Inhalte und Denkanstöße, die verarbeitet 
werden müssen. Ich habe es immer mal 
wieder aus der Hand gelegt, um meinen ei¬ 
genen Gedanken zu folgen. Und genau das 
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ist auch so inspirierend an diesem Buch: Die 
Mischung aus Beispielen aus der Literatur und 
Verknüpfungen zu biografischen Erfahrungen 
der Autorin lassen Raum für eigene Identifika¬ 
tionen der Leserinnen. Dieses Buch ist ehrlich, 
aber auch wehmütig und kämpferisch, da es 
ohne hohle Phrasen dafür aber mit Persön¬ 
lichkeit und Tiefgang überzeugt. 352 Seiten, 
Softcover, August 2017, 19,80 € (sabrina) 
Unrast Verlag, Postfach 8020, 48043 Münster 
ISBN 978-3-89771-309-3 

HEADWINDS - ISSUE 1 

There are some band interviews (The Natte- 
rers and Tio Rico) and a few zine reviews, but 
for the most part I would call this a personal 
zine. Mike is trying to support his local scene 
but he is also telling stories from his life. There 
are two neat comics, but the kicker for me 
was the tale of a visit to the »Treeworgery Tree 
Festivals« in 1989. Just getting there was an 
adventure and when he describes what went 
down there in detail, it just sort of blows your 
mind. The layout is quite neat, but the place- 
ment of text and pictures is quite bizarre and 
it took me a while to figure out how to read 
through the texts in the correct Order. Never- 
theless, Headwinds is well worth your support! 
5 EUR including postage (marianne) 

Mike/1 OAbbeyfield Close/Stockport/SK3 
8EH/UK 

HUMAN PARASIT #16 

Kurz vor der Deadline schneit das neue Heft 
von Bäppi rein. Human Parasit #16. Ob Bäppi 
zu diesem Zeitpunkt noch Punk ist oder schon 
in einer landwirtschaftlichen Kolchose sich 
dem agrarkulturellen Frondienst unter¬ 
worfen hat, kann an dieser Stelle nicht mit 
hundertprozentiger Sicherheit beantwortet 
werden, da der Sänger von Panzerband 
(R.I.P.) justamente lernt, wie man Trecker und 
Planierraupen fortbewegt. Und es wäre nicht 
verwunderlich, wenn er damit Katzenviecher 
platt fährt, da diese ihn beinahe aus dem 
Leben gemeuchelt hätten. Somit wären wir 
schon bei den Inhalten des Heftes, denn das 
HP#16 ist nochmals persönlicher geworden 
als die vorherigen Ausgaben. Das steht dem 
Heft gut. Er schreibt über seine Rauchge¬ 
wohnheiten, über einen Tag im Casino, seine 
Landleben und seine Rückenschmerzen. An 
allen Ecken und Enden des Heftes wird auch 
die Meinung von Bäppi deutlich, zum Beispiel 
was er von Vinylpreisen in Höhe von 20 Euro 
(»Hallo Feine Sahne Fischfilet«) hält oder in 
Gänze von Publikum was auf Terrorgruppe- 
Konzerte geht. Ja, es ist ein No-Go mit einem 
Bandshirt auf ein Konzert zu gehen, wenn 
selbige Band am Abend auf der Bühne steht. 
Denn es signalisiert Borniertheit, unbegrün¬ 
dete Arroganz, als gäbe es Dialoge wie: »Ich 
kannte die schon vor heute abend!« - »Ach, 
und ich bin gerade versehentlich hier vorbei 
gekommen und dachte, das könnte eine 
tolle Sause sein für 25 Euro Eintritt!« in der Rea¬ 
lität. Auch deutlich wird, dass er mit der Band 
Helmut Cool nichts anfangen kann, dafür 
aber mit Kapitulation B.o.N.n. und den drei 
interviewten Bands Alien Fight Club, Assel¬ 
terror und Bruch, die ausführlich und fernab 
von Standardfragen befragt werden. Es gibt 
einige Konzertberichte, wo das Hin-und-Zu- 
rück und vor Ort sein wichtiger ist, als die auf¬ 
tretenden Bands, darunter das Plastic Bomb 
Festival. Falk Fatal macht dazu Werbung für 
Wiesbaden und drei Leserbriefe (Grüße an 
Udo!) werden auch abgedruckt. Verwerflich 
ist, dass Bäppi tatsächlich Paderbornder Bier 
trinkt, aber nobody is perfect! (mika) 

72 A5-Seiten, 2 € zzgl. Porto, Kontakt: human- 
parasit@web.de; P. Bäppler, Schaufelderstr. 
19, 30167 Hannover 

KAPEIKEN POST #9 

Liebe Kapeiken Post, nach dem Lesen Eures 
Fanzines Nummer 9 fühle ich mich wahnsin¬ 
nig jung und agil. Danke! Wenn die Apothe¬ 
ken Rundschau in der Zeitschriften-Szene als 
Rentner-Bravo und das Plastic Bomb schon 
als die Punker-Bravo verschrien sind, dann 
seid ihr mit dieser Ausgabe sehr wahrschein¬ 
lich die Apotheken-Rundschau des Punks 
oder der Rentner-Musikexpress. Das ist auf 
der einen Seite natürlich etwas frotzelnd, auf 
der anderen Seite aber traurig ernst gemeint: 


Die interviewten Bands Channel Rats (Grün¬ 
dungsdatum 1982) und Razors (Gründungs¬ 
datum 1977), der Text über Punk-Singles von 
1980 sowie die Vorstellung der Band Nichts 
(Gründungsdatum 1981) spielen musikalisch 
einfach sehr stark in der Vergangenheit. Bei 
der Ausführlichkeit - grundsätzlich ja löblich - 
der beiden Interviews wurde mir schnell lang¬ 
weilig. Schade, aber so wirklich spannend 
sind die Interviews nicht geworden, für knapp 
80 Jahre Punk (beide Bands zusammenge¬ 
nommen) kommt da wenig bei rum. Besser 
und informativ ist das Interview mit Andre von 
Kerresinhio Quartett, der erklärt, wie seine 
Kartenspiele entstehen, wer mit eingebunden 
ist (bei den Punk-Quartetten z.B. Dolf) und 
was er in Zukunft noch plant. Sicherlich eines 
der Highlights des Heftes! Etwas dröge zu 
lesen für nicht Trittauer ist das Interview mit 
dem Ziegelbergweg e.V., was man kürzer 
hätte abhandeln können. Spannender, aber 
leider wegen frühem Tode nicht als Interview- 
Form, ist der Text über Böbber Petersen, den 
wir wahrscheinlich alle schon mal gesehen 
haben und zwar als Person, die bei »Yankees 
Raus« Platte von Slime auf dem Cover zu 
sehen ist. Insgesamt bleibt, dass diese Aus¬ 
gabe einige Längen hat, aber für Leute aus 
Hamburg und Umgebung spannend zu lesen 
bleibt, da der Hamburg Fokus auf fast jeder 
Seite deutlich wird. 92 A5-Seiten, 2 EUR zzgl. 
Porto (mika) 

R. Lance Wolski, Hinschkoppel 10, 22946 
Trittau, kapeikenpost@web.de 

KOCHEN OHNE KNOCHEN #29 (04/2017) 

In einem interessanten Interview mit Dr. Joy, 
spricht diese über ihr Buch »Beyond Beliefs«. 
Dabei geht es darum, wie eine sinnvolle 
Kommunikation zwischen Fleischessern 
und Veganern stattfinden kann, die nicht in 
Streit und Frustration endet. Weitere Artikel 
berichten von diversen Veggie und Vegan- 
Messen, welche an verschiedenen Orten 
in Europa statflnden, vom Insektensterben, 
veganer Schokolade und »sauberen« Schu¬ 
hen. Speziell interessiert hat mich ein Bericht 
über vegane Läden und Restaurants in New 
York. Ich kann es nicht erwarten, die Tipps 
auszuprobieren! Ein komplett vegetarischer 
Asia Supermarkt in Chinatown? Muss ich 
hin. Abgerundet wird das Heft wie immer mit 
zahlreichen Rezepten und Besprechungen 
veganer Restaurants und neu erschienener 
Literatur, (marianne) 

Kochen ohne Knochen/ Ox Verlag 

MAXIMUMROCKNROLL #417 FEBRUARY 2018 

This is the »2017 Year-end top ten lists«issue, I 
understand that there is people out there who 
like these kind of lists, if you are one of them 
- grab this. There is also some great »Top Pho¬ 
tos« that defintily could use some more room, 
too small in size. And of course you get all the 
regulär letters, columns, photos and reviews 
of punk-records, books, films and zines. Plus 
interviews with Charmpit, Rash, Isotope Soap, 
DFMK and Eric Nervous. 

112 pages for $ 11.- (airmail) (dolf) 

Mrr, P.O. Box 460760, San Francisco, CA 
94146-0760, Usa 

MAXIMUMROCKNROLL #418 MARCH 2018 

This is the first issue with two new coordina- 
tors, Joan and Miranda - it still brings you 
all the regulär letters, columns, photos and 
reviews of punk-records, books, films and 
zines. Interviews with: Iss, Martha, Senyawa, 
Maraudeur, F.I.T.S. Not On Tour, Neo Neos, 
Snob, with the maker of Dear Diary Zine Fest 
and a chat with Eric Bifaro. Plus a history of 
the Dublin DIY punk space Karate Club.104 
pages for $ 11.- (airmail) (dolf) 

Mrr, P.O. Box 460760, San Francisco, CA 
94146-0760, Usa 

ONE WAY TICKET TO CUBESViLLE #22 
This artifact of the future was found and sent 
back to the Contemporary time. Richard is 
focusing on absurdity and really good in fin- 
ding this in punk, life, veganism or whatever 
he is looking at. That’s what I also love at the 
One Way Ticket To Cubesville zine - you read 
it with a big smile. This time he brings together 
several ideas, for example doing interviews 
with two-piece bands. This is funny, because 
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shortly after he finished some interviews, 
some of the bands found a third band mem- 
ber. So, the band Riggots doesn’t really fit in 
this context, but anyway, gave interesting 
answers. Same with bands like the Pukes (you 
know, this horrible uke punk band that covers 
punkrock classics, which is a funny idea ... 
for one song) and the sisters of Bratakus. 
Interesting is also his asia focus on A Page 
Of Punk from Japan, giving absolute absurd 
answers on the questions. It’s really fun to 
read and at the same time 100 percent dis- 
turbing. Also interesting is the interview with 
the Buddha punks from Rebel Riot. I like that 
Richard is also asking critical questions on 
religion and punk and the band answers with 
philosophy and punk. More about philosophy 
than punk was also Richards article about the 
day, a bomb exploded in Manchester and 
killed 22 people. As a non-TV-news-consu- 
mer, he was more or less surprised when the 
whole world already knew. Interesting, how 
our media consumption changed over the 
last years and how it is, if you miss something. 
Please, order this zine and try also to get 
some of his zines about veganism, much 
better than Kochen ohne Knochen, because 
he is including much more anarchy. Sending 
hugs to Manchester and hope to catch him 
for a dance in the Tommyhaus soon. 36 A5 
pages for 1 to 29 (mika) 

Richard, c/o Cubes Villa, 3 Cranmere Ave, 
Levenshulme, Manchester Ml 9 3FT, UK 

OUR FUTURE #3 

As the follow-up to the KLF/EXTREME NOISE 
TERROR and the grave new world- DISCHAR¬ 
GE- Issues OUR FUTURE’S number three 
features life and acts of UK’S noise punks THE 
WANKYS. On occasion of the trios’ tenth anni- 
versary members and longtime companions 
have their say, displaying likable images 
of the bands’ active being and output. 
Narrowing it down to one single topic per 
issue entails both risks and chances either to 
bore or to thrill... I actually like that approach 
of compacted and focused treatment of a 
specific aspect/record/band. It delievers 
this particular nerdy character and so OUR 
FUTURE appears at least as a perfect fit with, if 
not even as an embodiment of the term >Fan- 
zinet. Anyway, l’m among that fifty percent 
thrilled, feit well entertained and will keep an 
eye on that one from Edinburgh. 24 Pages, 
1,50 GBP (jöran) 

ourfuturerecords.blogspot.com, c/o R. Neit- 
hercut, 31/3 EH7 6EZ, UK 

OX #135 

Die Jahresendausgabe des Ox, d.h. die 
Dezember 2017/Januar 2018-Nummer, ist geil 
geworden. Schönes Titelbild bzw. Story mit 
Feine Sahne Fischfilet (FSF), die zwischen Par¬ 
ty und Politik agieren (und Anfang 2018 auf 
Platz 3 der Charts gelandet sind). Joachim 
schreibt im Editorial, dass er sich fürs Titelbild 
zwischen FSF und den Donots entscheiden 
musste, ich finde, richtige Wahl. Das Donots- 
Interview las sich ganz ok, aber kürzlich 
lief im Radio ihr neuer Song »Letzte Runde«, 
bitter. Dann war noch massig interessanter 
Stoff drin, der mir gut reinlief, speziell der 
»zweite« Teil von Punk in Stuttgart. KHS schrieb 
dieses Mal seine Gesichte in Stuttgarter (und 
Umland) Konzertläden nach 1984ff., sehr geil, 
schöne alte Flyer dabei, top, das Trust wird 
auch erwähnt bei dem Bericht zum Juz Na¬ 
gold (»die Augsburger und Münchener Rei¬ 
segruppe«). Gut fand ich auch die Dialoge 
mit Redd Kross, The Dream Syndicate (»The 
days of wine and roses«!), Refuse Records 
(u.a. über Punk in Polen, mega-Ding von 
Joachim, sicher eines seiner an Höhepunkt 
nicht armen Interview-Geschichte!), Wolves 
in the throne room, DAF, der Anarcho-Postille 
Graswurzelrevolution (!), The Professionals 
(mit Paul Cook von den Sex Pistols), Punkro¬ 
ckers Radio, dem Comic-Zeichner Jochen 
»Fritte« Mönig und dem Krautrock-Label 
Tonzonen Records. Dann gibt’s noch was 
Schönes von Joachim zu P.R.O.B.L.E.M.S. aus 
Portland (RIP) und ein erhellendes Interview 
mit Trottel aus Ungarn, u.a. wie es damals zur 
Platte auf X-Mist Records kam. Auf die übli¬ 
chen Standards mussten wir natürlich auch in 
dieser Ausgabe nicht verzichten, wie immer 
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mit dabei waren der Peter Pank-Fortsetzungs¬ 
roman von Klaus N. Frick, Sponges Fotoko¬ 
lumne, Joachim’s Konzertkolumne, Guntrams 
Gig-Kolumne (schön viel im tollen AJZ 
Bahndamm Wermelskirchen gesehen) und 
Kalles »Livestyle«-Gigberichte aus Schwa- 
bistan (und seine letzte Whiskey-Kolumne, 
schade, dieser Whiskey, der nach Honig 
und Fruchtkuchen schmeckt, lecker!). Dann 
noch drin: Toms Tagebuch eines Gewinners- 
Kolumne (schwere Hämorriden-Probleme), 
weitere kürzere Kolumnen und knapp 500 
Rezensionen (von LPs, CDs, 7"s, Musikbücher, 
Comics, DVDs). Auf der beiliegenden CD ge¬ 
fallen mir die Tracks von Adicts, Bloodstrings 
und Cock Sparrer. Das Ox fühlt sich an wie 
das Punkrock-Branchenblatt. Man braucht 
es, um Bescheid zu wissen. Ich freue mich 
immer, auch nach mehr als 25 Jahren, auf 
jedes neue OX, aber wenn ich es dann lese, 
habe ich immer das nagende Gefühl der 
Überforderung, weil es eben so viel ist. Nun, 
es bleibt eben die Aufgabe des mündigen 
Lesers, den für ihn individuell wichtigen Inhalt 
herauszudestillieren! Like it or not, the Ox ist 
still hot! 5,90 EUR. (don) 

Ox, Hochstr. 15, 42697 Solingen 

PLASTIC BOMB #102 

Es gibt diese raren und umso schöneren 
Momente, wo man weiß, dass man immer 
noch richtig im Punkrock ist: das Cover dieser 
Ausgabe, Ullah von der PB-Crew im Arm mit 
David Haselhoff, ist hammergeil, danke an 
die Kolleginnen und Kollegen in Duisburg! 
Ullah war übrigens auf einer Fan-The Hoff- 
Kreuzfahrt, lustiger Bericht. An Interviews sind 
dieses Mal dabei: GBH (gut), Offenders (nein, 
nicht die Texaner, sondern die italienische 
Ska-Band), Buster Shuffle, Feine Sahne Fisch¬ 
filet (klar, weil die momentan nicht genug 
Promo haben, trotzdem okayes Ding), Donots 
(und weil auch die zurzeit nicht überall sind), 
Maniacs (Yes!) und Power It Up Records 
(hmh, ex-Lost and Found-Ier, der natürlich 
gute Sachen rausbringt, aber zu L&F hätte ich 
mir ein Nachhaken gewünscht). Dann gab’s 
noch ein ausführliches Gespräch von Ronja 
mit der Macherin des Okapi_Riot Zine (gut 
gemacht, ging u.a. um Feminismus). On top 
servierten die Ruhrgebiets-Punks noch: Alice 
Cooper (Konzertbericht), Caro in Athen, Andi 
in Blackpool (Festivalbericht, schöne Fotos, 
gut geschrieben), Story of a Skinhead, Ein 
Tag bei McFit von Ullah, Geschichten aus der 
Gruft (war nie so meins), Spiel des Sterbens 
(Spielbericht), Chris Scholz Kolumne (er führt 
am Ende seiner Kolumne gar nicht in seiner 
Playliste wie sonst eine HC-Band aus dem 
Großraum Koblenz auf, muss ich mir Sorgen 
machen? Auf Nachfrage bestätigte der Kol¬ 
lege in Köln jedoch erfreulicherweise, dass 
es ihm gut ginge!). Auf Seenotrettung (Teil 2) 
und Lars’ Kunstkolumne, plus die üblichen 
Kolumnen und Reviews. Erfreulicherweise 
sind auch wieder Dirk’s Fanzine-Reviews an 
Bord, gut, dass du weitermachst nach der 



kleinen Auszeit, Kollege! Auf der CD-Beilage 
erfreuen Totenwald, die Skeptiker, Fleischwolf 
und Ernte 77. Interessant auch für mich, in 
einem online Interview mit den Plastic Bomb 
Label sagte Rob auf die Frage nach der 
Wunschband fürs Label »Iron Maiden«. Run to 
the Pils oder wie? Ich mach’s kurz: manche 
bemängeln beim PB den Musik-Geschmack, 
kann sein, ist mir aber auch egal, den es 
kommt immer auch drauf an, wie es serviert 
wird und hier wird alles mit Herzblut und 
Witz dargeboten, das gefällt mir, old school 
Fanzine-Spirit halt! Keep on rocking Leute, 
keep on rocking! 3,50 EUR (jan) 

Plastic Bomb GmbH, Heckenstr. 35/HH , 

47058 Duisburg 

PROUD TO BE PUNK #27 
Das Proud to Be Punk zählt nicht nur zu den 
wohl am regelmäßigsten erscheinenden 
Fanzines, sondern zu den besten. Auch diese 
Ausgabe lohnt sich aufgrund der guten Texte 
schnellstmöglich zu erwerben. Es gibt den 
zweiten Teil eines Textes über von Neonazis 
ermordete Punks, in der vier traurige Fälle 
beschrieben werden, die wahrscheinlich 
auch für viele weitere, namenlose Opfer 
von Rechtsextremen zählen. Politisch sind 
ebenfalls die Interviews, wie gewohnt. Dabei 
werden vor das Mikro gezogen u.a. die 
tschechische Band Ginnungagap sowie Fire 
& Flames als Label. Das vielleicht beste Inter¬ 
view - bzw. die besten Antworten -, die ich 
seit Ewigkeiten gelesen habe kommen aller¬ 
dings von Ballo, seines Zeichens u.a. Schlag¬ 
zeuger bei Inner Conflict oder Killbite und 
Betreiber von Break the Silence Mailorder. 
Seine Antworten sprachen mir an sehr vielen 
Stellen sodermaßen aus der Seele, dass das 
Lesen des Interviews ein wahrer Genuss war. 
Vor allem seine Abrechnung mit den vielen 
Reunions und Rentner-Punk-Festivals fand 
ich großartig. Aber auch der vollkommen 
berechtigte Diss, dass die Kids vom Land 
zwar in die Stadt ziehen, aber kaum mehr 
zurück kommen, um dann kleinere Shows in 
ihrer Umgebung zu unterstützen. Festgesoffen 
in ihrem Kiez, traurig und irgendwie fühle ich 
mich da auch ertappt. Wie gesagt, dieses 
Interview spricht mir - und wahrscheinlich 
vielen Trust-Leser*innen - so dermaßen aus 
der Seele, dass alleine dies ein Kaufgrund für 
das Proud to be Punk sein sollte. Ansonsten 
gibt es noch einen okay-geschriebenen 
Tour-Bericht über One Step Ahead und den 
Uiuiui’s und einen längeren Text über die 
Band Aus-Rotten. Die letzten verbliebenen 
Seiten füllen dann Vorwort, Reviews und ein 
kurzer Sachsenszenereport. Habs in wenigen 
Stunden durchgelesen. 80 A5-Seiten (mika) 
Jan Sobe, Grenzstraße 4, 09399 Niederwür¬ 
schnitz, jan.sobe@t-online.de 

RAZORCAKE #101 

Just in case you don’t know what the Cali- 
fornian Razorcake Fanzine is, here are some 
short infos from their website: »Razorcake pro- 


vides consistent coverage of do-it-yourself 
punk culture that you won’t find anywhere 
eise. We believe in positive, progressive, 
community-friendly DIY punk. We do our part. 
DIY punk culture is often misrepresented, 
misunderstood, and the target of corporate 
exploitation. Razorcake Supports a legit 
community of punk music and culture as the 
only bona fide 501(c)(3) non-profit music 
magazine in America«. This December 2017/ 
January 2018-issue is dedicated to Fats 
Domino, Grant Hart and Victoria Scalisi (from 
crusties DAMAD) and kicks the shit once 
again extremely tight: we enjoyed part II of 
the massive Mike Watt interview. It covered 
several topics, for example »how the Minute¬ 
men briefly flirted with art rock, a note left on 
a napkin to Mike Watt from John Fogerty of 
Creedence Clearwater Revival in the wake 
of D. Boon’s death and why Sammy Hagar 
still can go fuck himself«, the mag informs us. 
Funny detail: Watt mentions that he thought in 
1976 that the people Standing at the corner 
of Santa Monica Boulevard were people 
waiting for the bus - turned out it was the 
male Prostitution scene waiting there, haha, 
great! Then Todd Taylor and Alice Bag spoke 
with Phranx, an »out lesbian since the mid- 
’70s und a first wave L.A. punker who played 
in Nervous Gender, Catholic Discipline and 
Castration Squad«. Now with age 60 (!), 

»she’s a living, breathing, humane reminder 
of what a broad span of creativity can look 
like«. The third talk was with female Rapper 
Sammus (»her namesake is derived from an 
iconic Nintendo heroine, and she brandishes 
a replica of the character’s arm cannon 
on stage«, I will check her music out, yeah, 
can’t be enough Afro-American women in 
Hip-Hop, I guess). Yo! The last content-piece 
was a documentation of an at first glance far 
out-of-Punk-theme, a »Punk’s Guide to Pro¬ 
fessional Wrestling«. WelL.kind of interesting 
to read at the beginning about the interrela- 
tions between Punk and Wrestling since the 
80ties but it was a little too long for me to be 
on board all the time, but I think this special 
will find many enthusiastic readers. Damad 
are also featured as a Christine Boarts Larson 
photo-spread inside from a live-gig at ABC 
NO RIO in New York City 1996. Besides that 
we have the usual batch of reviews, top five- 
lists by the staff, photo-and comic-pages and 
of course the columns; this time we enjoy for 
example Rev. Narb (about a short reunion of 
Boris The Sprinkler), Puro Pinche Poetry: Gritos 
Del Barrio, the Rhythm Chicken (back with his 
shit at wedding-parties), Designated Dale (on 
horror movies) and Bianca. Her column was 
very interesting and cool because she talked 
about her experience in LA with people who 
met once a week, doing veggie-burritos 
and then riding out on their bikes to give 
them to the homeless people in downtown 
Los Angeles and beyond, great, kind of a 
mobile Food not Bombs? If you don’t know 
Razorcake, this a very good issue to check 
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out this mighty Institution. I was very happy to 
get it for a review again. And fuck, if I would 
live in Southern California, I would have loved 
to check the »Razorcake’s Ist Annual Chili 
Cook-Off!« in January 2018 out... the mag 
organizes Punkrock happy ours in a bar in 
Northeast-LA and now they added besides 
the usual beer and punk-DJ-thing a »friendly, 
yet fierce, competition of chili chefs and 
connoisseurs, each chili-cooking contestant 
showcasing their culinary skills (vegan and 
non-vegan chili entries will be prepared«. 
Razorcake is available in Germany via Kink 
Records! 4 $. (jan) 

Razorcake/Gorsky Press, Inc., PO Box 42129, 
Los Angeles, CA 90042, USA 

TALKXHIT001 -2017 

Talkxhit is a new fanzine done by a young 
punk from the Philippines. Josar is part of the 
Notorious Scene from Pampanga and plays 
in several bands, among them Istukas Over 
Disneyland. Talkxhit covers a short introduc- 
tion and short interviews with local bands: 
Blatant Response (Punk), Evil Cousins (Melo¬ 
die Punkrock), Holy Cow (Thrash), The Class 
(Punkrock) and Revolution X Department 
(Punk). Most of the questions and answers 
are in English, some are in Filipino English and 
some completely in Tagalog, but even these 
answers you can understand content wise, 
if you know a little bit Spanish and English. 

For a debut number, the zine is really good. I 
think there is some room for improvement, as 
always is, especially the quality of the copies 
(and the pictures), interviews could be 
longer, some more reviews and gig reviews, 
but anyway, a start is done, respect! Hope to 
read much more quite soon. (mika) 

16 pages, Contact: talkxhit23@gmail.com 

THE ROAD BENEATH MY FEET - Frank Turner 
Ehrlich gesagt habe ich eine ambivalente 
Beziehung zu Frank Turner. Ich habe ihn 2010 
im Düsseldorfer ZAKK gesehen und fand den 
Abend generell eher mies, was vor allem 
an Publikum, schwacher Vorband und dem 
ZAKK als Konzertort lag. Dennoch muss ich 
gestehen, dass einige seiner Songs - allen 
voran Photosynthesis, The Road und The 
Bailad of Me and My Friends - durchaus 
treue Wegbegleiter für mich geworden sind. 

In dieser Ambivalenz befinde ich mich also, 
als ich anfange das Buch zu lesen, das vom 
ersten Konzert bis zum Wembley-Konzert vor 
12.000 Leuten den Aufstieg verfolgt. Frank 
Turner reiht in diesem Buch aus persönlicher 
Sicht Anekdoten und kleine Geschichten 
aneinander und skizziert seine Positionen. 

Das ist an vielen Stellen interessant, hat aber 
auf 300 Seiten natürlich auch seine Längen. 
Manchmal wünscht man sich, Stimmen von 
anderen würden mit eingewoben oder im 
Buch vorkommende Personen hätten die 
Möglichkeit der Kommentierung. Auf der 
anderen Seite zeigt das Buch ganz klar, 
welche Kompromisse gemacht werden 
müssen, wie hart arbeitend und konsequent 
Frank Turner ist und wie er sich immer weiter 
nach vorne gehangelt hat, gestärkt mit 
Gitarre, Glauben an sich und ein ihm sehr 
wohlgesonnenes, positives Umfeld. Auch das 
wird deutlich, Frank Turners Aufstieg ist nur 
möglich gewesen, weil er Freundinnen hat, 
die ihn unterstützen, die wichtige Teile seines 
Teams sind und die er in diesem Buch mit 
dem nötigen und scheinbar angemessenen 
Respekt behandelt. Mir hat das Buch somit 
den Künstler und seine Musik näher gebracht, 
weil man nun Geschichten zu den Songs 
kennt, die einem andere Blickwinkel auf die 
Musik ermöglichen. Gleichzeitig kann ich die 
Musik nun mit dem Buch in Kontext setzen, 
was interessant ist. Am Ende ist The Road 
Beneath My Feet ein Must-Have für alle Frank 
Turner Die-Hard Fans. Für Menschen, die sei¬ 
ne Musik mögen und gerne Biographien bzw. 
Bücher über die Musikszene lesen, ist dieses 
Buch ebenfalls empfehlenswert. Alle anderen 
sei ein Besuch im örtlichen Buchladen emp¬ 
fohlen, um mal ein paar Seiten anzutesten. 
Last but not least noch ein Kommentar zur 
Übersetzung: Christina Panzer und Claas 
Reiners haben ein sehr gut lesbares Buch 
geschaffen. Ich weiß nicht, wie nah oder wie 
weit sie vom Original sich entfernt haben / 


sich entfernen mussten/konnten, aber auch 
hier gefällt die Umsetzung. Paperback, 17 
Euro für 300 Seiten (mika) 

Ventil Verlag, Mainz 
ISBN: 978-3-95575-072-5 

UNDERDOG #55 

Fred und Regula haben für die Nummer 55 
den Schwerpunkt »Sexismus und Gewalt 
gegen Frauen«. Da ich zuletzt immer ähnliche 
Themenschwerpunkte (»Homophobie« oder 
»Schönheitsideale«) des Heftes bekom¬ 
men haben, musste ich mich doch auf der 
Homepage des Zines (underdog-fanzine.de) 
vergewissern, dass das Underdog thematisch 
eigentlich viel breiter aufgestellt ist. Das beru¬ 
higt mich, denn für mich sind die Überschnei¬ 
dungen zu den beiden anderen Heften, die 
ich in den letzten Monaten / Jahren gelesen 
habe, schon ziemlich deutlich. Wer nicht mit 
vollkommen geschlossenen Augen durch die 
Punk/Hardcore-Szene torkelt, wird das meiste 
schon Wissen, da es seit vielen Jahren, gar 
Jahrzehnten ja immer wieder Diskussions¬ 
punkte in der Szene ist. Zu Recht und es soll 
auch nicht heißen, dass so ein Thema heute 
überflüssig ist! Genau im Gegenteil, weitere 
Denkanstöße und ein sich stetiges beschäf¬ 
tigen mit der eigenen Rolle, den eigenen 
Privilegien etc. ist nie überflüssig. Aber 
zumindest in den allgemeinen Texten bietet 
das Heft dann dennoch zu wenig Neues. 

Dies ist gleichzeitig auch eine Erkenntnis, wie 
wenig sich zum Positiven geändert hat und 
wie träge Gesellschaften sein können. Die 
Interviews mit femref, ConTakt, Bundesver¬ 
band Frauenberatungsstellen und Frauen¬ 
notrufe, etc. sind allesamt informativ, wenn 
auch zugleich vorhersehbar. Die Diskussion 
über Safe Spaces hätte mich als Kontroverse 
sehr interessiert, die zumindest Anna-Clara im 
Interview anreißt. Denn wie geht man damit 
um, dass zum Beispiel eine Homocore-Band 
wie Limp Wrist live nackt spielt, während 
gleichzeitig Frauengruppen nicht einmal 
oberkörperfrei bei Schlagzeugern akzeptie¬ 
ren? Kann ein öffentlicher Raum überhaupt 
ein Safe Space sein? Wenn ja, für wen? 

Und für wen auch nicht (vgl. Diskussion um 
Transphobie im Underdog zu Homophobie)?! 
Diese Diskussion hätte mich persönlich inte¬ 
ressiert mal aus verschiedenen Perspektiven 
beleuchtet zu bekommen. Ebenfalls zu ober¬ 
flächlich ist der Text über Anti-Feminismus 
und das Frauenbild der extremen Rechten. 
Auch hier wäre eine intensive Beschäftigung 
mit den Widersprüchen sehr spannend ge¬ 
wesen, bleibt aber de facto aus, weil der Text 
viel zu kurz ist. Dann hätte man es sich aber 
meiner Meinung nach auch gleich schenken 
können. Dabei gab es in linken und auch in 
Mainstream-Medien (u.a. arte) immer wieder 
informative Berichte über einzelne Aktivistin¬ 
nen (u.a. aus dem Umfeld der Identitären), 
die man hätte nutzen können. Gut und 
wichtig ist die inhaltliche Auseinanderset¬ 
zung mit Sexismus im Tierschutz am Beispiel 
von PETA-Kampagnen, die ja auch wegen 
ihrer Holocaust-Relativierung regelmäßig in 
der Kritik standen. Ebenfalls vorgestellt wird 
PinkStinks. Die Organisation gibt spannende 
Antworten, wobei ich mich frage, ob eine 
Intervention gegen sexistische Werbung der 
Hebel ist, um Sexismus effektiv zu bekämp¬ 
fen. Aber anyway, gutes Interview. Insgesamt 
eine gute Ausgabe mit einigen informativen 
Interviews. An einigen Stellen hätte ich mir 
mehr Kontroverse und weniger Agitation ge¬ 
wünscht ... und wenn dann Agitation, dann 
weniger gestelzt geschrieben. 68 A5-Seiten, 
2,50 EUR zzgl. Porto (mika) 

F. Spenner, Stolles Weg 1, 27801 Dötlingen, 
info@underdogfanzine.de 

UNFUCK YOUR BRAIN: USING SCIENCE TO GET 

OVER ANXIETY, DEPRESSION, ANGER, FREAK- 

OUTS, AND TRIGGERS - Dr. Faith G. Harper 
Als Mensch ist man vor Fehlern und Fehl¬ 
verhalten nicht gefeit. Und manchmal tun 
wir Dinge, die wir schon beim Tun so richtig 
scheiße finden, können uns aber den¬ 
noch nicht dagegen verwehren. In diesem 
Büchlein wird auf unkonventionelle Weise 
aufgezeigt, wieso unser Hirn uns manchmal 
Dinge tun lässt, die wir eigentlich nicht tun 
wollen. Und es werden Strategien aufgezeigt. 


wie man mit diesen Tücken seiner selbst am 
besten umgehen und sich ggf. sogar positiv 
ändern kann. $ 14,95 (Christian) 

Microcosm Publishing, 2752 N Williams Ave, 
Portland, OR 97227, USA 

WENN ARME LEUTE SICH NICHT MEHR FÜ¬ 
GEN..,! - Bemerkungen über den Zusammen¬ 
hang von Alltag und Protest, Harald Rein 
Das ist ja an sich ein interessantes Thema, 
aus dem Grund hab ich mir das Buch auch 
besorgt. »Der Autor beschreibt die Geschich¬ 
te des Widerstand armer Leute von der 
Weimarer Republik, über die Hartz-IV-Proteste 
bis hin zum alltäglichen stummen Protest.« 
Stimmt, das macht er, allerdings in einer 
Ausführlichkeit und einer langweiligen Spra¬ 
che das man schon nach ein paar Dutzend 
Seiten jegliche Lust verliert weiterzulesen. 
Fakten und, mehr oder weniger, nutzlose 
Daten und Wissen werden aneinandergereiht 
und quälen den Leser von Seite zu Seite. 
Zwischen all diesem Informationsmüll sind 
auch ein paar interessante historische Infos 
zu finden, die gehen aber in der Masse unter. 
Ebenso wie die stellenweisen lesenswerten 
Analysen der Situation von armen Leuten 
und der Geschichte ihres Widerstands. Es 
war hier so schlimm, das ich dieses Buch 
zum Anlass nahm mir in Zukunft zu erlauben 
das derartiges Geschreibsel, welches über 
Wochen meine Laune unten hielt, in Zukunft 
von mir nicht mehr gelesen wird (mehr dazu 
in meiner Kolumne in dieser Ausgabe). Ja, 
echt, es war so schlimm, sorry. 180 Seiten, 
14,80 Euro Paperback (dolf) 

AG Spak Burlafinger Str. 11 89233 Neu-Ulm, 

http://www.agspak-buecher.de 

Isbn 978-3945959251 

YOGA WHILE YOU WAIT - Judith Stoletzky, 
Markus Abele 

Lustiger Titel und generell eine gute Idee, 
während man wartet einfach mal eine Yoga- 
Übung durchführen. Das wird hier auf humor¬ 
volle Art mit gut 30 detaillierten Übungs¬ 
vorschlägen unterbreitet. Jede Übung wird 
von einem ziemlich Yoga untypischen Foto 
begleitet - welche an sich schon sehenswert 
sind. Außerdem hat die Autorin noch jeweils 
einen Text dazu gepackt, den man vielleicht 
nicht ganz so ernst nehmen sollte wie die 
Übungsanleitung. Beim lesen bekommt man 
direkt Lust mitzuturnen. Und obwohl die ver¬ 
schiedenen Yoga-Übungen gut beschrieben 
sind und die ein oder andere sicher auch von 
Yoga-Novizen ohne Probleme nachgemacht 
werden kann ist eine gewisse Grundkenntnis 
sicher von Nutzen. Auf jeden Fall ein »ande¬ 
res« Yoga-Buch, schön gemacht, gebunden, 
85 Fotos auf 96 Seiten. 16 - Euro (dolf) 

Becker Joest Volk Verlag, Bahnhofsallee 5, 
40721 Hilden, www.bjvv.de 
Isbn 978-3-95453-147-9 

Bezüglich der Besprechungen 
von Fanzines, Büchern...: 

Wir lesen gerne - auch eure Zines und 
Bücher...Wir besprechen keine ebooks. 

Wir versuchen, alles zu besprechen, was 
uns erreicht und in unseren Kontext passt 
(Punk/HC/Underground, StreetArt/Art, 
Boardsports und humanistisch-emanzipa- 
torische Politik). Eine Einsendung garantiert 
aber keine Besprechung. Bitte verschont 
uns mit foliow-up calls und Mails! 

Alle hier besprochenen Bücher und Fanzines 
bekommen ein Belegexemplar, dafür muss 
folgendes gegeben sein: Ihr teilt uns eure 
Postadresse mit, entweder steht sie im Heft, 
im Begleitschreiben etc. Wenn keine dabei 
ist, werden wir nicht mehr per email euch 
hinterherfragen. Und ihr seid einverstanden, 
dass diese Postadresse am Ende des Reviews 
im Heft erscheint (somit hat unser Vertrieb 
es einfacher beim Versand). Bitte schickt 
euren Kram an die Adresse im Impressum. 






















FESTIVALS 
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13.-14. JULI 2018 


07.04.18 

08.04.18 

10.04.18 

11.04.18 

13.04.18 

14.04.18 

16.04.18 

06.06.18 

09.06.18 

03.07.18 

25.08.18 


BREMEN PIER 2 äusvhkmjft 
BIELEFELD RINGLOKSCHUPPEN ausverkauft 
MÜNCHEN ZENITH 
FRANKFURT JAHRHUNDERTHALLE 
LEIPZIG ARENA 

DORTMUND WESTFÄLENHALLE1 
HAMBURG SPORTHALLE 
WIEN ARENA OPEN AIR 
BERLIN WALDBÜHNE ausverkauft 
AT-INNSBRUCK MUSIC HALL 
BERLIN KINDL-BÜHNE WUHLHEIDE 


TlEATSTEAKS 


28.06.18-01.07.18 CH-OPEN AIR SI GALLEN 
30.06.18 VAINSTREAM ROCKFEST 
06.07.18-07.07.18 HAPPINESS FESTIVAL 
08.08.18-12.08.18 OPEN FLAIR 
09.08.18-11.08.18 ROCCO DELSCHLACKO 
09.08.18-12.08.18 TAUBERTAL FESTIVAL 


mmm 

31.05.18 BREMEN - LAGERHAUS ° 09.06.18 OSNABRÜCK - KL. FREIHEIT 

01.06.18 HAMBURG - HAFENKLANG 13.06.18 NÜRNBERG - MUZ CLUB 

02.06.18 BERLIN - BADEHAUS 14.06.18 STUTTGART - GOLDMARKS 

07.06.18 BRAUNSCHWEIG - EULENGLÜCK 15.06.18 MÜNCHEN - MILLA 

08.06.18 DÜSSELDORF-THETUBE 


EGOTRONICx NEONSCHWARZ 

RÄNTÄNPLAN x WHAT WE FEEL x NOT ON TOUR 
ACIDEZ x SVETLANAS x DECIBELLES x AMEN 81 
FCKR x MANN KACKT SICH IN DIE HOSE x AKNE KID JOE 
SUMOSLUTS x BANDCONTEST-GEWINNER 


PIY-PUNKROCK KARAOKE x BLOATED BELLY 
SCHRENG SCHRENG UND LA LA x SPEZIAL K 


JACKLUND DIE BIERPRESSEN 


m 


OX LIVEGIGS.DE -rpia th.mann 


PRQLSDORI 

www.krachambachfestival.de —* 


PRÄSENTIERT VON: SPEX, INIRO, KULTURNEWS, DIFFUS MAGAZIN, PRO ASYL 

tTOCÖTRONICl 


DIE UNENDLICHKEIT 
LIVE 2018 


LEIPZIG WERK II HU 
ESSEN WESTSTADTHALLE EMMA 
STUTTGART THEATERHAUS 
CH-ZUERICH X-TRA 
FREIBURG E-WERK 
MÜNCHEN TONHALLE 
AT-SALZBURG REPUBLIC * 
DRESDEN ALTER SCHLAC HTHOF- “ 
BERLIN COLUMBIAHALLE mp- 
BERLIN COLUMBIAHALLE EM» 


26.07.18 KASSEL KULTURZELT 
' 27.07.18 JENA KULTURARENA JENA 
28.07.18 AT-WIEN ARENA 
IdiMWH 

19.05.18 EICHSTÄTT OPEN AIR AM BERG S 
14.07.18 DÜSSELDORF OPEN SOURCE Ft^TIVAP i 
* 01.-04.08.18 LUHMÜHLEN ASUMMER'S TALE | 
: 03.-05.08.18 DANGAST WATT EN SCHLICK FEST § 
08.-12.08.18 ESCHWEGE OPEN FLAIR FESTIVAL £ 
17.08.18 CH-WINTERTHUR MUSIKFESTWOCHEN i 


AUSSERDEM AUF TOUR ANTILOPEN GANG DEINE FREUNDE - DIE GANG DIE TOTEN HOSEN DONOTS DRANGSAL DYSE FATONI 
FUNNY VAN DANNEN • MOUSE ON MARS • PARCELS SCHMUTZKI • SIND • SOOKEE THE BABOON SHOW TIM VANTOL • TURBOSTAAT 

nnm KIKIS KLEINER TOURNEESERVICE RHONE + 49 . 30 . 695.8 

I I KKT GMBH WWW.KKT.BERLIN PORTOKASSE@KKT.BE8 


02.02.19 

HAMBURG - SPORTHALLE 

05.02.19 

WIESBADEN - SCHLACHTHOF 

07.02.19 

DRESDEN - ALTER SCHLACHTHOF | 

09.02.19 

BERLIN - COLUMBIAHALLE 

14.02.19 

MÜNCHEN - ZENITH 

15.02.19 

STUTTGART - PORSCHE-ARENA 

16.02.19 

KÖLN - PALLADIUM i 






























Tour Dates 


Daggermouth UK with Lost Avenue 
14/04 -Washed Out Festival - Brighton 
15/04 - The Owl Sanctuary - Norwich 
16/04 - The Garage (Attic Bar) - Glasgow 
17/04 - Subside - Birmingham 
18/04 - Clwb Ifor Bach - Cardiff 
19/04 - The Booking Hall - Dover 
20/04 -The Cobblestones - Bridgwater 
21/04 - Fighting Cocks - Kingston 


Daggermouth EU with High Tower 
22/04 FR-Paris, Gibus 
23/04 FR-Toulouse, La Cave ä Rock 
24/04 FR-Lyon, Rock’n Eat Live 
25/04 CH-Salavaux, Le Trou 
26/04 DE-Nuremberg, Desi 
27/04 DE-Berlin, Cassiopeia 
28/04 DE-Kiel, Alte Mu 
29/04 BE-Hasselt 


Lost Avenue UK 
22/04 - Birdcage - Portsmouth 
23/04 - Junction - Plymouth 
24/04 - Star Inn - Guildford 
25/04 - Secret Show 

26/04 - Independent - Sunderland - w - Wonk Unit 
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littlerocketrecords.co.uk 
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■GIFFROM GOD/VEIN - split 7" 

Im kürzlich gesehenen Film 
»Brawl in Cell Block 99« gibt es ei¬ 
nen Szene, in der Vince Vaughn 
auf den Hinterkopf eines auf dem 
Boden liegenden Mannes steht 
und diesen so lange über die 
Fliesen schleift, bis sich dessen 
Gesicht vom Schädel löst. Diese 
Platte ist für mich das musikali¬ 
sche Äquivalent dieser Szene. 
Brutalität pur. .gif from God stam¬ 
men aus Virginia und spielen su¬ 
perschnellen, abgefuckten Emo 
Violence mit extrem verzerrten 
Gesang. Erinnert mich an Honey¬ 
well, Jerome’s Dream und Or- 
chid. Bonuspunkte im übrigen für 
den Bandnamen. Boston’s Vein 
schlagen in eine sehr ähnliche 
Kerbe. Es wird geknüppelt und 
geschrien. Psychotische Math 
Mosh Parts treffen auf kreischige 
Gitarren und abgefahrene Sam- 
ples. Das ist nicht wirklich Musik, 
die ich täglich höre, gehört aber 
mit Sicherheit zum besten, was 
das Genre zu bieten hat. Einzig 
die Verpackung ist ziemlich ent¬ 
täuschend. Ein braun in braunes 
Allerlei, in dem die Bandnamen 
kaum ausmachbar sind. Dazu 
ein mickriges Zettelchen. Find ich 
schade, (marianne) 

Zegema Beach/Structures//Ago- 
ny/Longrail/Dingleberry/Contriti- 
on Records 

AFRICAN CONNECTION - Queens 
& Kings 

So ganz steig ich da nicht durch. 
Angeblich ist Frank Ankrah, der 
Schlagzeuger dieser ghanaisch- 
dänisch-amerikanischen Band, 
ein Schüler und Nachfolger von 
Tony Allen in der Band von Fela 
Kuti. Nun spielten bei dem wohl 
über die Jahre noch mehr Leute 
als bei The Fall - aber zumin¬ 
dest bei Discogs findet sich von 
Ankrah keine Notiz, zumindest 
nicht in Sachen Kuti. Und eine 
Google-Suche ergab auch we¬ 
nig, eigentlich nur Resultate, die 
mit dieser Veröffentlichung Zu¬ 
sammenhängen. Aber vielleicht 
ist er ja auch nur live eingesprun¬ 



gen, als bei jenem legendären 
resp. desaströsen Berlin-Ausflug 
1978 die Hälfte Band gleich in 
Europa blieb. Musikalisch dockt 
dieses Album jedenfalls klar am 
klassischen Afrobeat an, sogar 
ein Tribute an den Meister gibt es, 
in dem eine Reihe seiner Songs 
anzitiert wird. Ansonsten finden 
sich auch Highlife-Elemente und 
- im letzten Song - etwas, was 
mich eher an Mali erinnert. Was 
dann auch der schönste Song 
dieses angenehm retrovertierten 
Albums ist, das die Musik von 
Fela Kuti ein bisschen zu gedie¬ 
gen hochleben lässt, (stone) 
Sounds Of Subterrania/Cargo 

ALIEN FIGHT CLUB - Alien Fight 
Club MCD 

Diese Scheibe von ACF aus Bonn 
mit vier bemerkenswerten Songs 
ist in Eigenregie bereits in kleiner 
Auflage 2016 erschienen. Ab 
dem Frühjahr 2018 wird es die 
Scheibe nun auch auf dem Düs¬ 
seldorfer Campary-Label geben. 
Wie schon erwähnt, finde ich hier 
bemerkenswert gute Hardcore- 
punksongs vor, female vocals 
und musikalisch in einer ganz 
besonderen Handschrift. Die 
Scheibe haut rein, schade, dass 
nur vier Songs druff sind! (howie) 
campary records 

ANIMAL HANDS - Hunger CD 
Skurriler Auftritt: Ein Song auf 
einer Promo-CD mit fünfseitigem 
Pressetext einer wissenschaftli¬ 
chen Abhandlung inklusive Quel¬ 
lennachweisen zu Reviews und 
Interviews nicht unähnlich. Nun 
gut, abgesehen von der wenig 
nachhaltigen Ressourcennutzung 
und der augenscheinlichen Lust 
zu zitieren bleibt von ANIMAL 
HANDS aus Downunder wenig 
hängen. Selbst wenn ich wollen 
würde, fände ich nichts Signifi¬ 
kantes an diesem angepunkten 
Rock mit aufgesetzt mysteriösen 
Vocals. Vielleicht weicht das un¬ 
spektakuläre bei weiteren Songs, 
ich habe aber nur den hier zum 
Besprechen und spüre auch 
vorerst kein Verlangen bezüglich 
anderer Eindrücke zu recherchie¬ 
ren. (jöran) 
seif released 

ÄNTEROS - Cuerpos Celestes, LP 
Eine rundum schöne Platte. Vom 
Cover- und Inletdesign bis hin 


zum blutrot/schwarzen Splatter- 
vinyl, eine richtig schicke Sache. 
Auch musikalisch wissen die 
Spanier zu begeistern. Raein- 
ähnlicher Screamo trifft auf 
bombastischen Post Rock. Aber 
auch ruhigere, sphärische Klän¬ 
ge werden immer wieder mal auf 
intelligente Weise miteingebaut. 
Der spanische Gesang hat einen 
unglaublichen Charme und gibt 
dem Sound eine individuelle 
Note. Dazu kommt eine fette, 
dynamische Aufnahme und fertig 
ist die Hitplatte. Wer Aussitot Mort, 
Envy oder Russian Circles mag, 
dürfte an diesem Album eine 
Heidenfreude haben, (marianne) 
Aloud Music/Pundonor/LAR 
Gravacions/Dingleberry/TimTam/ 
Basement Apes Industries 

AUREOLE OF ASH / J0TNARR - 

Split 7" 

AOA aus Münster eröffnen dieses 
Doppel-Massaker mit vier Tracks 
erstklassigem Powerviolence 
Grind. Obwohl sie sich relativ eng 
an die etabliere Genre-Rezeptur 
halten, rauscht hier nichts wie ein 
D-Zug vorbei, sondern sie sind 
kraftvoll, prägnant und abwechs¬ 
lungsreich. Das schaffen sie 
durch gekonnte Breaks und sehr 
gute Variationen in Schlagzeug 
und Gitarre. Der »Gesang« ist 
zerrissen und gequält, aber 
erfreulicherweise nicht dieses 
dunkle Röcheln aus dem Hades. 
Der Eröffnungstrack »Zombie 
Pop Romance« ist gerade zu ein 
kleiner Hit - also so für Grind- 
Ohre. Jotnarr aus Cochester, 

UK, passen ergänzend ziemlich 
gut dazu. Sie sind mit ihren zwei 
Stücken allerdings deutlich lang¬ 
samer und schleppender Sludge. 
Sie setzen weniger auf die 
Variation, sondern brennen ein 
deutlich einheitlicheres Gewitter 
ab und erinnern an Neurosis in 
ihrer Mittel-Phase. Großes Drama, 
(christopher) 

React With Protest, Dingleberry 
Rees. 

AUSMUTEANS/PUFF - Klo Witze 
Split 7" 

Berlin-Australien Doppelpack 
mit hohem Weirdo-/Offbeat- 
Faktor. Unbekannt waren mir die 
Ausmuteans zuvor, aber nach 
diesen zwei Stücken prognos¬ 
tiziere ich ihnen das Zeug zur 
Nachfolge von The Fall. Während 


sie musikalisch verspielter, dyna¬ 
mischer und nicht so gelangweilt 
knödelig sind, ist der Sänger 
nichts anderes als die stimmliche 
Schnittmenge aus überwiegend 
dem jungen Mark E. Smith und 
etwas Dennis Lyxzen. »Horny 
World« ist gar ein richtiger Hit. 

Puff legen danach einen drauf 
und zelebrieren mit ihren zwei 
Stücken ihren No Wave Synth 
Punk, der quietscht und knarzt 
und ganz ganz entfernt an frühe 
Demos von Devo erinnert. Das 
ist alles ungewöhnlich, sehr 
eigenständig und anders mit 
Ansage. Auf dem gezeichneten 
Cover schnüffelt eine Horde 
Schweine an dem Pfurz eines 
anderen Schweins, das Klo Witze 
liest. Hier passt eins zum anderen, 
(christopher) 

Static Age Records 

AWAKE THE MUTES - Snowblind 
CD 

Eigentlich erwartet man keine 
Überraschungen von diesem 
Metalcore-Album mit guturalem 
Gesang und dann kommen Sie 
doch, die bouncenden Raps 
von Eminem bis Crazy Town. Ob 
es das Album besser macht, ist 
schwer zu sagen, aber immerhin 
macht es es abwechslungsrei¬ 
cher. (alva) 

Bastardized / bastardized.net 



BOOZE & GLORY - Chapter IV CD 
Dämlicher Name, langweiliges 
Artwork, aber musikalisch ist es 
nicht so schlecht. Erinnert (wegen 
des einen irischen Mitgliedes?) 
teilweise an Dropkick Murpheys 
(ohne Dudelsack). Moderner Oi!- 
Punk mit dem alles glaubwürdi¬ 
ger machenden englischen Ak¬ 
zent des Sängers, der das Label 
nicht unbedingt zu alter Größe 
zurückführen wird, aber definitiv 
ein paar eingängig melodische 
Hymnen mit sich bringt, (alva) 
Burning Heart / Soulfood / bur- 
ningheart.com 















AZON1C - Prospect Of The Deep 
Volume One 

Da war doch was. Ein neues 
Label, gegründet von Andy 
Hawkins, seineszeichens Master- 
mind der mächtigen Blind Idiot 
God. Azonic ist nun das dritte 
Werk seines Projekts Azonic, das 
bislang an mir vorbeigegangen 
war. Zwei Platten unter diesem 
Namen erschienen in den Ver¬ 
jähren, eine davon eine Zusam¬ 
menarbeit mit Justin K. Broadrick 
(Godflesh, Jesu). Nun hat 
Hawkins also neben BIG auch 
dieses Projekt wiederbelebt, das 
einerseits deutlich anders klingt, 
andererseits aber in Sachen 
Sounds und Texturen (sowie nun 
auch Schlagzeuger Tim Wyskida, 
der hier wuchtig paukt) eine 
ganze Menge mit BIG gemein¬ 
sam hat, deren Album »Under- 
tow« (siehe unten) gerade eine 
Neuauflage erfahren hat. Nur 
dass hier die Parameter eher 
in Richtung Drone ausgerichtet 
sind. Drei lange Stücke (zweimal 
rund 18 Minuten, einmal gut zehn 
Minuten lang), mit ozeantiefen 
Vibes, von Bill Laswell fachmän¬ 
nisch betreut. Mächtig, schön, 
verstörend. (stone) 

Indivisible Music 

THE BABOON SHOW - Radio 
Rebelde LP 

Dies ist das bereits achte Studio¬ 
album dieser Schweden. Nach 
Support-Touren für Größen wie 
Die Toten Hosen und Broilers 
sowie unzähligen eigenen 
Touren ist die Band längst und 
völlig verdient kein Geheimtipp 
mehr. Ich habe die Band nie 
auf einer Bühne gesehen, habe 
mir aber sagen lassen, sie soll 
dabei stets toll sein. Stilistisch ist 
sie sich auf diesem Album treu 
geblieben und spielt weiterhin 
eine Mischung aus Glam- und 
Punk-Rock, wobei The Baboon 
Show sich hier anders als etwa 
Bad Religion und Ramones nicht 
ständig selbst plagiiert und statt 
dessen tatsächlich von Album zu 
Album - zumindest auf den drei 
Alben, die ich kenne - anders 
klingt. Kidnap hat hier wieder 
mal keine Kosten und Mühen 
gescheut und so kommt diese 
schöne Platte mit einem Beiheft, 
einer Bonus-7" sowie Download- 
Berechtigung. (Christian) 

Kidnap Music 

BADMOUTH - s/t MC 
Neue Veröffentlichung von 
einem der umtriebigsten, phi¬ 
lippinischen Hardcore Labels: 

Still III. Badmouth spielen New 
York lästigen, deftigen Hardcore. 
Auf der A-Seite finden sich vier 
neue Studiosongs, auf der B-Seite 
fünf Live-Songs, darunter das 
Slapshot-Cover Caboose und 
drei Songs der A-Seite. Vor allem 
der Song Mainland, der mit Hilfe 
der Hardcore-Rap-Band Armas 
Ng Lias eingesungen wurde, 
weiß gnadenlos zu überzeugen. 
Dazu sind die Texte der A-Seite 
abgedruckt in der schlichten und 
doch schönen Aufmachung. Die 
Live-Qualität ist etwas schram- 
melig, aber auch noch okay. 
Geiles Tape, super Label, tolle 


Band! (mika) 

Still III Records 

THE BENNIES - Natural Born 
Chillers 

Die subjektive Wahrnehmung 
ist etwas faszinierendes. Zum 
Beispiel habe ich schon das 
ein oder andere Mal Menschen 
ausgelassen zu Trompeten und 
Ska tanzen und feiern sehen, 
während mein Gehirn die Füße in 
die Hände genommen hat und 
sehr weit weggelaufen ist. Oder 
so ähnlich. THE BENNIES machen 
irgendwie Ska und mein Kopf 
wummert, aber beim Durchhören 
gefällt mir der ein oder anderen 
Part, weil’s sauber gespielt und 
catchy ist. Für Fans vom Träumen, 
Tanzen und Trompeten ist das 
was. Bei mir is es so 0/3 davon, 
(jonas) 

Uncle M Music 

BICAHUNAS - Wovon träumst 
du?, CD 

Zackiger (Deutsch-)Punk, der 
stimmlich/gesanglich an längst 
vergessene Zeiten, beispielswei¬ 
se Die Mimmis erinnert. Musika¬ 
lisch aber voll im Hier und Jetzt 
ist. Das ergibt eine interessante 
Mischung. Songs über Lederja¬ 
cken, bunten Pillen, aber auch 
Kritik. Textlich weder plakativ, 
noch verkopft oder gar verschro¬ 
ben, sondern klar verständlich. 
Die goldene Mitte. Elf Songs, die 
viel zu schnell vorbei sind. An 
dieser Veröffentlichung ist so 
gar nichts falsch und hebt sich 
wohltuend von genreähnlichen 
Vergleichen ab. (claas) 
Hochdruck MuSick, Kotzbrocken, 
Plastic Bomb 

BIKEAGE - beer is my cup of tea 
TAPE 

»BIKEAGE sind aus Stuttgart und 
machen Punkrock wie in den 
90ern« steht auf dem Infozettel. 
Yep, passt und gefällt! Feiner 
Melodicpunk wie vor 20 Jahren 
als ich gerade eingesehen hatte, 
dass mich meine Fähigkeiten auf 
dem Skateboard nach Ollie und 
nem halben Heelflip verlassen 
und Bands mit massig Breaks, 
Stacccatoriffs und viel Oh’s und 
Ah’s im Chorus nach Kalifornien 
und vielleicht noch Schweden 
klingen wollten. Musikalisch nicht 
nur im Fahrwasser von, sondern 
schon eher auf der linken Spur 
neben alten Helden aus oben 
genannter Zeit, abgesehen von 
der Namensgebung eher NOFX 
und BAD RELIGION als DESCEN- 
DENTS und textlich mit mehr 
Tiefgang als der Titel vermuten 
lässt, hehe. Wenn man nach 
und während Betätigung bei 
PESSIMISTIC LINES, OBSTRUSIVE, 
EMPOWERMENT und anderen üb¬ 
lichen Verdächtigen vom Neckar 
jetzt nochmal seiner Jugendliebe 
frönt, muss es sich so anhören 
wie auf diesem Tape. Ich gebe 
mir jetzt Durchlauf Nummer drei 
und versuche dann das mit dem 
Curbgrind nochmal. Wie sehen 
uns im Krankenhaus, (jöran) 

Last Exit Records 

BLIND IDIOT GOD - Undertow 
Neu gemastert und wiederauf¬ 


gelegt: das zweite Album der 
Visionäre, die einst Dub, Neue 
Musik und Heavy Metal miteinan¬ 
der verknüpften, mit einem Stück 
von Funkadelic, die in gewisser 
Weise natürlich vorbildlich agier¬ 
ten, indem sie Funk und Rock 
zusammendachten. Weitere 
Referenzpunkte: John Zorn, der 
bei »Purged Specimen« mitwirkt, 
Henry Rollins, der die Ehre hat, als 
erste und bislang einzige Stimme 
bei Blind Idiot God zu hören zu 
sein, sowie Tausendsassa Bill 
Laswell, der die Chose produ¬ 
ziert hat. Klingt jetzt ein bisschen 
kraftvoller als damals, vor allem 
untenrum, und ist natürlich subs¬ 
tanzieller Stoff, (stone) 

Indivisible Music 

BRDIGUNG - Zeitzünder 
Ich persönlich habe keine Lust 
mehr, mir über Platten wie diese 
das Maul zu zerreißen. Denn der 
Deutschrock, den BRDIGUNG hier 
präsentieren, ist für mich belang¬ 
los und das Schreiben darüber 
auch. Ich habe schon weniger 
authentischere Platten gehört, 
bin aber weiterhin von der Masse 
an austauschbaren deutschen 
Rockbands mehr als überrascht. 
Zum Glück gibt es in der CD-Box 
einen »Horny Wackeleinhorn mit 
Anti-Rutschpad«. Naja, in diesem 
Sinne, (jonas) 

Rookies & Kings / Soulfood 



BROKEN DEAD - Extent of Pain CD 
Begonnen haben BROKEN DEAD 
aus Eugene, Oregon bereits im 
Jahr 2013 - als reine »Girl«-Band, 
die Ärger und Frustration in 
ihre Musik verpackten. Die drei 
Mädels nahmen 2014 auch ein 
Demo mit fünf Songs, das erst 
2017 veröffentlicht wurde, auf. 
Diese Verzögerung lag vor allem 
daran, dass Drummerin Minerva 

2016 plötzlich verstarb. Anfang 

2017 verstärkte sich die Band mit 
zwei Jungs und bereits im Ok¬ 
tober wurde »Extent of Pain« als 
Eigenproduktion veröffentlicht. 

Ein Album, das sich irgendwo 
zwischen Melancholie und roher 
Gewalt in Sachen Hardcore- 
CrustPunk bewegt. Acht Songs, 
die mich sehr berühren, sei es 
im positiven »Bierlaune«-Sinn als 
auch in den nachdenklichen 
Phasen meines Daseins. »Extent 
of Pain« ist ein sehr gutes Album, 
weit weg von sämtlichen Kli¬ 
schees und mit hohem Wiederer¬ 
kennungswert! Ab Frühjahr 2018 
macht sich die Scheibe nun auch 
von Deutschland aus auf den 
Weg in die Ohren der Bedürftigen 
;-)... (howie) 

campary records 

BRONSON A.D. - Warpath 
Als Referenz gibt die Band unter 
anderem Nailbomb, Entombed 
oder die alten Sepultura-Sachen 
an. Oft gehört, doch handelt 
es sich hier endlich mal wieder 


um eine Hardcoreband, die es 
schafft, genau diesen geilen 
Thrash-Sound zurückzubringen! 
Sicherlich wird das Rad hier nicht 
neu erfunden aber wofür auch? 
(julian) 

Bastardized Recordings 



ILLE TANTEN - Freudig Destruktiv 
Tape 

Einfach mal selber machen! 
»Freudig Destruktiv« ist die 
aktuelle Veröffentlichung von Ille 
Tanten aus Kassel. Weil Mensch 
in Kassel noch an die Mitwelt 
denkt (oder sich das Leben auch 
einfach mal einfach macht) lan¬ 
den die neuen Sachen direkt auf 
der zweiten Seite der im August 
2016 veröffentlichten Kassette 
»Schwindel«. Musikalisch bleibt 
es schön stumpf. Kelleraufnahme 
at it’s best. So schlimm sich das 
jetzt auch anhört, mir gefällt’s! 
Freunde von gut gemachtem 
Schrammelpunk mit klugen Tex¬ 
ten, die es nicht oder eben doch 
darauf anlegen auch klug zu 
klingen, werden hier ihren Spaß 
haben! (julian) 
seif 

CHARMING TIMUR - So Far, So 
Good 

Ein-Mann-Unternehmen aus 
Helsinki, file under »finnish«, was 
tendenziell eine gewisse Absei¬ 
tigkeit impliziert. Wobei das hier 
tatsächlich ganz schön eigenar¬ 
tiger Stoff ist, in diversen neueren 
Metal-Spielarten wurzelnd, die 
Stimme ist durchgängig mit ver¬ 
schiedenen Effekten belegt. Das 
mag man interessant Finden für 
ein Weilchen. Auf längere Distanz 
wird allerdings zunehmend un¬ 
klar, wofür das ganze Aufhebens 
allerdings gut sein soll. Eine neue 
Rockmusik, erleichtert um den 
alten Ballast, schaut jedenfalls 
nirgends heraus, (stone) 
Eigenverlag 

CHEPANG - Dadhelo - A Tale of 
Wildfire LP 

Schneller, harter und vor allem 
ziemlich guter Grindcore aus 
Nepal. Ja, Du hast richtig gele¬ 
sen: Nepal! Toll und erstaunlich 
zugleich, wie weltumspannend 
dieses Punk-Dingens mittlerweile 
ist. Im Sinne einer »Network of 
Friends« wurde diese Platte dann 
auch von einem amerikanischen 
sowie einem deutschen Label 
gemeinsam veröffentlicht. Die 
Band spielt zwar im Wesentlichen 
Grindcore, ist aber offen für 
ungewöhnliche Instrumentierun¬ 
gen und Einflüsse. Im Song »Sojho 
Lato Pasu« gibt es dann sogar 
eine akzentfrei vorgetragene 
Klaus-Lage-Referenz. Grindcore 
ist eigentlich auf LP-Länge selten 
wirklich gut, »A Tale of Wildfire« 
hingegen bleibt aber über des¬ 
sen gesamte Spielzeit spannend. 
(Christian) 




















Nerve Altar/Holy Goat Records 



COLD KIDS - Sektempfang bei 
Scheele LP 

Colds Kids aus Bamberg statten 
mit »Sektempfang bei Schee¬ 
le« »Mister Arbeitsmarkt« Detlef 
Scheele einen Besuch ab, um 
ihm ein frivoles »Im Mittelstand 
da fühle ich mich wohl, denn zu 
viel Geld macht glücklich und 
zu wenig Arbeit macht mich hohl 
[...] wir brauchen mehr Geld - wir 
brauchen mehr Zeit und mehr 
aufschwungsbedingte Billig¬ 
lohnarbeit« entgegenzurufen. So 
geschrieben auf dem Song »Herr 
Ober, danke«, einem der neun 
Songs auf dem ersten Langspieler 
der Band, die in den letzten drei 
Jahren im kalten Dickicht von 
Post Punk, 80s Feeling, Synthie- 
Action, Schrammel-Gitarren und 
angepissten Vocals einen sehr ei¬ 
genen Sound entwickelt hat. Auf 
LP-Länge vollführen sie keinerlei 
Wendungen, was das eigene 
Soundbild angeht, aber legen 
mehr Wert auf die Rhythmus-Sek¬ 
tion und behalten eine gewisse 
Eingängigkeit im Blick. Nicht alle 
Songs können dabei in Gän¬ 
ze überzeugen, aber generell 
schaffen sie es, auch auf längere 
Distanz musikalisch genug Ab¬ 
wechslung zu bieten, dass man 
dran bleiben will und dafür auch 
belohnt wird mit schicken Riffs, 
ranzig-mitreißenden Melodien 
und viel Leidenschaft. Colds 
Kids sind dabei weiterhin die 
Chronisten der oben genannten 
Mittelschicht, welche gefangen 
ist zwischen Gartenzaun, alten 
Gewohnheiten, Abstiegsängsten 
und dem Glauben an Deutsch¬ 
land. Inhaltlich gibt es deshalb 
leider wenige Überraschungen, 
auch wenn Cold Kids stets um 
eine bedrückende Bildsprache 
gewillt sind und schon recht platt 
gelatschten Themen noch die ein 
oder andere Pointe hinzufügen. 
Der Rausschmeißer »Immer wie¬ 
der wir« stimmt einen dann noch 
einmal richtig glücklich, mit viel 
rotzigem Schwung und großartig 
quälenden Melodien wird dieses 
Kleinod vorgetragen - »komm 
wir verlieren gemeinsam den 
Verstand«, nur zu. (lars) 

Twisted Chords 

COLDSIDE - Fuck your System CD 
Agnostic Front haben sogar ei¬ 
gens ein Label gegründet, damit 
Bands wie sie selber niemals 
aussterben. Eine dieser Bands ist 
Coldside, die wütenden metal¬ 
lisch angehauchten Old-School- 
Hardcore machen und Slapshot 
covern und zwischendurch fast 
waschechte Streetpunkhymnen 
raushauen, (alva) 

Strength / DME / strength-re- 
cords.com 

COUNT VASELINE - Tales from the 
megaplex CD 


Noch eine Ein-Mann-Band mit te- 
xanischem Garage/Rock’n’Roll- 
Sound. Da ist mir Mike Ness 
irgendwie lieber, (alva) 

Saustex / saustex.com 

CONTRA CODE - Wasted Already, 
LP 

Hyper-aktiver, melodiöser Skate- 
Punk/Hardcore aus Kanada, der 
so ein bisschen in Richtung Strike 
Anywhere und Strung Out geht. 
Mir würde das besser gefallen, 
wenn der Metal-Einfluss im Gitar¬ 
renspiel ein wenig kleiner wäre. 
Und wieso der Schlagzeuger sein 
Double Bass auf Keksdosen spielt 
(klingt zumindest so), verstehe 
ich auch nicht ganz. Ansonsten 
rocken die Songs gut nach vor¬ 
ne, die lassen nichts anbrennen. 
Auch verpackungstechnisch 
hat man sich Mühe gegeben 
und eine visuell ansprechende 
LP produziert. Wer’s ausserdem 
gerne schnell, catchy und me¬ 
lodiös hat, sollte hier ruhig mal 
reinhören, (marianne) 

Mud Cake Records 

THE COURETTES - We Are The 
Courettes 

So ist’s recht, wollte ich grad 
etwas altväterlich schreiben: 
Erstmal stellt man sich ordentlich 
vor. Und, auch etwas altväter¬ 
lich: Die wissen wenigstens noch 
was ein Juju ist. Aber: Kann man 
ja nicht machen. Stattdessen 
also notieren, dass es hier ganz 
feinen Garage-Rock gibt, wie er 
seit dem Ende von Dead Moon 
dringender benötigt wird als je. 
Dabei beherrschen sie die ganze 
Palette von raunchy Stompers bis 
hin zu Bubblegum-Balladen mit 
schmutzigen Rändern, zwischen 
aufsässiger Sexyness und Naivi¬ 
tät. (stone) 

Sounds of Subterrania 

D.O.A. - A Right of Passage DVD 
(Special Editition) 

Ursprünglich als Dokumentation 
der 78er US-Tour der Sex Pistols 
erdacht, deren Umsetzung und 
Vollendung aber an Widrigkeiten 
und Widerständen von Security 
und Label scheiterte, wurde aus 
diesem Film aus dem Jahre 1981 
schließlich eine frühe Dokumen¬ 
tation der Entstehungsgeschichte 
des Punk-Rocks, bei dem neben 
den Sex Pistols auch The Dead 
Boys, Generation X, The Rick 
Kids, X-Ray Spex, Sham 69 und 
The Clash in der ein oder ande¬ 
ren Form gezeigt werden. Trotz 
toller Live-Mitschnitte ist dieser 
Film aus Sicht einer modernen 
Erzählweise teils sehr langatmig 
sowie streckenweise schlicht 
langweilig und damit wohl nur 
denjenigen unter Euch dringlich 
zu empfehlen, die (i) damals 
schon alt genug waren, dabei 
gewesen zu sein, oder (ii) wirklich 
alles über Punk-Rock und dessen 
Historie wissen müssen. Diese 
Special Edition kommt mit DVD, 
Blue-Ray Disc, Booklet und Mini- 
Poster. (Christian) 

MVD Entertainment Group 

DAGGERTHREAT - reality bites MC 
Ein Schlagzeuggewitter, don¬ 
nernde Gitarrenwände, schwerer 


Bass und ein heiserer Gesang: 
es dauert keine fünf Sekunden, 
bis man begriffen hat, wie der 
Hase läuft. Die Hamburger 
spielen treibenden Hardcore, 
der das Tempo aber auch mal 
verschleppt. Die Band torpediert 
mich nahezu mit diesen neun 
Songs. Die A-Seite dokumentiert 
fünf neue Songs (Reality Bites), 
die B-Seite hat als Bonus die vier 
Songs der History Repeats EP von 
2016. Dicke Tape-Pappe mit Pho¬ 
tos und Dankeschön, leider keine 
Texte oder weitere Infos. Auf 50 
Stück limitiert, (mika) 

Hide + Run Music / daggerthreat. 
bandcamp.com 

THE DEVILS - Iron Butt CD 
Italienisches Duo das langsa¬ 
men, sehr noisigen Rock and 
Roll inszeniert als ginge es um 
ihr Leben. Verzerrte Stimmen, 
verzerrte Gitarren und minima- 
liostisches Drumming, welches 
fast im Gesamtsound untergeht. 
Aggression bedarf offensichtlich 
keiner Schnelligkeit, (alva) 
Voodoo Rhythm / Cargo / voo- 
doorhythm.com 

DR. DOSENBIER -... einmal mit 
Promis saufen MC 
Elektropunk trifft auf Deutsch¬ 
punk, so könnte man die acht 
Songs (inkl. Intro und DJ Tomekk 
Cover) schnell in einer Schub¬ 
lade packen, zu schieben und 
da liegen lassen. Doch ganz so 
einfach ist die Sache dann doch 
nicht, denn Dr. Dosenbier sind 
sowas wie eine Konzeptband mit 
der - bei dem Namen ja auch 
naheliegenden - Thematik Bier, 
die wild Punk und auch Trance 
in ihren Songs mischen. Die 
Einspieler zwischen den Songs 
unterstreichen den Bierbezug für 
Menschen, die vielleicht schon 
die erste Palette intus haben oder 
Subtilität für eine Geschlechts¬ 
krankheit halten. Beim ersten 
Mal hören stellenweise witzig, ein 
zweites Mal Anhören werde ich 
mich wohl nicht trauen, (mika) 
Raccoone Records 



EAGLE HAS LANDED / LEFT TO 

STARVE - split LP 

Die russischen Eagle Has Landed 
spielen sludgigen 90er Screamo. 
Eine ziemlich düstere Sache. 
Eigentlich möchte ich die Songs 
mögen, aber mir fehlen die 
Ideen, die Individualität und zwi¬ 
schendurch mal ein Element, das 
einen aufhorchen lässt und hän¬ 
gen bleibt. Die Kroatier von Left 
To Starve bestechen vor allem 
durch eine miserable Aufnahme, 
runter getunete Gitarren und 
einen Grind-mässigen Gesang, 
der mich am ehesten an Demise 
(Kalifornien) erinnert. Auch wenn 
er kaum zu hören ist, haben sie 
im zweiten Song immerhin einen 
coolen Emo-Dirge Part, und wäre 
die Aufnahme besser, würde die 


drei Tracks doch einigermassen 
rocken. Schade, da wäre doch 
mehr Potenzial vorhanden gewe¬ 
sen. (marianne) 

Dingleberry/Hardcore for the Lo- 
sers/Mosh Potatos/Mad Schnau- 
zer/Summercide Records 

ERADICATOR - Into Oblivion 
Aus Lennestadt im Sauerländi¬ 
schen kommen diese Leute, die 
ganz klassischen Thrash Metal 
spielen, gern auch in mittleren 
Tempi, selten, aber immerhin 
manchmal hinreißend, aber im¬ 
mer stilsicher, lyrisch angemes¬ 
sen sozialkritisch, was sich mit 
dem Metal immanenten Hang zur 
Apokalypse ja gut verträgt. Kann 
ich immer mal wieder gut ab, 
wenn es so richtig alte Schule ist 
wie hier, (stone) 

Green Zone Music 

EYES OF FIRE - paperpipe MC 
Wer ein wenig südostasiatische 
Labels verfolgt, weiß, dass 
Delusion of Terror für Hardcore, 
Grindcore und Metal ein stetiger 
Anlaufpunkt ist. Eyes of Fire fallen 
in diese Schnittmenge, mischen 
noch Stoner mit in das Ganze 
und lassen mich ziemlich verstört 
zurück. Selten, dass ich behaup¬ 
ten würde, eine Art von Musik 
in diesem Segment noch nicht 
gehört zu haben, aber hier würde 
ich das so sagen. Sieben Songs, 
die piepen, grunzen, wuchtige 
Gitarrenwände haben - was 
bei drei Gitarristen auch kaum 
verwundert - und ja hm keine 
Ahnung! Schon die Zeichnung 
auf dem Klappcover des Tapes 
verwirrt und sieht doch anders 
aus, als man es bei der musika¬ 
lischen Beschreibung erwarten 
würde. Reinhören, antexten und 
Delusion of Terror unterstützen! 
(mika) 

Delusion of Terror / Sickos Re¬ 
cords / Flowergrave Collective 

FAHNENFLUCHT - Beissreflex LP 
FAHNENFLUCHT - K.O. System LP 
FAHNENFLUCHT - Wer Wind Sät LP 
Backbite hat hier die erste drei 
Alben von Fahnenflucht wieder¬ 
veröffentlicht, die zwischen 2000 
und 2006 erschienen und zwei¬ 
felsohne als moderne Deutsch- 
Punk-Klassiker anzusehen sind. 
Alle drei Alben erscheinen nun 
erstmals auf Vinyl in einer jeweils 
auf nur 500 Exemplare limitierten 
Neuauflage auf farbigem Vinyl. 
Geboten bekommt man guten, 
politischen Deutschpunk, der 
auch in den 80ern so gut und 
gerne auf Mülleimer Records/ 
A.M. hätte erscheinen können. 
Wer regelmäßig alte Platten von 
Slime, Normahl, Chaos Z und 
Boskops oder die ganzen frühen 
Schlachtrufe-Sampler rauskramt, 
der kommt um dieses Platten 
eigentlich nicht umher. Essentiel¬ 
le Klassiker! (Christian) 

Backbite Records 

FARROKH BULSARA - Nieder mit 
den Thujahecken Kassette 
Farrokh Bulsara ist der Geburts¬ 
name von Freddie Mercury. 

Diese Emo-Band stammt aus 
Basel in der Schweiz und setzt 
sich aus ehemaligen Mitgliedern 




















von Fuego, Profax, Ferguson, 
Sundowner, Mr. Willis of Ohio, 
Schneemenschen, Poseidon und 
anderen emolastigen Bands zu¬ 
sammen. Bei einer so geballten 
Emo-Kompetenz würde man 
wahrscheinlich auch mit Gewalt 
den Emo aus den Mitgliedern 
der Band nicht mehr herausge¬ 
prügelt bekommen. Zumindest 
bei Marianne Hofstetter ist das 
Emo-Gen längst Teil ihrer DNA 
geworden und daher klingt 
dieses Album eben auch nicht 
nach Kiddie-Emo, sondern nach 
gutem, von den 90ern inspirierten 
Emo-Hardcore, der weiß, dass er 
dem Hardcore entstammt und 
der daher 100 % liedstrichfrei 
ist. Dieses Album, das bislang 
nur als Kassette und Download 
erhältlich ist, wurde von Alessio 
(Burning Defeat) im Tupur Studio 
aufgenommen und von Will Kil- 
lingsworth im Dead Air Studio ge- 
mastert. Verpackt ist die Kassette 
in einem schönen Pappschuber, 
der englische Übersetzungen der 
(guten) deutschen Texte enthält. 
Ich hoffe, dieses schöne Release 
erhält bald seine verdiente Veröf¬ 
fentlichung auf Vinyl. (Christian) 
http://farrokhbulsara.bandcamp, 
com 

Ape Must Not Kill Ape Records/ 
Markus Records 

FEROCES - Victor, 12" 

Feroces aus Besangon machen 
eine Art Post-Rock, den ich als 
treibend, hypnotisch und uner¬ 
klärlich sexy bezeichnen würde. 
Sie spielen dabei nicht auf der 
altbewährten, und unterdes¬ 
sen ziemlich ausgelutschten, 
laut-leise/heftig-still Klaviatur, 
sondern bewegen sich haupt¬ 
sächlich im Midtempo-Bereich. 
Die Basslinien pulsieren auf schon 
fast anzügliche Art und Weise 
und die Gitarren schweben nicht 
übertrieben im Raum, sondern 
klingen angenehm geerdigt. Sie 
sind harmonisch und hell, ohne 
kitschig oder allzu melodrama¬ 
tisch zu wirken. Dazwischen gibt 
es auch immer wieder mal Kla¬ 
vier- und Synthesizereinschübe, 
die dem Sound eine zusätzliche 
Dimension verleihen. Soundtech¬ 
nisch bläst mich die Aufnahme 
ohnehin komplett weg. Es fühlt 
sich an, als wäre ich mittendrin 
und nicht, als ob man mich von 
oben mit Krach zumüllt. Gesang 
findet man auf der Platte nicht, 
dafür aber zahlreiche Samples 
aus französischen Filmen, die 
sich nahtlos einfügen und die 
Musik mit viel Melancholie und 
Sehnsucht anreichern. Schön 
zu sehen, wie sich Leute von 
Gantz und Hiro weiterentwickelt 
haben. Für mich eine der besten 
Platten seit langem, (marianne) 
Mediapop/Dingleberry/Uproar 
for Veneration/Tim Tam/Cube 
Records 

FINDING JOSEPH I - The HR from 
Bad Brains Documentary DVD 
Dieser Oral-History-Film beschäf¬ 
tigt sich mit dem Leben und 
Wirken von HR, Sänger von u.a. 
Bad Brains. Neben dessen Krea¬ 
tivität und Exzentrik stellt der Film 
vor allem die persönlichen Hoch 


und Tiefs des charismatischen 
Frontmanns hervor, die zugleich 
immer Hoch und Tiefs (und Tren¬ 
nungen) für Bad Brains bedeute¬ 
ten. Lange für pure künstlerische 
Exzentrik gehalten, wird dem Um¬ 
feld von HR irgendwann immer 
mehr klar, dass dieser psychisch 
krank ist. Schließlich überredete 
ihn seine heutige Ehefrau zu einer 
Therapie, die das Leben des 
zwischenzeitlich obdachlosen 
Hardcore-Pioniers wieder zum 
Guten wendete. Wenn auch 
dieser Film sehr gut und absolut 
sehenswert ist, ist das parallel er¬ 
schienene Buch deutlich ausführ¬ 
licher und noch besser. Erst nach 
dem Lesen des Buchs habe ich 
die Wichtigkeit der Bad Brains so 
richtig, richtig verstanden - und 
danach Monate praktisch nichts 
anderes gehört, als alle Alben 
dieser an Wichtigkeit kaum zu 
überbietenden und Maßstäbe 
setzenden Band. (Christian) 

MVD Entertainment Group 



FRONT - Dissonanz und Wahnsinn 
LP 

Es ist der vorletzte Song, Russisch 
Roulette, der sich in mein Gehör 
reinfrisst. Ein Song, den ich 
mehrfach nacheinander höre. Ei¬ 
gentlich gar nicht so unterschied¬ 
lich, von alten Songs und dann 
irgendwie doch. Die neue Front 
LP kann durchweg überzeugen, 
wird aber zum Ende hin wirklich 
groß. Besagter Song und der 
letzte Song, Dissidenz und Melan¬ 
cholie, runden ein tolles Album 
perfekt ab. Denn ähnlich wie bei 
der legendären Ameisenstaat LP 
von Knochenfabrik setzt gegen 
Ende die Stimme von Sänger 
Falk fast schon aus, wird rau, 
wenn nicht gar räudig, brüchig, 
wenn nicht gar gebrochen. Ein 
sympathisches Zeichen, wie ich 
finde, passend zur Band auch 
das Nicht-Perfekte zu dokumen¬ 
tieren. Dissonanz und Wahnsinn 
zeigt darüber hinaus deutlich, die 
Band hat sich weiterentwickelt, 
ist weitergegangen, nicht stehen 
geblieben, spielt nicht die glei¬ 
chen Songs immer und immer 
wieder. Und das steht der Band 
sehr gut. Es ist nicht mehr nur (!) 
der Punk der frühen 80er, der 
S.Y.P.H.,Mittagspause oder Ab¬ 
wärts covert, sondern Dissonanz 
und Wahnsinn ist facettenreicher. 
Fünf Jahre sind seit dem letzten 
Album vergangen und diese Zeit 
hat spürbar gut getan. Ein wenig 
Warsaw / Joy Division bildet man 
sich fast schon ein, raushören 
zu können. Das Gitarrenspiel 
ist ausgereifter, der Rhythmus we¬ 
niger stampfend. Das Warten hat 
sich auf jeden Fall gelohnt und 
die zwölf Songs machen Lust auf 
Liveauftritte im Sommer! Danke 
»Pharmazie« oder wer auch 
immer dieses Album ermöglicht 
hat! (mika) 

Twisted Chords 


G31 - Alles auf Null! 

Hamburg, BRD. Erstlingswerk von 
vier nicht mehr ganz taufrischen 
Szenegängern aus dem hohen 
Norden, das mit seinen melodi¬ 
schen Deutschpunknummern vor 
einem Vierteljahrhundert auch 
auf Weird System hätte erschei¬ 
nen können. Sowohl musikalisch 
als auch textlich angenehm 
aus der Zeit gefallen. Highlight: 
Der Gesang von Frontfrau Mitra. 
Lowlight: Texte, bei denen man 
streckenweise nicht so recht 
weiß, ob sie tatsächlich ernst 
gemeint sind, (daniel) 

DIY 

NATHAN GRAY - Feral Hymns, CD 
Ein großer Freund von Grays 
Band Boysetsfire war ich nie, 
den Hype um diese Gruppe 
habe ich nie verstanden und 
ich muss gestehen, auch dieses 
Album hat mich bislang kalt 
gelassen. Halt noch ein Sänger 
einer ehemaligen (oder wieder?) 
Hardcoreband, der sich mit 
seiner Akustischen auf Solopfa¬ 
den begibt. Ganz so ist es jedoch 
nicht. Zwar sind die Songs spär¬ 
lich instrumentalisiert, oftmals nur 
mit Gitarrenbegleitung, wirken 
dabei allerdings eher wie intime, 
düstere Skizzen und Momentauf¬ 
nahmen. Acht eigene Stücke, 
drei von Casting Out und ein 
Boysetsfire Cover. Klar und glatt 
produziert, wodurch die Dunkel¬ 
heit, die diesen Songs innewohnt, 
deutlich hervorsticht. Eher ein 
Herbst- als Frühlingsalbum. Mehr 
später Cohen, als früher Dylan. 
Mehr Düsterheit, als gute Laune, 
(claas) 

End Hits Records 

THE GREAT ESCAPE - 7" 

Die Österreicher liefern hier 8 
schnelle und aggressive Aggro- 
Punk-Tracks ab. Klingt, als hätte 
man eine Zeitmaschine genom¬ 
men und wäre 1988 in Boston 
ausgestiegen. Somit erfindet die 
Band Hardcore nicht grad neu, 
aber es klingt, als hätten sie 
Spass an der Sache und das ist 
doch auch schon was wert. Alles 
in allem, eine absolut sympathi¬ 
sche und unprätenziöse Platte. 

In Kürze wird übrigens ihr erstes 
Album erscheinen, (marianne) 
KS-Musik 



THE GRIZZLY ADAMS BAND - end 
of summer 7" 

In den Jahren um den Jahrtau¬ 
sendwechsel hatte der von den 
Ramones inspirierte Punkrock 
eine Hochphase. Vor allem 
zwischen Ibbenbühren und 
Bremen, Solingen und Köln sowie 
um Münster herum entstand eine 
Vielzahl an Bands, die mit weni¬ 
gen Akkorden schöne Melodien 
zu poppigen Punkrock zaubern 
konnten. Auf der so genannten 
Record Riot Party spielten regel¬ 


mäßig Vertreterinnen dieses Stils 
im Münsteraner Gleis 22 und ich 
war gerne dort zu Gast. Einige 
Male sah ich so auch die Grizzly 
Adams Band, bei der u.a. Jan 
von Duesenjaeger seine Finger 
an der Gitarre hat. Eben jene 
Grizzlies melden sich nun mit 
einer vier Song-Single zurück, die 
nahtlos an diese Zeit anknüpfte. 
Die 7« wirkt für mich wie eine 
Zeitreise in die Anfangsphase 
meines Studiums, es riecht nach 
Bier und Leder und kitzelt in den 
Chucks. Schöner, melodischer 
Punkrock, zum Teil mit catchi- 
gen Refrains und Mitsing-Ohs 
und Ahs, dazu eine übersichtli¬ 
che Länge der Songs und eine 
schlichte Aufmachung ohne 
Texte. Auf der einen Seite schön, 
dass diese damalige (gefühlte) 
Überrepräsentation dieses Musik¬ 
stils beendet ist, auf der anderen 
Seite aber genauso schön, dass 
die Grizzlies diesen Stil nicht 
vollkommen in Vergessenheit ge¬ 
raten lassen. Tolle Single, limitiert 
auf 300 Stück, ranhalten! (mika) 
Chief Recordings 

THE HALUNGTONS - 1 -2-3-4 
Songs 7" EP 

Diese aus Oslo/Norwegen 
stammende Band spielt - der 
Titel dieser EP verrät es schon 
- Ramones-Punk-Rock. Also 
Ramones-Sound-alike-Songs, wie 
sie Richies, Ramonez 77, Hanson 
Brothers und so viele auch 
machen oder schon gemacht 
haben. »1-2-3-4 Songs« klingt gut 
gemacht, so richtig verstehen tue 
ich das Prinzip dieser Ramones- 
Abklatsch-Bands weiterhin aber 
nicht. (Christian) 

Monster Zero 

HARDSELL - Subculture Criminals 
CD 

Da war doch mal was Ganze 
14 Jahre hat es gedauert, bis es 
jetzt von HARDSELL einen neuen 
Longplayer gibt! Von der ehe¬ 
maligen Besetzung ist nur noch 
Sänger Kris übrig, der HARDSELL 
doppelt besetzt hat, mit einer 
Line-Up in Europa, und einer wei¬ 
teren in den USA. Alle Songs (12) 
hier sind eingängiger und flotter 
(Oi)-Punkrock, der sich nicht 
verstecken muss. Auf die Halbe, 
Lautstärkeregler aufgedreht und 
ab geht die Post. Prost! (howie) 
rebellion records 

HAVE YOU EVER SEEN THE JANE 

FONDA AEROBIC VHS? - jazzbelle 
1984 / 1988 CD 

Was ein beschissener Bandname! 
Man kann das nicht ansatzweise 
schön reden! Die Musik hingegen 
schon, denn die ist trashiger 
Punk aus Kouvola, Finnland. Elf 
kurzweilige Songs, die in ihrem 
Charme an Mika Bomb oder an 
Helen Love erinnern, etwas rot¬ 
ziger, etwas zeitgemäßer, etwas 
garage-rockiger, manchmal 
stärker in der Popmusik verankert 
(z.B. Corazone oder Sheep), 
manchmal weniger. Gefällt mir 
ausgesprochen gut! HYESTJFAV 
dürften wahrscheinlich bald 
bekannter sein! (mika) 

Vild Music 

















HAVNES.JÄRMYR.SERRIES - std 
Improvisierte Musik aus dem 
hohen Norden, in dichten 
Texturen, auf der eh fließenden 
Grenze zwischen freiem Spiel und 
Komposition, in einem einzigen 
langen Atemzug aufgenommen, 
der ein Wunderwerk in Sachen 
Dynamik und Spannung ist. 
(stone) 

Midira Records 

HONEYTRUCK - decision CD 
Ob man mit Corpse Paint und 
seinem Werkzeug unterm Arm 
auf Bandfotos posieren muss 
oder meint Doublebasspedale 
seien unerlässlich um ne gute 
Platte zu machen, sei mal dahin¬ 
gestellt. Das soll ja jeder machen 
wie er mag. Ich mag’s auf jeden 
Fall nicht, genauso wenig wie die 
nervtötende Mischung aus Nu- 
Metal und irgendwas mit Rock. 
Das hier ist so stinklangweilig das 
ich mich noch nicht mal darüber 
aufregen kann. Vielleich gibt’s 
ja noch irgendwo Menschen die 
Bock auf Limp Bizkit oder Korn 
haben. Die können sich dann auf 
dem nächsten Bandcontest hier 
dran erfreuen damit HONEY¬ 
TRUCK ihre Energie und Zeit die 
sie investieren, auch gebühren¬ 
der honoriert wissen als durch 
mich und meine Meinung, (jöran) 
Sub Sounds 



HOWLING WOLVES - Howling 
Wolves LP 

Eine mir bisher unbekannte Band 
aus Berlin. Sie machen Dinge, die 
ich in dieser Form schon länger 
nicht mehr gehört habe: Sie neh¬ 
men einen kleines Versatzstück 
an metallischem Hardcore und 
kreuzen dieses mit einer mal grö¬ 
ßeren mal kleineren Zugabe an 
bluesigem Hardrock der Danzig 
Schule mit früh 70’s Flavor. Was 
als Beschreibung vielleicht wenig 
appetitlich klingt, ist es in der 
Aufbereitung allerdings erstaun¬ 
lich kräftig und mitreißend. Das 
rockt und groovet von vorne bis 
hinten und das ist gut so. Mögli¬ 
cherweise kann ihnen sogar der 
Sprung in den Stoner Mainstream 
gelingen, (christopher) 

JanML Rec., Maja von Lobeck 

HUFU - the demo that really 
sucks MC 

Zehn Songs (darunter Cover von 
Bread und 4NoneBlondes [sic!]) 
melodischer Poppunk mit starken 
Bezügen zu Indierock. An einigen 
Stellen scheinen dann sogar 
Skapunk-Anleihen durch. Die 
Aufnahmen sind einem Demo 
entsprechend noch sehr unge¬ 
schliffen. Insgesamt erinnern Hufu 
an Richard Collier und andere 
philippinische Emobands, ohne 
aber an diese zum jetzigen Zeit¬ 
punkt heranzureichen, (mika) 
Struggle Records / facebook. 
com/StruggleRecord 


I AM NOAH -final breed CD-EP 
Vier Songs, die mich wirklich 
Überwindung kosten, sie nicht 
schon vorher auszuschalten. Me¬ 
tallischer Hardcore für Fans von 
Bands wie Bring Me the Horizon, 
aber nicht für mich, (mika) 
Bastardized Recordings 

KACKALA - Wanderlust - LP 
Es müsste das dritte Album dieses 
ungewöhnlichen A-cappella- 
Projekts sein, das sich aus einer 
alten Oakland-Tabor-Connection 
gebildet hat. Und es ist nicht nur 
das erste, das auch auf Vinyl 
erscheint, sondern wohl auch 
ihr bestes. Zwischen politischen 
und poetischen Texten mal auf 
Englisch, mal auf Tschechisch 
gesungen, zwischen knappen 
Schelminnenstücken und osteu¬ 
ropäischer Melancholie bewe¬ 
gen sich die neuen Songs, deren 
hier das Finale bildende letzte, 
wunderschöne »Zatmeni«, zum 
wohl ersten Mal in der Bandge¬ 
schichte mit einem Zusatzinstru¬ 
ment aufwartet. Das Klappcover 
hat Dan Nelson (Boron, The Ple- 
asure Class) gestaltet, beigelegt 
ist ein Download-Code. Fehlten 
eigentlich nur noch Übersetzun¬ 
gen der tschechischen Texte - 
oder hab ich da was übersehen? 
(stone) 

Kackala, https://kackala.band- 
camp.com/album/wanderlust 

KEEPON LIVING - A Light At The 
End,LP 

Die Franzosen bieten sieben 
Songs, die ich am ehesten als 
Post Rock-beeinflussten Black 
Metal bezeichnen würde. Der 
Gesang erinnert an das Ge¬ 
räusch eines Löffels, der über ei¬ 
nen Gemüsehobel gezogen wird. 
Die Aufnahme ist ungeschliffen, 
ja irgendwie handgestrickt, und 
damit nur ungenügend geeig¬ 
net, den bombastischen Sound 
zu kreieren, den diese Musik 
meiner Meinung nach benötigt, 
um ernsthaft zu beeindrucken. 
Das bedeutet, das Songwriting 
und die Ideen sind da, aber 
die Umsetzung kann nicht ganz 
mithalten, (marianne) 

Dingleberry Records 

KETTENHUND - Kettenhund 7" 
Vienna calling. Hier haben 
sich Musiker aus dem langen 
Schatten von Falco und »Rock 
Me Amadeus« gelöst. Sie sind 
auf Null gegangen. Haben ein 
hochwertiges schwarz/weiss 
Artwork entworfen, das auch als 
Tier-SM durchgehen könnte. Ihre 
Titel heißen »Mutter«, »Zivilisten«, 
»Übermensch« und »Spirale«. Die 
nihilistischen, dunklen Texte wer¬ 
den begleitet von räudigem mid 
tempo Raw Punk/Hardcore auf 
internationalem Niveau. Er klingt 
leicht verzweifelt und melancho¬ 
lisch und vereinzelt schleichen 
sich sowohl in der Gitarre als 
auch im tendenziell rauen Ge¬ 
sang kleine Melodien ein. Keine 
Durchschnittsware. Insgesamt 
sehr gut. (christopher) 

Contergan Punk 

KIDS INSANE - Clustert CD 
Genauso aufgeräumt und kunst¬ 


voll strukturiert wie ihr Artwork 
sind auch die Songs der israe¬ 
lischen Band angelegt. Genug 
Kraft um in den Arsch zu treten, 
aber auch ohne Furcht davor 
das Brett zu stoppen und um 180 
Grad zu drehen. Teilweise ist es 
schon fast sowas wie Stoner-HC. 
(alva) Redfield / redfield-records. 
de 

KNUCKLE PUNK - Shapeshifter CD 
Die Art von Band, die am ehesten 
als alternative Version einer 
Boygroup durchgehen kann. 

Für alle Fans von Silverstein und 
ähnlichen. Nichts, was noch nicht 
da war, empfindsame Texte, 
geschrien, gehaucht, gesungen, 
gewinselt Midetempo-Emo. 

(alva) 

Rise / BMG / riserecords.com 

KREISEL. -s/t 10"EP 
Meta Matter geben sich bei 
ihren Releases bekanntlich stets 
größte Mühe, so dass es nicht 
verwundert, dass auch bei dieser 
feinen EP alles großartig aussieht. 
Die Mannheimer Band selbst 
spielt Post-Hardcore mit (guten) 
deutschen Texten, der zum Glück 
mehr nach Hardcore und weni¬ 
ger nach Post-Hardcore klingt. 
Wer 90er-Emo im Stile von Bands 
wie Yage mag, wird das hier 
wahrscheinlich ziemlich lieben. 
(Christian) 

Meta Matter Records 

L-188 ELECTRA - to sink TAPE 
Genauso geht’s! Band grün¬ 
den, Songs schreiben, Tape 
machen und dann.... auflösen. 
OK, ähnliches kenne ich von 
der einen oder anderen meiner 
eigenen, zu schnell verblichenen 
Bands, manchmal schafft man es 
noch nicht mal bis zur ersten 7". 
Solche »Planänderungen« sind 
besonders ärgerlich wenn das 
zwischenzeitliche Ergebnis auch 
noch so überzeugt wie jenes 
hier aus Göttingen. Als Nachhut 
der 90er kommt hier schöner, 
emoisher Sound der an VAN PELT, 
STOP IT!, oder um mal in hiesigen 
Gefilden zu bleiben, an die 
wunderbaren RADIO BURROUGHS 
erinnert. Die vier Songs sind in 
dieser Runde Reviews mein High¬ 
light und normalerweise würde 
ich jetzt schon auf mehr warten. 
Da sich das ja nun erübrigt, 
empfehle ich wenigstens allen 
die sich angesprochen fühlen, 
der Band die Restbestände des 
Kassettchens unterm Arsch weg¬ 
zukaufen! Ach so... mit Leuten 
von THE BLUE SCREEN OF DEATH, 
auch schon nicht mehr im Ren¬ 
nen. Die Welt dreht sich einfach 
zu schnell, (jöran) 
seif released 

LA VASE - La Vase 
Plagwitz, DDR. Da muss sich 
erst ein Erasmus-Student aus 
Frankreich nach Leipzig verirren 
und zwei der dort ansässigen 
Wendeverlierer als Begleitmusi¬ 
ker rekrutieren, damit die Zone 
wieder eine Konsenspunkband 
hat? #Traurig. Sachsen ist echt 
nicht mehr das, was es mal war. 
Dabei ist es so einfach: Schmis¬ 
sig-melodiöse Downstroke-Gitar- 


re, knackige Midtempo-Drums, 
rumpelnder Bass und ein Sänger 
namens Kevin, der mit seinem 
französischen Gesang und dem 
eingestreuten Trademark-Gebell 
so unglaublich sexy klingt, dass 
man am liebsten in ein dunkle 
Ecke mit ihm verschwinden 
möchte. Wenn dann noch die 
Songs stimmen, und die stimmen 
bei La Vase, dann, mesdames 
et messieurs, ist der Osten noch 
nicht verloren, (daniel) 

Phantom Records 

LASTKAJ 14 - Becksvart 
Was ist das bitte!? Metal? Klingt 
stumpf, irgendwo zwischen 
Jugendbühne aufm Stadtfest 
und Suffmetal. Dazu alle Texte 
auf Schwedisch, was es mir 
schier unmöglich macht das mir 
vorliegende Werk auch nur in 
Teilen zu erfassen. Wer damit was 
anfangen kann? Ich habe keine 
Ahnung, (julian) 
l'm A Second Class Kid 



LIFE FUCKER -Z LP 
Ausgezeichneter Zerstörer- 
Raw-Noise Punk/Hardcore. Life 
Fucker gehören für mich zur 
Sperrspitze derjenigen aktuellen 
Berliner Bands, die sich um keine 
Konventionen scheren, keinem 
Trend folgen und dreckige, ver¬ 
nichtende vertonte Lava spuken. 
Im Vergleich zu ihrer schon sehr 
guten ersten 7" sind sie hier 
etwas variantenreicher und 
deutlich hypnotischer geworden. 
Dazu trägt die Kombination von 
noisig schnellen »Disorder«-type 
Passagen mit langsameren, 
schleppenderen Gegenstücken 
und Noise-Elementen bei. Über 
allem liegt ein sehr verzerrter 
verzweifelter Gesang. Die Gitarre 
bricht immer wieder aus und fräst 
Löcher in die Wand. Acht Stücke, 
die keinen internationalen 
Vergleich zu scheuen brauchen. 
So muss 2018 Hardcore klingen, 
(christopher) 

Static Age Records 

LISTENER - Being Empty: Being 
Filled 

Fayetteville, Arkansas, USA. Wäre 
da nicht dieser Twix-Riegel über 
der Lippe und diese Hornbrille auf 
der Nase, man könnte Dan Smith, 
den Gründer und Frontmann von 
Listener, für den evangelikalen 
Prediger Eli Sunday aus dem 
Film »There Will Be Blood« halten, 
so zetert und geifert, so heult 
und hechelt er, wenn er von 
der Kirche schwadroniert, die 
er mit den Schiffbrüchigen und 
Gestrandeten aus den Wrack¬ 
teilen ihrer Boote bauen will, 
während die Band im Hintergrund 
einen epischen Emo/Postrock- 
Teppich ausbreitet. Die Rhetorik 
von Smith, sein Gebaren, sein 
Vortrag kommen möglicherweise 
nicht von ungefähr: Ende der 
Neunziger gründete er als MC 





















die christliche HipHop-Formation 
Deepspace5, später kollaborierte 
er mit der Christenmetalband The 
Chariot, deren ex-Gitarrist Jon 
Terrey und Sänger Josh Scogin 
auch auf dem vorliegenden 
Album mitwirkten. Auch wenn 
es sich manch ein Jünger der 
Band vielleicht wünschen würde, 
sind die Texte von »Being Empty: 
Being Filled« ebenso wenig 
missionarisch wie die der Vor¬ 
gängeralben, definitiv aber von 
derselben poetischen Qualität. 
Gott sei Lob und Dank, möchte 
man meinen. Und die Musik, über 
die Smith seinen Sprechgesang 
legt? Nun, die ist härter, viel¬ 
schichtiger, intensiver geworden 
-von Pixies-Momenten durch¬ 
drungener Indie-Emo, der dem 
»Music« in der eigens erfundenen 
Genrebezeichnung »Talk Music« 
endlich zu seinem Recht verhilft. 
Halleluja, (daniel) 

Sounds Of Subterrania 
Lock & Load 

LOOSE UPS SINK SHIPS - s/t CD 
Eine Mischung aus Gypsy-Punk, 
Folk und Cabaret, die sehr von 
dem abwechslungsreichen 
Duo-Gesang getragen wird und 
etwas beklemmende Stimmung 
erzeugt, (alva) 

Konkord / fkonkord.org 

LOREM IPSUM - Que Restera T-il?, 
CD 

Akustischer Post-Rock bzw. 
Screamo aus Lille in Frankreich. 
Die Musik kommt ziemlich 
emotional, wenig aufgesetzt und 
daher sehr sympathisch daher, 
(bastian) 

Timtam Records 

LOST WORLD - Posthumanism 7" 
Lost World aus Karlsruhe existierte 
von 1996 - 2000. Sie waren eine 
melodische Anarcho-Punk/Crust 
Band mit Texten auf deutsch, 
englisch und italienisch. Von den 
hier posthum veröffentlichten 
fünf Songs sind drei ehemali¬ 
ge Sampler Beiträge und zwei 
bisher unveröffentlicht aus deren 
»Tot aber haltbar« Aufnahme- 
Session. Abwechselnd weiblich 
und männlicher Gesang deutet 
mit der sonstigen Beschreibung 
auf etwas Nausea-mäßige hin. 
Das ist es aber nicht. Dafür ist 
Gitarrenwerk etwas dudeliger 
und vor allem der weibliche 
Gesang weniger schreiend als 
leicht melancholisch melodiös. 
Dadurch erhalten die Songs eine 
recht eigenartige Note und sie 
versuppen nicht als Abklatsch. 
Ziemlich gute Platte, (christopher) 
Kink Records 

L0VVE - Power.Violence LP 
Hardcore aus Tours in Frankreich, 
der sehr nach den 90ern und 625 
Thrash oder Slap-A-Ham Records 
klingt. Die Band bezeichnet ihren 
Stil als Power-Violence, ich würde 
aber eher meinen, das ist schnel¬ 
ler Hard- oder Fastcore. Aber wie 
auch immer man das einstufen 
mag, ballert und blastet es an 
allen Ecken und Enden. Die Texte 
sind sehr persönlich gehalten, 
aber dennoch gut verständlich. 
(Christian) 


Dirty Guys Rock/KLVR Records/ 
Dingleberry Records 

LUCKY MALICE - Misfit LP 
Lucky Malice ist eine Riot-Grrrl- 
Punk-Band aus Norwegen, die 
es nun auch schon seit 13 Jahren 
gibt. Die Band spielt tollen me¬ 
lodischen Punk, der anders als 
viele Riot-Grrrl-Bands aber wenig 
nach Garage und Lo-fi klingt. 
Ohne deren Feinheiten in den 
Melodien zu besitzen, erinnert 
mich »Misfit« irgendwie an Fast¬ 
backs. Tolle Band, klasse Platte. 
(Christian) Tonehjulet Kräftpest 

M.I.D. - Tills Pengarna Skiljer 
Oss At Sorry! Ich versteh kein 
Wort ist wohl alles offensichtlich 
schwedisch oder so. Die Musik ist 
stumpf as fuck und soll wohl böse 
klingen, (julian) 
l’m A Second Class Kid 

MANIACS / TIN CAN ARMY - Split 
LP 

Diese Platte war und ist für mich 
einer der eigentlichen Meilenstei¬ 
ne der deutschen Punkrock-Ge¬ 
schichte. Zwei Bands, aus Kassel 
und aus Göttingen, überzeugten 
mich damals mit ihrer ehrlichen 
und inspirativen Weise den Punk 
zu präsentieren und zu leben. 
MANIACS schielten dabei Rich¬ 
tung der Insel, während TIN CAN 
ARMY eher von über dem großen 
Teich inspiriert waren. Eine tolle 
Mischung! Ich weiß nicht, wie 
oft diese Platte in den 80ern aus 
meinen Boxen gedröhnt hat, ich 
glaube aber, es war mehr als nur 
oft;-) Jetzt gibt es die Platte wie¬ 
der, und ich kann sagen, auch 
2018 höre ich mir die Scheibe 
sehr gerne an, auch wenn es 
schon weh tut - R.I.P. Kai-Uwe 
und Kümmel... Übrigens alles 
inkl. 24-seitigem Booklet, auch 
mit den Inhalten, die damals 
der Mülleimer-Zensur zum Opfer 
gefallen sind. Vinyl Schwarz, Rot 
oder Blau, (howie) 
power it up 



MILKILO-atlas CD 
Eine Dampfwalze aus Frank¬ 
reich mit zwei Personen um 
Bassist Anto sowie Gitarrist und 
Schlagzeuger Gab. Das Ganze 
knallt, groovt und gefällt mir gut. 
Zehn Songs Noise-Raw-Math- 
Punk-Kraut-Core oder so. Es hat 
Energie und auch Stil. Allerdings 
kann ich mir kaum eine Situation 
vorstellen, diese CD ein zweites 
Mal zu hören, da es mir dann 
doch zu experimentell ist. (mika) 
Wooaaargh / Dullest Records / 
Voxproject / Nooirax / Atypeek 
Music 

MILS - We fight | We love CD 
Alternative Rock mit Elektro- 
einflüssen gab es in den 90ern 
schon, aber hier wird es ebenfalls 
mit Metal gepaart. Ist das dann 
Industrial? Gesang und Artwork 


ist jedenfalls auch ziemlich goth. 
Nicht schlecht, aber irgendwie 
überholt, (alva) 

Downtone / milsxperience.com 

MIND AWAKE - Pressure LP 
Alles, was bei der Poison The Well 
LP (siehe Review weiter unten) 
falsch lief, hat Backbite dafür 
hier richtig gemacht: »Pressure« 
sieht schon mal großartig aus 
- augenscheinlich mögen die 
Mitglieder von Mind Awake die 
Ästhetik von Give und/oder Pop 
Wig Records. Die Band ist zwar 
»vegan straight edge« (was von 
mir als jemand, der vegan und 
straight edge lebt, schon mal 
einen extra Pluspunkt gibt), spielt 
aber zum Glück keinen langwei¬ 
ligen Chugga-Chugga-Metal- 
core, sondern abwechslungsrei¬ 
chen und guten Hardcore, der 
sich von Youth Crew über Emo bis 
Modern-Hardcore überall seiner 
Einflüsse bedient. So muss eine 
eigenständige Platte aussehen 
und klingen! (Christian) 

Backbite Records 

MISTER X/ WHAT WE FEEL - All 
Against All 

Oi-Street-Punk aus Russland. 

Die Speerspitze der russischen 
Sharp-Bewegung, sagte man mir, 
keine Ahnung, aber Wow! Selten 
hat mich etwas so wenig gejuckt 
wie die Split von Mister X und 
What We Feel. Zu erwähnen wäre 
wohl noch, dass es ein Cover von 
Feine Sahne Fischfilet gibt, nur 
halt irgendwie mehr Oi und mehr 
Hardcore drin, als im Original. 

Wo sich beide Gruppen politisch 
verorten lassen wollen, möchte 
ich nicht beurteilen, dazu fehlt 
mir jegliches Backgroundwissen. 
Ist aber auf jeden Fall harte Musik 
von harten Typen, vermutlich 
für - ehm - harte Typen, (julian) 
Audiolith Records 

MflTE)K / KELUT - split LP 
MflTew beginnen ihre 5 Tracks 
ruhig und beschaulich, um 
dann urplötzlich in brutale Emo 
Violence mit ultra-verzerrtem, 
abgefuckten Gesang auszubre¬ 
chen. Dazwischen gibt’s immer 
wieder leise, idyllisch anmutende 
Parts. Schlau gemacht, denn der 
Kontrast zu den brachialeren 
Parts ist gigantisch und lässt diese 
noch fieser klingen. Das gefällt 
mir ziemlich gut. Kelut spielen 
Kreisch-Core, der mich an Sae- 
tia, Spirit of Versailles oder Orchid 
erinnert. Schnell, vertrackt und 
mit diversen melancholischen 
Passagen. Obwohl es sich um 
Amis handelt, sind einige Texte 
in italienisch, was die Sache ein 
kleines bisschen spannender 
macht. Mir persönlich geht der 
Gesang zu weit und mit der Zeit 
auch ziemlich auf den Geist. 
Auch das Songwriting überzeugt 
mich nicht komplett. Ja, es ist 
kompliziert und es klingt, als hät¬ 
ten die Jungs einen Schuss ab. 
Gleichzeitig wirkt es aber auch 
etwas willkürlich und planlos. Für 
Freunde des Genres ist die Platte 
vermutlich trotzdem recht interes¬ 
sant. (marianne) 

Zegema Beach/Dingleberry/ 
Dead Tank/IFB/Dead Punx 



MÖRDER -Mörder LP 
Neocrust aus Kiel von ehemali¬ 
gen/aktuellen Mitgliedern von 
Armstrong, Bonehouse, Kanb« 
und Pathfinders of Mosh. Hunder¬ 
te von Bands haben sich schon 
an dem Blueprint von Tragedy 
und His Heroes Is Gone abge¬ 
ackert. Oft geht das über das 
Abziehbild nicht hinaus; meist 
stinkt es dagegen ab. Mörder 
nicht. Sie geben der Vorgabe 
eine eigene Note mit prägnanter 
Gitarrenarbeit, dosiertem Drama 
und vor allem dem durchschla¬ 
genden abwechselnd männli- 
chem-weiblichen Gesang unter 
der Leitung von Sängerin Anna. 
Der Platte hört man die knallige 
Überarbeitung von Jack Shirley 
(Oathbreaker, Punch etc.) an. 

Für meinen Geschmack könnte 
es etwas weniger Metal und 
mehr Hardcore sein. Aber das 
sind geringe Abstriche bei einem 
absolut beachtenswerten guten 
Release, (christopher) 

Toanol Rees., Cardiophonic 
Rees., JanML Rees, Maja von 
Lobeck 

NAI PALM - Needle Paw 
Manchen könnte sie von der 
australischen Band Hiatus Kaiyo- 
te bekannt sein - mir war sie es 
nicht. Dort offenbar mit futuristi¬ 
schem Soul befasst, hat sie sich 
für ihr Solo-Debüt gleichsam mit 
ihrer Gitarre ins Outback verfügt 
und, das sagen Berufenere, das 
mit der Band Bearbeitete mit 
ihren persönlichen Präferenzen 
verbunden. Neben Songs von 
Hiatur Kaiyote, neuen eigenen 
Songs und Covers (unter ande¬ 
rem von Jimi Hendrix) führt sie 
hier eine Art Singer-Songwriter- 
Soul vor, was viel spannender ist 
als das klingen mag, verschlun¬ 
gene Gesangslinien, die sie 
selbst harmonisiert hat, eben¬ 
solche Gitarrenfiguren und ein 
Gastspiel von Jason Guwanbal 
Gurruwiwi, einem Aborigine- 
Musiker, der nochmal eine ganz 
andere Tonlage hineingibt. Sehr 
eigen, sehr schön und interes¬ 
sant. (stone) 

Sony 

NAKAM -Nakam 7" 

Die 7" startet mit einem metal- 
lastigen Gitarrenlead, das locker 
von einer frühen Boston-HC- 
Band in ihrer Post-Hardcore Pha¬ 
se stammen könnte (think SSD 
»How We Rock«). Sie schwenken 
danach in eine brodelnde Mi¬ 
schung aus früh 80’er USHC und 
Street Punk über und qualifizie¬ 
ren sich in der ersten Reihe der 
aktuell so beliebten Neo-Oi-HC 
Szene. Die sehr rocklastige Lead¬ 
gitarre behält dabei in fast jedem 
Song ihren Platz, ohne überdo¬ 
minant zu sein. Auf Englisch und 
Deutsch sehr bellend und räudig 
werden die Texte vorgetragen, 
durch die sich ein Hauch von 



















Verzweifelung zieht. Den Text zu 
»Gemüse« muss man aber wohl 
nicht verstehen. Insgesamt ha¬ 
ben die Tübinger das Ohr am Puls 
der Zeit und machen ihre Sache 
gut. Cooles, sehr aufgeräumtes 
Artwork. (christopher) 

Spastic Fantastic, Kink Records 


NEON BURTON - s/t CD-R 
Das erste Stück der drei ist sehr 
schöner zurückhaltender Indie 
mit Crossover-Passagen und 
Anlehnung an Emo-Bands der 
90er. Danach geht es mir zu sehr 
in die ellenlange Progrockschie- 
ne. (alva) 

neonburton@gmail.com 


KAI NIGGEMANN - Heart Murmur 
10" EP 

Diese 10« EP besticht zunächst 
durch eine formidable Verpa¬ 
ckungsgestaltung, bei der selbst 
die PVC-Außenhülle aufwendig 
bedruckt wurde. Kai Niggemann 
selbst wiederum ist ein deut¬ 
scher Komponist, Produzent und 
Sounddesigner, der Mitglied des 
Projekts Resonator, Komponist 
und Performer für das European 
Bridges Ensemble sowie Musiker 
in der Kraut-Jazz-Kapelle The 
Dorf ist. Als Solokünstler macht er 
hier sehr atmosphärische, elek¬ 
tronische und maximal sperrige 
Musik für Plattenladenbesitzer. 
Also diese Sorte Musik eben, wie 
sie Uli Rehberg a.k.a. Ditterich 
von Euler-Donnersperg immer im 
Unterm Durschnitt in Hamburg, 
dem legendärsten Plattenladen 
der Hansestadt, laufen ließ, wenn 
er den Laden mal wieder schnell 
leer bekomme wollte, weil er 
übellaunig mehr als zwei Kunden 
im Laden als zu anmaßend emp¬ 
fand. (Christian) 

Kalakuta Soul Records/waf80mu- 
sic 



NOSEHOLES - Danger Dance 
Erstaunlich ja dann doch, ob¬ 
wohl ich euch’s schon gesagt 
hatte, dass hier Bemerkenswertes 
entsteht: Gerade ist das erste 
Album der Hamburger Noseholes 
draußen, da gehen sie schon auf 
Tour mit den Sleaford Mods. Was 
natürlich einerseits mit den Con¬ 
nections (siehe Label) zu tun hat, 
die es andererseits aber wohl 
vor allem deshalb gibt, weil man 
dort (und natürlich auch bei In 
A Car, die die Debüt-Single der 
Noseholes mitverantworteten) ein 
feines Ohr für gute Musik hat. Die 
Mods sind dafür der schlagends¬ 
te, aber keineswegs einzige 
Beleg. Die Noseholes also. Zur 
ersten Single, erschienen vor 
rund einem halben Jahr, schrieb 
ich: »Kommt aus Hamburg, klingt 
aber nach New York. Ist von 
heute, steht aber zumindest mit 
einem Bein in den späten Sieb¬ 
zigern. Scheißt auf Schönspielen 
und Punk-Konventionen. Ist in 
diesem Sinne zwar auch retro, 


hat aber mit dem ganzen Post- 
Punk-Revival nichts zu tun, nimmt 
man mal so erfreuliche Erschei¬ 
nungen wie Erase Errata aus.« 

Das stimmt natürlich immer noch. 
»Bedsmoker« von der Single ist 
hier auch zu hören, die anderen 
sechs Songs (das Ding läuft auf 
45 Umdrehungen) sind neu und 
behalten den eingeschlagenen 
Weg frei, (stone) 

ChuChu Records/Harbinger 
Sound 

NOT AVAILABLE - Grandpunks 
Eislingen, BRD. Muss man erstmal 
schaffen: Fünfundzwanzig Jahre 
Skatepunk und kein bisschen 
eingerostet. Das neue Album von 
Not Available klingt wie eine ihrer 
Großtaten aus den Mittneunzi¬ 
gern - was sowohl eine schlech¬ 
te, als auch eine gute Nachricht 
ist. Zuerst die gute. »Grandpunks« 
ist ein freshes, rasantes und 
kompaktes Melodycore-Album, 
das in allen Kategorien des 
Genres punktet: Tolle Melodi¬ 
en, lustige bis zynische Texte, 
großartige Vocals, Power und 
Tempo en masse. Die schlechte? 
Der klassische Epitaph/FatWreck- 
Skatepunk ist eine der vorher¬ 
sehbarsten Angelegenheiten 
seit Erfindung der E-Gitarre, und 
auch Not Available verschwen¬ 
den nicht sonderlich viel Energie 
darauf, neue Akzente zu setzen. 
Aber hey, alles gut, Mann! Wer 
will schon eine innovative Skate¬ 
punkkapelle hören? (daniel) 

DIY 

NYOS - Navigation, LP 
Finnischer Math/Postrock, der 
durch komplizierte und jazzige 
Arrangements zu überzeugen 
mag. Am erstaunlichsten ist es 
wohl, dass es sich hierbei um 
eine Zwei-Mann-Band handelt. 
Dank einer Wagenladung Pedale 
und Loop Stations klingt das 
jedoch, als wären hier mindes¬ 
tens doppelt so viele Musiker 
am Start. Sowas hinzukriegen, 
ist nicht einfach und verdient 
einen Haufen Respekt. Auch das 
Schlagzeugspiel ist erste Klasse. 
Gleichzeitg vermisse ich ein 
wenig den Gesang. Aber schon 
klar, bei so vielen Tretminen und 
komplizierter Technik auch noch 
rumzugrunzen, das wäre dann 
schon eine fast übermenschliche 
Leistung, (marianne) 

Meta Matter Records 


THEOFFENDERS - Heart of Glass 
CD 

Danke der Nachfrage, mir geht 
es gut! Und nach diesem »Glas¬ 
herz« geht es mir gleich noch viel 
besser! The OFFENDERS haben 
auch auf ihrem neuen Album 
nichts an Unbeschwertheit einge¬ 
büßt und unterhalten von Song 1 
bis Song 14 sehr gut. Meine Lau¬ 
ne könnte noch so besch... sein, 
»Heart of Glass« wirkt dagegen 
wie ein Antidepressivum. Dieses 
siebte Album der mittlerweile in 
Berlin lebenden Italiener bietet 
weit mehr, als das was man 
vom Skapunk der heutigen Tage 
eigentlich erwartet! Grüße in die 
Hauptstadt, wie geht^s? (howie) 


destiny records / broken silence 

THE OLD FIRM CASUALS - Wartime 
Rock’N’Roll CD 
In Deutschland würde man 
solche Bands wahrscheinlich 
den autonomen Nationalisten 
zuordnen: Leute mit mehr oder 
weniger punkigen Outfits (wobei 
Lars Frederiksen schon länger 
keinen Iro mehr trägt sondern 
Glatze) besingen den gefalle¬ 
nen Soldaten und beschimpfen 
die Regierung, nicht patriotisch 
genug zu sein. Da es sich hier 
aber um das Nebenprojekt eines 
Rancid-Gitarristen handelt, der 
stumpfen Punk’n’Roll kompo¬ 
niert, der ungefähr so kreativ 
ist wie Highway to Hell, werden 
beide Augen zugedrückt. Auch 
wenn sie versuchen, wichtige 
Themen anzusprechen, zum 
Beispiel wie in Sex Case die 
Bestechungstricks reicher Leute, 
um mit Vergewaltigung davon 
zu kommen, wird die Band nicht 
sympathischer. Außerdem greift 
die Analyse ziemlich kurz, wenn 
der Täter als »cunt« beschimpft 
wird und der Betroffenen ihre 
»Würde« genommen hat. Mit 
machistischer Rhetorik Antisexis¬ 
mus zu predigen, ist irgendwie 
lächerlich. Bezüglich der Grau¬ 
zonenvorwürfe ist das Statement 
des Chez Heinz in Hannover 
aufschlussreich. Die Band durfte 
dort nicht spielen, da sie mit 
Rechtsrockbands auftraten, Plat¬ 
ten veröffentlichten und deren 
Songs coverten, (alva) 

Rebellion / DME / rebellionshop. 
com 

ORDINARY NEIGHBORS - a myth 
of what was forever CD 
Philippinische Post-Hardcore- 
Band, die mich positiv an einige 
Noldea Records Bands aus den 
2000er Jahren erinnert, wie u.a. 
an Small Brown Bike. Zehn gute 
Songs, die leicht sperrig sind, 
gleichzeitig aber auch viel Freu¬ 
de beim Hören machen, (mika) 
Bomba Press 

PADKAROSDA - Padkarosda LP 
Sehr eigenständiger und mu¬ 
sikalisch versierter Punk in der 
Schnittmenge zum Post-Punk mit 
Dark Wave/Deathrock Anleihen 
aus Ungarn in ungarischer Spra¬ 
che. Klirrend leitet die Gitarre 
durch eine kühle, verzweifelte 
und gleichzeitig aggressive 
Soundlandschaft mit ungewöhn¬ 
lich hellem, kehligem und gleich¬ 
zeitig distanziertem Gesang. Das 
machen sie so eigenständig 
und gut, dass Vergleiche schwer 
fallen. Ich wage die abenteu¬ 
erliche These, dass das hier ein 
unmöglicher Bastard aus Die 
Kreuzen zu »October File« Zeiten, 
frühen Killing Joke und Rudimen- 
tary Peni sein könnte. Das klingt 
unmöglich, aber ist es nicht. 
Qualitätsprodukt, (christopher) 
Static Age Records 

PANICBURG CITY - s/t 12" EP 
O, das ist hier richtig gut! Diese 
mir bislang unbekannte Gruppe 
stammt aus Hamburg und Kiel 
und spielt Punk, der merklich 
von Effigies, Naked Raygun, The 


Bomb sowie Hüsker Dü beein¬ 
flusst ist. Vor allem gesanglich 
erinnert diese EP sehr an Naked 
Raygun. Da der EP keine Text 
beiliegen, kann ich mehr als zur 
Musik selbst leider nicht berich¬ 
ten. (Christian) 

JanML Records/Maja Von Lobeck 

PHANTOM WINTER - Into Dark 
Science 

Das dritte Album, der Band, die 
vor einigen Jahren aus Omega 
Massif hervorging und eigentlich 
gar nicht so anders klingt. Noch 
besser vielleicht, mittlerweile. 

Sehr schwerer Doom. Hier mit 
literarischem Hintergrund (Sylvia 
Plath, Mary Shelley), was aber 
(ohne jetzt nochmal gegenge¬ 
hört zu haben) nicht merklich ins 
ohnehin erschlagende Ge¬ 
wicht fällt, meine ich, wobei: Es 
könnten die eigentümlich zum 
Gesamtklang querliegenden 
Störgeräusche sein, die neu sind. 
Gehört so oder so zum Besten, 
was es im Genre gibt, (stone) 
Golden Antenna 

PINGUIN FLUGSCHAU - Äquator 
CD 

Eine Demo-CD, wie sie schwerer 
zeitlich nicht einzuordnen sein 
könnte. Tatsächlich ist es aktuel¬ 
les Material der Kölner »Deutsch¬ 
punk« Band, schön gradlinig, 
mit bedächtigen Texten, deren 
Humor ich nicht verstehe, und 
möglichst undifferenziert abge¬ 
mischt. (alva) 

Bohemian SWG / pinguin-flug¬ 
schau.de 



PIRI REIS / THEY SLEEP WE LIVE - 

split 7" 

Die Bremer They Sleep We Live 
liefern einen Klasse Screamo Hit 
ab, der mitreissend und heftig 
daherkommt. Schade, dass sich 
die Band letztes Jahr aufgelöst 
hat. Was sie hier spielen, klingt 
super knackig und überzeugt 
mich zu hundert Prozent. Ich 
habe mir gleich den Rest ihrer 
Songs auf Bandcamp reingezo¬ 
gen und bin weiterhin begeistert. 
Piri Reis aus Malaysia liefern 
zwei kurze Nummern in einem 
ähnlichen Stil ab. Nur schneller 
und etwas kreischiger. Auch ihr 
Material gefällt mir sehr gut und 
macht Lust auf mehr. Insgesamt 
also eine sehr schöne und un¬ 
bedingt empfehlenswerte kleine 
Platte, (marianne) 

React With Protest/Dingleberry/ 
Framecode/Koepfen/Don’t 
Care/Pike/Zegema Beach/Time 
As A Color 

POISON THE WELL - You Came 
Betöre You LP 

Bei diesem Re-Release lief be¬ 
kanntlich so Einiges schief: Back- 
bite erwarb zwar eine Lizenz von 
Atlantic um dieses Metalcore- 
Album, das sich 2003 schon mal 
über 100.000 auf CD verkauft hat. 






















nochmals In einer Kleinauflage 
von 1.000 auf Vinyl zu pressen. 
Allerdings hat sich Backbite 
dabei nicht mit der Band ab¬ 
gestimmt und dann auch noch 
gleich zwei peinliche Fehler ins 
restaurierte Cover eingebaut: ein 
fehlendes »e« im Titel (»befor« 
statt »betöre«) sowie deutsche 
und damit untenstehenden statt 
englische und obenstehende 
Anführungszeichen. Die Band 
selbst bezeichnet daher diese 
Wiederveröffentlichung trotz der 
Lizenz von Atlantic als Raubpres¬ 
sung und hat einen Shitstorm im 
Internet losgetreten, den wahr¬ 
scheinlich auch die Fan-Shit- 
storm-Fraktion der Deppenband 
Frei.Wild nicht besser hinbekom¬ 
men hätte - und letztere sind 
die Profis schlechthin im Internet 
beim Thema Shitstorm. Auch 
wenn Backbite hier versucht hat, 
alles richtig zu machen, hat das 
Ganze aufgrund dieser Ungenau¬ 
igkeiten eine so negative Kon- 
notation bekommen, dass jetzt 
bitte irgendwer dieses Album nun 
nochmals ohne Fehler und ohne 
Stress mit der Band veröffentli¬ 
chen sollte. (Christian) 

Backbite Records 

RADIO HAVANNA - Utopia, CD 
Haltung und Unterhaltung sollen 
hier zusammengebracht werden. 
Damit sind Radio Havanna 
den Kollegen von Feine Sahne 
Fischfilet nicht unähnlich. Zielt 
wahrscheinlich auch auf die¬ 
selbe Zielgruppe ab. Ist ja aber 
auch gar nicht verkehrt und 
manche Dinge können gar nicht 
oft genug wiederholt werden und 
je mehr Leute damit erreicht wer¬ 
den, desto besser. Dafür eignet 
sich der fett produzierte Punkrock 
ganz gut. Auf sprachlichen Witz 
wird größtenteils verzichtet, damit 
auch wirklich jeder versteht, um 
was es geht. Klingt aber leider, 
wie schon x-mal da gewesen. 

Der Eröffnungs- und Titeltrack 
erinnert stark an Caspers »Im 
Ascheregen«, ist nur nicht so 
clever umgesetzt. »Homopho¬ 
bes Arschloch« ist 1A Blink 182 
Poppunk. Aber genau hier 
machen es sich Radio Havanna 
zu einfach. Stellung gegen Ho¬ 
mophobie zu beziehen ist richtig. 
Aber einen lyrischen Machohool 
zu unterstellen, dass er sich 
heimlich nach anderen Männern 
sehnt, ist dann doch zu billig. Da 
wäre beispielsweise ein Blick auf 
»Der Tag wird kommen«, hilfreich 
gewesen. In einem Song heiße 
es: »Wir waren Anti Alles für einen 
Sommer«, genauso kommt das 
Album rüber. Es ist der Sound¬ 
track zur Revolution, solange die 
WG Miete bezahlt ist. (claas) 
Dynamit 

RAG A MUFFIN - Borderline 
Stabile Punk Platte, die durchaus 
melodisch gefällt und nicht über¬ 
dreht. Lässt sich gut hören, wirkt 
hier und da etwas aus der Zeit 
gefallen. Aber in einen muffigen 
Proberaum Mitte der 90er Jahre 
zu fallen klingt für mich echt ok. 
(jonas) 

D.I.Y. 



RAUCHEN - Tabakbörse EP 
RAUCHEN machen ihre Musik in 
Hamburg und haben im Herbst 
2017 ihre erste EP mit dem Titel 
Tabakbörse veröffentlicht. Für 
alle heutigen und zukünftigen 
Rezensentjnnen dieser Band 
besteht somit ab sofort die 
Herausforderung nicht zu viele 
oder nur die qualitativ hochwer¬ 
tigen Wortspiele bezüglich des 
Rauchens einzubauen. RAUCHEN 
bieten nach vorne gehenden 
und getriebenen Hardcore mit 
sehr ausdrucksstarken Vocals. An 
einigen Stellen kämpft sich die 
Stimme mit besonderem Nach¬ 
druck durch das instrumentelle 
Brett und die smarten Textstellen 
werden deutlich hörbar. Die letz¬ 
ten beiden Songs sind ein starker 
Abschluss einer authentisch 
wütenden EP. Meistens ist ja auch 
die letzte Zigarette die beste und 
nicht die erste. Oder so. Fuck! 
Also wird’s wohl mit RAUCHEN 
auch in Zukunft nur NOCH besser! 
(jonas) 

D.I.Y. 

REFUSE / RESIST - st MC 
Zwei philippinische Hardcore- 
Bands teilen sich dieses Tape. Auf 
der A-Seite befinden sich acht 
Songs von Refuse, die moder¬ 
neren Hardcore spielen, der 
getragen wird von der Stimme 
von Sängerin Mae und vertrack¬ 
tem Gitarrenspiel. Die Band aus 
Baguio ist etwas sperriger, gefällt 
mir aber einen Tacken besser 
als die B-Seite von Resist. Die 
spielen New School beeinflussten 
Hardcore in ihren sechs Songs 
und kommen aus Pampanga, 
nördlich der Hauptstadt Manila. 
Cover-Gestaltung in rot-weiß¬ 
schwarzer Optik wirkt chic, im 
Innenteil sind aber leider nur 
Dankeslisten und keine Texte 
oder weitere Infos. Dennoch, 
geiles Hardcore-Tape aus Asien! 
(mika) 

Love From Hate / Get Up and Go 
Records (Philippines) 

MARK RENNER - Few Traces 
Eine lange Geschichte, die 
das beiliegende Booklet relativ 
ausführlich erzählt: In den 80ern 
musizierte Renner für sich in 
Baltimore, angeblich regelmä¬ 
ßig auf einem Dach. Zwei Alben 
erschienen, die allerdings mehr 
oder weniger klanglos untergin¬ 
gen. Renner verdiente sein Geld 
bei einem Paketauslieferer, reiste 
Anfang des neuen Jahrhunderts 
nach Äthiopien, um AIDS- 
Kranken zu helfen - und machte 
nebenher Musik und Kunst. Dann 
fand Matt Werth, Chef von Rvng 
Intl., ein Exemplar von Renners 
Debüt-Album auf einem Floh¬ 
markt und befand, eine Perle 
entdeckt zu haben. »Few Traces« 
besteht im Wesentlichen aus Stü¬ 
cken jenes Debüts, einiger noch 
rarerer Raritäten und wenigen 


neueren Stücken, die zwischen 
Ambient-Instrumentals, Lofi und 
Post-Punk (in etwa) im Gefolge 
von Joy Division changieren. 
Natürlich macht die Geschichte 
hinter dieser Veröffentlichung 
einen Teil ihres Charmes aus, die 
Legende, die Patina, aber diese 
Musik ist durchaus auch für sich 
von großem Reiz, (stone) 

Rvng Intl. 

REUZE - Come alive CD 
Ein Trio, dass bluesigen 
Rock’n’Roll macht, der trotz¬ 
dem an vielen Stellen nach 
Dead Kennedys klingt. Punkige 
Gitarren schwingen sich immer 
zu neuen Höhepunkten auf und 
der Bass kaut schnell aber stetig 
Kaugummi. Leider konnte ich die 
Texte in Ermangelung einer Lupe 
nicht lesen (alva) 

Calygram / reuze-band.com 

ROSCO - Hassliebe 
Woah, bitte nein. Musikalisch 
ist das (zwar gut produzierter) 
0815-Rock aus der Limp Bizkit- 
Konserve, aber bei diesen Texten 
sollte jede/r, die/der schon mal 
5 Zeichen in ein Worddokument 
getippt hat, vor Wut schäumen. 

Es geht um Ex-Freundinnen, die 
beschimpft werden, die eigene 
Geilheit und es werden ironisch 
gebrochen Anmachsprüche 
aufgezählt. Sorry, aber da kann 
ich selbst wohlwollend nichts 
positives fühlen oder schreiben, 
(jonas) 

Keller Flavour / recordJet 

SECT - No Cure For Death, CD 
SECT sind eine neue Hardcore- 
Allstar-Band mit Leuten von u.a. 
CATHARSIS, EARTH CRISIS und 
CURSED, die mit »No Cure For 
Death« bereits ihr zweites Studio- 
Album veröffentlichen. Sänger 
Chris Colohan setzt mit seinen 
gewohnt kehligen Reibeisen- 
Vocals und intelligenten, sozial¬ 
kritischen Texten dem brutalen 
Gemisch aus Hardcore, Crust 
und Metal die Krone auf. Kurt 
Ballou (CONVERGE) hat der Platte 
den passenden Sound verpasst 
- schwedischer Death-Metal trifft 
auf Hardcore und Grind. Großes 
Kino! (bastian) 

Southern Lord 

THE SIFFER - Vierundzwanzig 
24 Jahre DIE SIFFER schon, aber 
meine erste Platte von DIE 
SIFFER. Ich bin froh die ersten 23 
Jahre nicht mittelbar miter¬ 
lebt zu haben. Aber in diesem 
Fall gehts für mich klar, wenn 
wir weiterhin in gegenseitiger 
Unkenntnis voneinander bleiben 
und so tun als wäre dies hier 
nie geschehen. Wie ich bereits 
schrieb wimmelt diese Welt voller 
belangloser Deutschpunkplatten, 
die Jubiläen fast schon wie das 
bürgerlichen Heiratskonzeptes 
begehen, indem sie die eigenen 
Existenzjahre (in diesem Fall als 
Albumtitel) vor sich her tragen. In 
diesem Sinne wird’s Deutschrock 
wohl so lange geben bis wir alle 
sterben, (jonas) 

Riot 77 / Calygram 

DIE SKEPTIKER - Kein Weg zu weit. 


CD 

DIE SKEPTIKER sind zurück. Mit 
»Kein Weg zu weit« kommt Album 
Nummer 11 der bereits 1986 
gegründeten Punk-Band. Düste¬ 
rer, ernster, wütender und auch 
trauriger klingen die Alt-Punker 
im Jahr 2018. (bastian) 

Destiny Records 

AARON SPECTRE - Roots We Seek 
- 12"-EP 

Aus der amerikanischen Vorstadt 
kommt Spectre, der sich in seiner 
Jugend beinahe folgerichtig 
für Hardcore zu interessieren 
begann, bevor ihn nach dem 
Umzug nach New York der 
Jungle-Virus infizierte, der auch 
nach seiner Übersiedlung nach 
Berlin sein Werk bestimmt. Wobei 
ich, aber ich kenne mich da ja 
auch kaum aus, dachte, dass die 
Sache mit Jungle, also Break¬ 
beat plus Toasting, eigentlich 
abgefrühstückt werde. Hier klingt 
das zumindest für meine Ohren 
aber noch ziemlich fresh, wie 
man auf Suaheli sagt. Schwere 
Dub-Vibes gehören ja eh zum 
Spiel, machen das aber auch für 
mich noch ein Stück angeneh¬ 
mer. Das hat durchaus Hardcore- 
Qualitäten und wäre auch auf 
dem von mir hoch geschätzten 
Planet Mu gut aufgehoben, 
wobei die Crossover-Gitarren in 
»Three O’Clock Rock« durchaus 
verzichtbar sind, (stone) 

Jahmoni Music 

STIFFY JONES - Narrow road of 
memories CD 

Schwedische Band, die wahr¬ 
scheinlich wie früher auch, sehr 
us-amerikanisch geprägt ist. 
Immerhin hat Schweden sicher¬ 
lich auch weite Ödnis zu bieten, 
die diesen melancholischen 
Stadionrock-Sound rechtfertigt. 
Für Fans schwülstiger Against 
Me!, (alva) 

Sound Pollution / stiffyjones.com 



STORMfO} - Ere 20.000-Seelen- 
Kaff, Norditalien. 

Im Vergleich zu dem sehr emp¬ 
fehlenswerten 2015er »Sospesi 
Nel...« haben Storm{0} mit »Ere« 
sowohl einen Schritt zurück, als 
auch einen nach vorn gemacht. 
Zurück in dem Sinne, dass 
Raserei, Unberechenbarkeit und 
Durchschlagskraft reduziert wur¬ 
den. Nach vorn, weil die Komple¬ 
xität der Songs und ihre Stim- 
migkeit im Kontext eines Albums 
extrem verbessert und zudem die 
Produktion auf Dampfwalzenni¬ 
veau angehoben wurde. Klingt 
der Vorgänger noch wie ein 
durchgedrehter und strecken¬ 
weise herrlich naiver Bastard aus 
Orchid und petitioning-the-em- 
pty-skyesquen Converge, wirkt 
das vorliegende »Ere« etwas kal¬ 
kulierter, befindet sich in puncto 
Intensität des emotionalen Vor- 



















trags aber definitiv auf gleicher 
Höhe. Wenn es ein Manko gibt, 
dann der manchmal ausufernde 
Wortschwall des Kollegen am 
Mikrofon, (daniel) 

Moment Of Collapse Records 

STUNTMAN - The Scourge, 7" 
Französischer Metalcore irgend¬ 
wo zwischen Mastodon und 
Botch. Der Gesang ist verzerrt 
und klingt somit äusserst krank. 
Die Flexi konnte ich mir leider 
nicht mit dem Plattenspieler 
anhören. Das Loch ist etwas zu 
klein und wenn man das Teil 
trotzdem auf den Teller drückt, 
schlägt es Wellen. Aber dafür 
gibt’s ja Bandcamp. Musikalisch 
macht die Band alles richtig. Es 
ist einfach nur volles Brett von A 
bis Z. (marianne) 
Dingleberry/Prototype/ 
WOOAARGH/Emergence/Gabu 
Records 


STUNTMAN / COWARDS - Split 7" 
Je ein ausufernder Track aus Sete 
und Paris (beides Frankreich). 
Während die Cowards mit ihrem 
leider schon zu oft gehörten 
Screamo-Gewitter bei mir eher 
Schulterzucken auslösen, bin 
ich von Stuntman sehr positiv 
überrascht. Ihr Song »Parish« wird 
von einem wahnsinnig stampfen¬ 
den Mosh-Groove durchzogen, 
der rein musikalisch auch ein 
Outtake aus dem Cro-Mags 
Frühwerk gepaart mit Converge 
oder Integrity sein könnte. Ein 
Ohrwurm sondergleichen. Der 
Sinn von 7"s mit nur zwei Tracks 
von durchschnittlicher Länge er¬ 
schließt sich mir allerdings nicht, 
(christopher) 

Dullest Records, Dingleberry 
Rec., Hellbound Paris, Terrain 
Vague Rees., Unquiet Rec., 
Wooaaargh 

AYUUNE SULE - We Have One 
Destiny 

Meines Erachtens vielleicht der 
beste Kologo-Musiker, den ich 
bislang gehört habe. Nicht nur, 
dass er ein bisschen den Ma- 
chismo rausnimmt, der dort gele¬ 
gentlich zu hören ist, textlich wie 
musikalisch. Er öffnet das Genre 
auch stilistisch, unter anderem 
durch diverse Gäste, hin zu einer 
Filigranität, die beispielsweise ein 
Prince Buju doch vermissen lässt. 
Nach zwei selbstverlegten Tapes 
und einer 7" auf Makkum hier 
nun das erste Album für den Wes¬ 
ten (oder, je nachdem, den Nor¬ 
den). Es flirtet selbstbewusst und 
souverän mit dem Mainstream, 
stelle ich mir jedenfalls vor - ein 
bisschen erinnert der Einsatz von 
Autotune und ein bisschen Elekt¬ 
ronik an die neuen afrikanischen 
Mainstream-Sounds anderer 
Gegenden. Allerdings hält Sule 
ganz offensichtlich an der Ver¬ 
handlung sozialer und politische 
Themen fest. Panafrikanismus, ein 


Loblied, auf das was Frauen kön¬ 
nen (und das besser als Männer), 
sind da so Themen, (stone) 
Makkum Records 

SWINGIN’ UTTERS - drowning in 
the sea, rising with the sun CD/ 
DLP 

33 Songs aus drei Jahrzehnten 
SWINGIN’ UTTERS. In waschechter 
Best-Of- Manier, wird hier in Gän¬ 
ze Material aufgefahren welches 
schon mal seinen Weg auf vorhe¬ 
rige Releases fand. Also nix mit 
B-Seiten und total Rarem. Trotz al¬ 
ledem scheint den jubilierenden 
dank vielfältiger Auswahl aus 
dem eigenen Backcatalogue 
diese Zusammenstellung gut ge¬ 
lungen zu sein, wurde sich doch 
sowohl an den LP’s als auch an 
Kleinformaten oder Samplerbei¬ 
trägen bedient die wahrschein¬ 
lich in geringerer Stückzahl 
im Umlauf sind und waren. In 
meiner Favoritenliste spielte der 
melodische Bay Area Punk mit 
der Schippe Rotz und Ausflügen 
gen american folk und bluegrass 
Musik nie eine Rolle und tut es 
auch weiterhin nicht. Für Kenner 
und Fans wird »drowning....« eine 
runde Sache sein, obwohl die ja 
bestimmt den Großteil der Songs 
ohnehin schon irgendwie im 
Schrank stehen haben. Im besten 
Falle eignet sich diese Kompila¬ 
tion meiner Meinung nach aber 
für Interessierte die sich einen 
aussagekräftigen Eindruck zum 
bisherigen Gesamtwerk der Band 
machen möchten, (jöran) 

Fat Wreck Chords 

TDOAFS / DUCT HEARTS - split 6" 
TDOAFS aus Kanada spielen 90er 
Jahre inspirierten Screamo, der 
sich wie eine Mischung aus The 
Birds Are Spies und Raein anhört. 
Da geht mir natürlich direkt das 
Herz auf. Ihr Song »Kids« über¬ 
zeugt durch seine ungeschlif¬ 
fene, spontane Art. Sturm und 
Drang Emo, der handgestrickt 
und liebenswürdig daherkommt. 
Die deutschen Duct Hearts, im 
Gegensatz, wirken durchdachter 
und erwachsener. Seltsamerwei¬ 
se klingt das für mich, wie wenn 
eine 80er Pop Band The Saddest 
Landscape covern würde. 

Muss was mit den schwebend¬ 
schwingenden Gitarrenlinien 
und den dramatischen, komplett 
unironischen und tatsächlich ge¬ 
sungenen Vocals zu tun haben. 
Da hätte ich gerne noch ein biss¬ 
chen mehr gehört. Leider ist der 
Songs vorbei bevor er richtig an¬ 
gefangen hat. Es dauerte länger, 
alle beteiligten Labels aufzulisten, 
als ihren Song zu hören. Eine 6« 
ist natürlich per se immer eine 
hübsche Sache. Und diese hier ist 
keine Ausnahme. Gefällt mir sehr 
gut. (marianne) 

ZilpZalp/Time As A Color/Civic 
Duty/Dingleberry/Don't Live Like 
Me/A Fond d’Cale/Adorno/ 
Hardcore For The Losers/Dasein 
Records 

TEMPLETON PEK - Watching the 
world come undone, CD 
Es gibt sie also doch noch, 
die guten Melodie Hardcore 
Platten. Eigentlich schon ein 


Schimpfwort geworden, Melodie 
Hardcore. Meistens ist es Müll 
oder zumindest durchschnittlich. 
Dieses Album hingegen ist alles 
andere als Durchschnitt. Es ist 
sogar ziemlich fett. Vor allem, 
weil sich das Melodie, nicht nur 
auf die Instrumente bzw. die 
Melodie bezieht, sondern auch 
auf den Gesang, der angenehm, 
fast sanft, in den Ohren klingt und 
trotzdem eine Rotzigkeit transpor¬ 
tiert, die ich dem Sänger abneh¬ 
me. Schnell gespielt ist die Musik 
trotzdem. Klingt an manchen 
Stellen gar nicht nach Hardcore, 
aber auch nicht nach Punk und 
liegt trotzdem genau in der Mitte 
der beiden Genres. Ab und zu 
gibt es noch leisere Passagen, 
die etwas an 90er Postpunk erin¬ 
nern, aber trotzdem auf diesem 
Album modern klingen. Zehn 
Songs in knapp über 30 Minuten. 
Mehr und besser geht es kaum, 
(claas) Drakkar Entertainment 

THE SONS OF FAOW VERNY - A 
Thunderous Light To Bekon, CD 
Diese Band aus Burgundy in 
Frankreich spielt einen wilden 
Mix aus Post-Indie-Emo, Rock 
und Folk. Ist interessant aber 
nicht ganz einfach, (bastian) 

Bad Wolf Records/No Way Asso 



THISISMENOTTHINKINGOFYOU - 

Obstructive Sleep, LP 
Die Engländer aus Derby spielen 
brachialen, kaputten 90er Jahre 
Screamo inklusiv Billig-Produktion 
(dumpf, krachig und abgefuckt). 
Die Vocals sind verzerrt und 
klingen als würde der Sänger 
versuchen, einen aus Verse¬ 
hen verschluckten Tauchsieder 
wieder auszuspucken. Die 
Arrangements sind chaotisch 
und überdreht, so wie damals bei 
den alten Helden Antioch Arrow, 
Honeywell und co. Das ist viel¬ 
leicht nicht die innovativste Musik 
im Jahr 2018, aber wer diesen Stil 
mag, dürfte an der Platte grosse 
Freude haben, denn sie klingt, 
als wäre einiges an Herzblut und 
echter Wut miteingeflossen. Und 
auch mir gefällt sowas 25 Jahre 
später immer noch sehr gut. 

Nach Konsultation der Discogs- 
Webseite gilt hinzuzufügen, dass 
es sich hierbei um eine Zusam¬ 
menstellung von bisher unver¬ 
öffentlichtem Material und drei 
bereits erschienen Tonträgern 
handelt, (marianne) 
Dingleberry/Friendly Otter/ 

Middle Man/Grandad/Adorno/ 
Dasein/3rd Planet/A Fond d’Cale 

DIE TÖDLICHE DORIS - Sprech¬ 
pause - LP 

Hier angemessen auszuführen, 
wer Die Tödliche Doris war (Stich¬ 
wort: »Geniale Dilletanten«) und 
warum sie wichtig ist, ist nicht der 
Platz. Aber das lässt sich ja heut¬ 
zutage bequem auch anderswo 
nachlesen. Hier nun gibt es nach 



35 Jahren das »missing link« zwi¬ 
schen dem Album »« und »Chöre 
& Soli«, erfüllt also die Kriterien 
einer Pausenmusik auch auf der 
Meta-Ebene. Und immanent in 
mehrerlei Hinsicht: Zum einen ist 
hier, auf der B-Seite, tatsächlich 
einmal Stille zu hören, eingefasst 
von weißem Rauschen, zum 
anderen sind die geräuscheln- 
den Tracks auf der A-Seite unter 
anderem um Pausenzeichen 
diverser Radiosender zwischen 
Deutschland und Kamerun er¬ 
gänzt. Die Fundamente stammen 
dabei zum einen aus den Jahren 
1981 und 1982, wurden aber für 
dieses Album mit neuem Material 
angereichert. Ein wichtiges Zeug¬ 
nis nicht zuletzt eines Aufbruchs¬ 
geistes, der im Gefolge von Punk 
alle Ketten sprengte, (stone) 

Fang Bomb 

UPFLUSS - 7" EP 

Vier Tracks einer wiederaufer¬ 
standenen Pogo-Punk Band 
aus dem Saarland. In jedem 
Track spielt Alkohol eine Rolle. 
Musikalisch erinnern sie an die 
Zeit als Punk sich erst noch finden 
musste, die Verzerrer nur leicht 
aufgedreht waren und die Texte 
parolig und beschwerend im 
Vordergrund standen und alles 
noch nicht so hart war. Der weib¬ 
liche Lead-Gesang hat dieses 
Hans-A-Plast Flair, das es aktuell 
auch bei Femme Krawall gibt. 
Insgesamt klingt Upfluss aller¬ 
dings dann doch mehr wie eine 
etwas abgeschwächte Version 
der frühen Vice Squad. Was sie 
machen, machen sie ziemlich. 
Daher empfehle ich die Platte, 
(christopher) 

Buddy Building Records, LSDim- 
Trinkwasser 

V.A. - eighties enough Tape 
Zehn-Song-Sampler, der für eine 
Show in den Philippines veröffent¬ 
licht worden ist, auf der am Tape 
beteiligte Bands aufgetreten sind. 
Auf dem Tape sind jeweils zwei 
allesamt in den 1980ern veröf¬ 
fentlichte Songs von Betrayed, 
Collision, Philippine Violators, 
Wuds und Urban Bandits. Fünf 
Songs sind dabei von Alben, 
die in letzter Zeit remastered 
und besserer Qualität auf Vinyl 
veröffentlicht worden sind, daher 
wird mehr der Sinn der Compila¬ 
tion nicht ganz ersichtlich, wenn 
es auch ansonsten eine schöne 
und wahrscheinlich preiswertere 
Übersicht ist. (mika) 

V.A. - festival der demokratie - 
noG20 solisampler Tape 
Wahrscheinlich das erste Soli¬ 
tape, das ich jemals in einem 
Fußballstadion gekauft habe (bei 
Tennis Borussia). 25 Songs und 
zwei Texte von Jan Off später 
bin ich mir noch nicht ganz 
sicher, ob ich das jemals wieder 
machen würde, haha. Okay, 
ernsthaft, der Solidaritätsgedanke 
rechtfertigt den Erwerb, die Musik 
ist allerdings sehr abwechs¬ 
lungsreich und unterschiedlich, 
sodass es wahrscheinlich kaum 
jemanden gibt, die/der alles gut 
finden wird. Bands, die ich vorher 
schon gut fand, mit Songs, die 















ich - zumindest gefühlt - vorher 
schon kannte (z.B. Loser Youth, 
Krank, Bensley:) vermischen 
sich mit Bands, die gute Songs 
abliefern (Beate X Ouzo, F*cking 
Angry, Killbite) und dazwischen 
viele Bands, die mir wenig bis gar 
nichts geben. Netter Sampler, 
gute Übersicht über aktuelle 
Bands, ja, aber außer dem 
Soli-Gedanken verbindet diese 
Bands wohl zu wenig, dass ein 
vielfaches Hören dieses Tapes 
realistisch ist. (mika) 

Black Cat Tapes 

VEUVE SS - TraTtre Ä Tout 
Lyon, Frankreich. Das SS am Ende 
des Bandnamens hätte nicht not¬ 
getan. Der musikalische Output 
der Band ist auch ohne diese 
Geschmacklosigkeit irritierend 
genug. In emotionaler Hinsicht 
vollkommen monothematisch 
angelegt, ist der Hardcore-Punk 
auf »TraTtre Ä Tout« - der ersten 
und letzten LP der 2016 aufgelös¬ 
ten Franzosen - zu einer derart 
asozialen Räudigkeit verkom¬ 
men, dass er eigentlich nur noch 
(Achtung! Es folgt eine Hyperbel.) 
als Soundtrack zum Kindermord 
taugt. Stumpf, schroff, intensiv bis 
zum Abwinken und in tiefschwar¬ 
zem Hass getränkt, hämmert 
diese Platte viel von dem in 
Noten, was Punk als Gegenmusik 
einst ausmachte und in aktuellen 
Bands nur noch selten zu finden 
ist. Wenn Irritation, dann so. 
(daniel) 

Nerdcore 

WELK -Sein CD/Tape 
Sechs Stücke über den Tod einer 
nahestehenden Person sind 
passenderweise in den herunter- 
ziehendesten Klängen gekleidet, 
die vorstellbar sind. Deathmetal 
mit Emopassagen. (alva) 
Yehonala Tapes / Bharal Tapes / 
welkband.de 



WOLFPACK - Loathe 
Der bei Weitem schönste Moment 
dieses Albums ist der irgendwo 
zwischen grimmigen Riffgebirgen 
verloren gehende Chanson- 
Sänger. Ganz sachte ist er da zu 
hören, einmal, wenige Sekunden 
lang. Und erinnert daran, dass es 
auf der Welt, zumindest lange wie 
es Menschen gibt, Zuneigungen, 
Enttäuschungen über nicht erwi¬ 
derte Zuneigungen, Zärtlichkeit, 
aber auch Trauer über die Welt 
gibt, die ihrerseits von Bands wie 
Wolfpack (durchaus natürlich 
auch zutreffend) in den schwär¬ 
zesten Farben gemalt wird. Beide 
Positionen haben etwas für sich, 
sind aber auch etwas banal, 
(stone) BDHW 

WYATT E. - Exile to Beyn Neharot, 
CD 

Orientalisch anmutende Ambi- 
ent-Klänge treffen auf Post-Rock 
und Doom. Die Strukturen in den 


Songs bauen sich langsam auf 
bis sie irgendwann laut werden, 
ausbrechen und dann wabert die 
Musik wieder langsam vor sich 
hin und verliert sich im Nichts, 
(bastian) 

Shalosh Cult 



ZENJUNGLE - Fragmented Lives 
Hinter dem Namen Zenjungle 
steckt der Athener Phil Gardelis, 
der hier eigentlich so etwas wie 
eine interessantere Version des¬ 
sen vorträgt, was Bohren & der 
Club Of Gore einigermaßen po¬ 
pulär gemacht haben. Ein Saxo¬ 
phon legt sich eingangs schwül 
über langsam fortschreitende 
Kadenzen, wobei das Album im 
weiteren Verlauf immer wieder in 
experimentellere Gefilde driftet. 
Dunkle Drones und bedrohlich 
knisternde Ambient-Flächen tre¬ 
ten dann hervor, das Saxophon 
verstummt über weite Strecken. 

In zwei jeweils knapp 20 Minuten 
dauernde Sätze - »Anticipation« 
und »Realization« - ist diese in ih¬ 
rer Dunkelheit sehr einnehmende 
Musik gefasst, die dramaturgisch 
gekonnt einen großen Bogen 
schlägt. Und geradezu verblüf¬ 
fend zugänglich ist. (stone) 

Midira Records 

WAS SONST NOCH WAR: 

BLACK RAINBOWS - Pandaemo- 
nium - Und weiter geht die Reise 
auf den Kondensstreifen von 
Fu Manchu und Nebula, wohl 
gereift, aber nach wie vor auf 
so eine Fan-Weise epigonal. 
Durchaus unterhaltsam, aber 
nicht essenziell. (Heavy Psych 
Sounds) * BRDIGUNG - Davon 
zu tönen, alle Mauern einzu¬ 
reißen und dabei kein Iota von 
standardisiertem Breitwand-Punk 
abzuweichen, ist schon für sich 
unendlich fad. Noch schlimmer 
allerdings diese öde Recht¬ 
schaffenheit. »Wenn ihr zufrieden 
mit euch seid, dann macht die 
Hände hoch«? Ernsthaft? Später 
dann: ein Bekenntnis zu Gott. 
(Rookies & Kings/Soulfood) * THE 
FUGITIVES - The Promise Of Stran- 
gers - Punktuell mag ich diese 
Americana-Platte recht gern, 
schön ausgearbeitet, mit Blick 
nach rechts und links (Cohen, 
Gospel), auch wenn sie bei uns 
im Heft natürlich nicht wirklich 
am Platz ist. Aber ihr könnt ja 
heimlich mal reinhören. (Borealis 
Records/Westpark Records) * 
LENNON KELLY - Malanotte - 
Jeder und jede wie sie lustig sind, 
wobei lustig ein gutes Stichwort 
ist: Irish Folk Punk mit italieni¬ 
schen Texten. Das ist schon put¬ 
zig. Als Liebhaberei lasse ich den 
Herrschaften aus der Romagna 
das glatt durchgehen. Ein zweites 
Anhören ist allerdings nicht 
darin enthalten. (Indiebox/DRA) 

* THE LONE BELLOW - Walk Into 
A Storm - Wie bei den Fugitives 


etwas weiter oben hier nur eine 
kleine Empfehlung für einschlä¬ 
gig Interessierte. Dramatischer 
als jene, Americana eher im 
weiteren Sinne, manchmal auch 
etwas anstrengend, aber oft sehr 
schön. (Masterworks) * MILKILO - 
Atlas - Aus der Ardeche kommt 
dieses Bass-Schlagzeug-Duo, 
das allerdings nach mehr klingt. 

In moderat verschachtelten, 
überwiegend instrumentalen 
Noise-Rock-Brocken pflügen sie 
sich durch zehn Songs, die vor al¬ 
lem dann mehr als nur okay sind, 
wenn sie dann doch mal drüber¬ 
brüllen, was dreimal der Fall ist. 
(Vox Project/Wooaaargh/Nooirax 
Producciones) * MOSCOW DEATH 
BRIGADE - Boltcutter - Bandname 
und Titel lassen ja schon wenig 
Subtiles erwarten. Aber vielleicht 
wäre das in Russland in Zeiten 
wie diesen auch nicht am Platze, 
wo sie Komödien über Stalin 
verbieten und Künstler schonmal 
in den Knast schicken. Jedenfalls 
ließe sich diese Mischung aus 
Rap und metallischem Hardcore 
schon als Antwort auf grimmi¬ 
ge Verhältnisse verstehen. Ich 
enthalte mich eines Urteils. (Fire 
And Flames Music) * NEGATIVE 
SELF - Control The Fear - Der Blick 
aufs Label lässt wenig Erheitern¬ 
des vermuten. Dann aber doch: 
ein Reenactment der Suicidal 
Tendencies ab ca. Album drei, 
also ein hier immerhin noch halb¬ 
wegs eleganter Crossover aus 
Hardcore und Metal mit ausge¬ 
dehnten Gniedel-Soli und einem 
Gesang, der Mike Muir sozusa¬ 
gen aus dem Kehlkopf geschnit¬ 
ten ist. Überraschend immerhin 
im Kontext und gar nicht so übel. 
(BDHW) * ROSCO - Hassliebe - 
Entsetzlich, dumm, stumpf. (Keller 
Flavour) * THE SHADOW LIZZARDS 

- std - Nicht allein, dass sich ein 
leichter Überdruss anbahnt, was 
Retro-Rock angeht. Hier verbin¬ 
det sich leichte Unlust am Genre 
an sich mit Unmut angesichts 
einiger altherrenhafter Dicke- 
Eier-Posen, die umso dubioser 
wirken, weil sie mit gewissen 
Schlampereien einhergehen. 
Immerhin haben sie ab und 

zu ein paar gut abgehangene 
Boogie-Riffs im Repertoire, was es 
aber auch nicht rettet. (Tonzone 
Records/H’Art) * SICK OF SOCIETY 

- Perlen vor die Säue - Nach so 
vielen Macker-Core-Scheiben, 
in denen von Unity und sonst 
eigentlich nichts gebrunzt wird, ist 
das beinahe schon erfrischend, 
auch wenn freilich auch kein 
Mangel an Punk-Bands herrscht, 
die Parolen gegen Nazis dre¬ 
schen. Und denen fällt letztlich 
dann auch nicht zuletzt Gewalt 
als Antidot ein. Punkte gibt es für 
rote Fahnen, die wehen sollen, 
ziehen wir aber auch zumin¬ 
dest teilweise wieder ab wegen 
ästhetischen Konservatismus 
(nur lyrisch Mauern einreißen 
könnte nicht ausreichen). (Rough 
And Raw) * STONE CAVALLI - Kill 
Violence - Hm. Schon zwei 
Jahre alt. Ein bluesiger Rock mit 
Post-Punk-Anleihen und starkem 
italienischem Akzent. Mir unklar, 
was das bringen soll. (Atypeek) * 
PAULINE ANNA STROM - Trans- 


Millenia Music - Wie schon die 
Veröffentlichung zu Mark Renner 
(s.o.) ist auch das hier eine 
Wiederentdeckung, in diesem 
Fall von sehr weicher, spacei- 
ger Synthesizer-Musik aus den 
80er-Jahren, aufgenommen von 
einer blinden Komponistin und 
Musikern mit stark spirituellem 
Hau. Reizvoll. (Rvng Intl.) 

(stone) 

Wir besprechen fast alle Veröf¬ 
fentlichungen, die in den musika¬ 
lischen und inhaltlichen Kontext 
des TRUST passen, also Punk, 
Hardcore, Underground, D.I.Y. 
etc. - egal ob auf Tape, Platte, 
CD, DVD. Wir besprechen jedoch 
keine MP3s oder ähnliche For¬ 
mate (Streams/Downloads etc.). 
Auch wenn eine Einsendung 
keinen Anspruch auf eine 
Besprechung gibt, sind wir stets 
bemüht, alle Einsendungen zu 
berücksichtigen. Bitte seht von 
Nachfragen, ob und wann eine 
Einsendung besprochen wird, 
ab - wir haben keine Kapazitäten 
darauf Antworten zu geben. 

Wir betonen, dass wir nur voll¬ 
ständige Release-Einsendungen 
besprechen, denn wir verstehen 
eine Veröffentlichung als ein 
Gesamtwerk, das sich aus Musik, 
Artwork und Texten zusammen¬ 
setzt. Deswegen besprechen 
wir auch keine CD-Rs (aus¬ 
genommen Demo-CDs) oder 
Promo-Pressungen von Alben 
ohne Artwork und Texten. 

Da wir uns bei den Besprechun¬ 
gen in aller Regel viel Mühe 
geben und der Einsendung Platz 
im TRUST einräumen, finden wir 
es fair, wenn der/die jeweilige 
Rezensent/in die Einsendung 
behalten darf und diese nicht 
gelocht oder sonstwie verunstal¬ 
tet wurde. Deswegen senden 
wir Besprechungseinsendun¬ 
gen auch niemals zurück. 

Im TRUST gibt es für eine An¬ 
zeigenschaltung auch keine 
Garantie für ein (gutes) Review. 
Ein Review im TRUST bedeu¬ 
tet keinen Anspruch auf ein 
Belegexemplar. Bitte seht von 
Nachfragen, in welcher Ausgabe 
Euer Review erschienen ist oder 
erscheinen wird ab, wir haben 
für solche Anfragen keine Zeit. 



























' <;et CDs and LPs and more: 

s h op ,gu n nerr ecords .com 
P.O. Box 105824 / 28058 Bremen 
l www.gunnerrecords.com A 


CD im Digicover für 10 € 


Porto 


100 Picture 7“ inkl 4 farbigen Picture- 
Labels, in PE Plastikhülle, für 725.- EUR° 

100 Picture 12“ inkl 4 farbigen Pictur? 

Labels, in PE Plastikhülle, für 950.- EUR° 

100 7“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 50g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 525.- EUR° 

100 12“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 180g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 700.- EUR 9 

Q inkl. Mehrwertsteuer.. Filmentwicklung. Datencheck, inkl. Versand 
resse innerhalb Deutschlands, inkl. Schnitt und Voll- 
:klung + 2 Testpressungen. ENDPREIS! 


gepresst in unserem eigenen schall 

badische 


Frisch im Angebot: 


distributed by 

PROKEHSILENCE 


Warst Bays Down - 
Efsewttere CD, LP 

Melodie Punk Rock that 
sounds like Avaii plays 
"sink or swinr... front 
Edmonton/Canada 


Affenmesserkampf - 
Clowns ln Wut CD. IP 

BeutsehPunk vom 
reinsten mit Hannes 
von Die Bullen und 
Tackieberry aus Kiel 
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Monina Gaiore * 

Feeling ßisconnected SB. LP 

! i m ülown away!.. Jemale Duo 
piaying Punk Rock witlt guitar 
and drums.asseenon tour with 
i Against Mel from Winnipeg/Canada 
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{JMK 



Zweiter Streich des FREISPIEL-Projekts: 

Drastisch und düster - Totentanz statt Eiertanz. Intensiv zwischen 
Fehlfarben und Nine Inch Nails. Fachpresse: "Lieder über blinden 
Wohlstandszynismus: deutliche Worte und dringliche Sounds". 
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Cond rriend - 
E nffle The Storm IP 

| Rock influenced Punk... can't 
! compare...can't lind anything 
netter tltan thisLoriginally 
from Beifast/North Ireiand 


300 7“ Vinyl. 135g Tasche 4 fbg, ohne 
weitere Papierinnenhüllen (Vinyl direkt im 
Cover), Labels 1 fbg, 1050 EUR° 

500 7“ Vinyl, 280g Cover 4 fbg + 
unbedruckten Papierinnenhüllen, 

Labels 1-2 fbg, 1250 EUR° 

500 12“ Vinyl, 300g Cover mit 3mm 
Rücken 4fbg + unbedruckten Papierinnen- 
hüilen, Labels 1-2 fbg, 1550 EUR° 

1000 CDs, Kartonstecktasche 4 fbg, 

Labeldruck bis 5 fbg, 649 EUR° 

* inkl. Mehrwertsteuer, Filmentwicklung, Datencheck, jeweils inkl. Versand 
an eine Adresse innerhalb Deutschlands, CDs inkl. Glasmaster-Erstellung, 
bei Vinyl inkl. Schnitt und Volientwicklung + 2 Testpressungen 


Brutal Youtli - 
Isanguine IP 
I rast meiodic Hard- 
I core that reminds 
j of Kid Dynamite ... 
j Awesome! from 
i Toronto/Canada 




Fidel Bastro | Amandastrasse 30a 
fon 040/40 18 64 03 | fax 04 
fidel.bastro@gmx.de | www.fid 

| 20357 Hamburg 

0/98 76 05 89 

el-bastro.de 
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Nach dem Scandinavian Punk 
Special, gibt es dieses Mal einen 
Einblick in den Finnencore. Wie im¬ 
mer handelt es sich hierbei um selbst 
auserwählte Platten und um keine 
aktuellen Re-Releases. Beinahe alle 
besprochen Platten wurden aber 
inzwischen von Höhnie Records li¬ 
zensiert und zu einem korrekten Preis 
wiederveröffentlic ht. 



VA: RUSSIA BOMBS FINNLAND 
Musikalisch, textlich und stilistisch, 
geprägt von der englischen Nie¬ 
tenpunkfraktion hatte Finnland und 
Schweden (neben Italien) nahezu 
zeitgleich, vermutlich die erste etwas 
größere, aktive Hardcorepunkszene 
Europas, die sich an möglichst har¬ 
ten und extremen Stilarten erfreute. 
Inmitten dieser Hochphase und 
wegen des frühen Erscheinungsda¬ 
tums, ist »Russia Bombs Finnland« so 
etwas wie die Mutter aller Finnen¬ 
coresampler! Am Anfang hauen die 
BASTARDS fünf kurze, enthusiastische 
HC-Knaller heraus. Die kurzlebigen 
ANTIHEKO scheinen noch mehr im 
rumpeligen Punk beheimatet zu sein, 
sind aber nicht wesentlich schlechter 
als so manche Finnenlegende. KAA- 
OS und NATO punkten in ihrer rohen, 
authentischen Energie und es wird 
einem mal wieder bewusst, welch 
prägenden Einfluss die Finnen auf 
den HC in Brasilien um Ohio Seco, 
Ratos de Porao usw. hatten. TEERVET 
KÄDET gehen die Sache überdrehter 
und irrsinniger an und auch RIISTETYT 
scheinen zu ihrer aggressiven 
Hochform aufzulaufen. Etwas aus 
der Reihe tanzen 013 mit ihrem 
leicht, melodischen 77er Punk, der 
anderseits auch für eine auflockern¬ 
de Abwechslung sorgt, aber meines 
Erachtens ein wenig deplatziert wirkt. 
Der einzige Ausfall stammt von den 
untalentierten MAHO NEITSYT. Die 
großartigen APPENDIX steuern ihre 
ersten Aufnahmen dazu und bewei¬ 
sen ihren Ausnahmestatus, indem 
sie neben der aggressiven Gangart 
auch schneidende Melodien einbrin- 
gen. Und als Raushauer gibt es von 
SEKUNDA und DACHAU noch einen 
unglaublich unkontrollierten und 
chaotischen Teenie-HC-Thrash zu 
hören, der mich an die kanadischen 
Neos erinnert. Die Aufnahmequali¬ 
tät ist ziemlich durchwachsen und 
schwankt von druckvollen bis zu 
unterproduzierten Aufnahmen. Aber 
drauf geschissen, denn der Sampler 
verkörpert Punk in seiner rohesten 
und wildesten Form und da ist High 
Fidelity völlig zweitrangig. Im Origi¬ 
nal, wie auch auf der Wiederveröf¬ 





fentlichung von Höhnie Records, liegt 
dem Sampler ein Fanzine bei, wo 
jede Band vorgestellt wird. Wer sich 
für die Entwicklung des Finnencore 
näher interessiert, dem seien noch 
die ebenfalls auf Propaganda Re¬ 
cords erschienen Sampler »Hardcore 
83« und »Finnish Spunk Hardbeat« zu 
empfehlen, die einen ebenso guten 
Eindruck in jene Szene übermitteln. 
Propaganda 1982 



RATTUS - Rattus On Rautaa EP - Rajoi- 

tettu Ydinsota EP - WC Räiähtää 

Es gibt wohl kaum eine finnische 
Band, die sich in einem solch kurzen 
Zeitraum so rasch weiter entwickel¬ 
ten und immer wieder aufs Neue 
erfanden, wie die 1978 gegründeten 
und nach dem Stranglers-Album 
»Rattus Norvegicus« benannten 
RATTUS. Die ersten relativ unaus¬ 
gegorenen und ultrararen Singles 
»Khomeini-Rock« und »Fucking 
Disco« sind noch stark vom 77er/KBD 
Punkrock beeinflusst, der gele¬ 
gentlich auch zum Ska übergleitet. 
Der ursprüngliche Titel der kultigen 
»Rattus On Rautta« (Ratten Rules)-EP, 
sollte übersetzt »Eine Ehrung an John 
Lennon« heißen. Wegen des plötzli¬ 
chen Tod des Rockstars, lehnte Poko 
Records aber den Plattentitel ab. 
RATTUS bewegten sich zwar immer 
noch im melodischen Punkrock¬ 
gewässer, nahmen langsam aber 
sicher einen schnelleren Kurs auf. 
Inspiriert von Discharge, Black Flag, 
MDC usw. erkannte man die ehern. 
Punkband Rattus, auf ihrer nächsten 
7" »Rajoitettu Ydinsota« (welche 
auch in Frankreich und Brasilien 
veröffentlicht wurde), kaum mehr 
wieder. Denn wie von einem explo¬ 
sionsartigen, kreativen Sinneswandel 
überfallen, übernahmen sie genau 
diesen harten, aggressiven Einfluss, 
um sich auf ihrer Debüt-LP »WC 
Räjähtää« vollends und kopfüber in 
den Finnencore zu stürzen. Wobei 
sich RATTUS nochmals in Punkto 
Druck, Power und Tightness übertra¬ 
fen und ihr wohl eindrucksvollstes 
Werk hinterließen. Befangen in 
einem manischen Highspeedrausch, 
beanspruchen sie ihre Instrumente 
aufs äußerste, während der Gesang 
in bester Zungenbrechermanier 
hervorgetragen wird, aber dennoch 
eine leicht melodische Note besitzt. 
Besonders wegen der eigensinnigen 
und blitzschnellen Rhythmusparts 
und Wechsel, unterscheiden sie 
sich von dem sonstigen Geklopfe 
anderer Finnenbands. Bei »Jos Ei 
Olis Armeijoita« begleitet mich 
immer wieder das Gefühl, als würde 
der Tot höchstpersönlich, cool und 


lässig über die Prärie reiten und ein 
gesungenes »Inzombia« von sich 
geben. Für den Coverentwurf von 
»WC Räjähtää« (was so viel heißt wie 
»explodierendes WC«), bei dem zwei 
Skelette mit Sensen aus einem Klo 
emporsteigen, erhielten die Finnen 
eine Anfrage von Pushead und wer 
könnte bei diesem begnadeten 
Künstler, der seinerzeit bei den 
stilistisch nicht allzu weit entfernten 
Septic Death ins Mikro röchelte, 
schon Nein sagen? 

Poko Records 1981 - 1983 



RATTUS - st - Uskonto On Vaara 

Die Ami-Connection wurde noch 
weiter ausgebaut und ihre zweite LP 
erschien auf dem New Yorker Label 
Ratcage Records, wo u.a. auch die 
Beastie Boys und Agnostic Front 
ihre ersten Ergüsse von sich gaben. 
RATTUS haben deutlich an Aggres¬ 
sion zugenommen, als würden sie 
ihre eigenen Grenzen nochmals 
übertreffen wollen. Und dieses 
Vorhaben mag ihnen auch gelingen, 
obwohl ich die technikfrisierten Riffs 
und Rhythmen etwas vermisse, die 
nun der trashigen Brachialität Platz 
macht. Der größte Unterschied liegt 
darin, dass ihr einstiger Sänger Jake 
zur Gitarre überwechselte und ihr 
Roadie Annikki den Gesangsposten 
übernahm. Und zu diesem höllischen 
Thrash-Knüppelsound, passt dieses 
räudige, derbe Grunz-Geschrei von 
Annikki auch sehr gut. Das Max 
Cavalera von Sepultura und jede 
Menge anderer Metalmusiker der 
härteren und extremeren Gangart, 
RATTUS als großen Einfluss ansehen, 
erscheint realistisch und nachvoll¬ 
ziehbar. Und vermutlich inspirierten 
Rattus auch manch eine frühe, 
skandinavische Black Metal-Combo. 
Aber macht es das wirklich besser? 
Alles Geschmackssache, aber mir 
ist das auf Dauer zu stumpf und ein¬ 
tönig. ln dieser Besetzung erschien 
die selbstbetitelte »Rattus«-LP, auf 
der sich Neueinspielungen älterer 
Songs befinden und die »Uskonto On 
Vaara«-MLP, für dessen Cover erneut 
Pushead seinen Stift schwang. Dar¬ 
aufhin schlugen Rattus (wieder mit 
Jake am Gesang) ihr vorerst letztes 
und auch schwächstes Kapitel auf, 
indem sie sich auf »Stolen Life« dem 
Speed oder Thrash-Metal widmeten. 
Ratcage 1984 
Poko Records 1984 

RIISTETYT - Laki ja Järjestys 7" - Valti- 

on vankina / As a Prisoners of State 

Nicht nur in England und den Staa¬ 
ten, sondern auch in Schweden und 
Finnland, legte es die Punkgenerati¬ 



on der frühen 80er darauf an, einen 
möglichst schnellen, harten und lau¬ 
ten Sound aufzufahren. Im Gegen¬ 
satz zu den Bands aus Amiland, gin¬ 
gen die Finnen meist etwas subtiler 
hervor, verzichteten größtenteils auf 
Melodien und orientierten sich mehr 
an der englischen Hardcorepunk- 
welle um Discharge, Chaos UK, Dis¬ 
order und Konsorten, die stellenweise 
in ihrem manischen und kompro¬ 
misslosen Geschwindigkeitsrausch, 
viele der Amibands sogar noch weit 
hinter sich ließen. Auch äußerlich 
entsprachen die Finnenbands mit 
ihren Nietenbedeckten Lederjacken, 
Irokesenschnitten oder zergrausten 
Haaren, oberflächlich betrachtet, 
eher dem gängigen Bild eines Punks, 
als die meist in Holzfällerhemden und 
Sportsneakers bekleidete Amiszene. 
RIISTETYT sind einer der bekanntesten 
Finnencorebands und kamen aus 
Tampere, der drittgrößten Stadt Finn¬ 
lands, die damals als das Hardcore- 
Mekka der finnischen Szene galt und 
mit Bastards, Kohu 63, Kaaos, Riistetyt 
und Tampere SS auch erstaunlich 
viele ambitionierte, wütende Bands 
hervorbrachte. Die gemeinsame 
Freundschaft zwischen RIISTETYT 
und KAAOS sorgte für manch eine 
Zusammenarbeit, wie auch auf ihrer 
gemeinsamen Split-Single aus dem 
Jahre 1981, als sie noch unter dem 
Namen CADGERS fungierten. Bald 
darauf benannten sie sich in Riistetyt 
um und veröffentlichten die »Laki ja 
Järjestys« (Recht und Ordnung)-Sin- 
gle, auf der sie ihre Marschrichtung 
nochmals beschleunigten. Jedoch 
rumpelt und humpelt die Band noch 
ziemlich dilettantisch vor sich hin und 
sind auf der unteren Niveauskala von 
z.B. Vorkriegsphase anzusiedeln. Was 
sicherlich einigen Leuten Zusagen 
wird. Mir persönlich gefällt ihre erste 
LP »Valtion Vankina«, welche auch 
ohne Erlaubnis der Band, über Rock 
O Rama unter »As Prisoner of State« 
lizensiert wurde, wesentlich besser. 
Denn der Sound ist nun um einiges 
druckvoller und bratzt, donnert und 
prügelt in bester Presslufthammer- 
Manier, ein unermüdliches, 22 Song 
bestücktes Dauerbombardement he¬ 
runter, bei dem du beinahe zwangs¬ 
läufig die dunklen und trostlosen 
Seiten deines Lebens in Frage stellst. 
Mit der rauen, finnischen Sprache, 
klingen Riistetyt sogar noch eine 
Ecke aufmüpfiger und fieser, als viele 
der Hardcorepunktruppen aus UK. 

P. Tuotanto 1982 

Propaganda / Rock O Rama 1983 


















RIISTETYT - Skitsofrenia - Raiskattu 

Tulevaisuus/Raped Future 
Dreiviertel der Songs auf »Skitsofre¬ 
nia« bestehen immer noch aus 
schnellen, klassischen Finnencore- 
Brechern, jedoch sind RIISTETYT 
nicht mehr ganz so brachial und 
kompromisslos und lassen auch 
manchmal Pausen zum durch 
atmen oder sie verausgaben sich in 
82er UK-Punk geprägten Midtem- 
postampfern. Textlich geht es um die 
alltägliche Unterwerfung von Arbeit, 
Religion, Konsum und dem Dagegen 
Aufbegehren, um ein möglichst 
selbstbestimmtes, eigenes Leben 
führen zu können. Bei »Raiskattu Tu¬ 
levaisuus/Raped Future« teilten sich 
die Geister. Manche halten die Platte 
für ein stark unterschätztes Spätwerk, 
andere kritisieren den verstärkten 
Metaleinfiuss und das beiliegende 
Poster, auf dem die Band in posen- 
der Haltung zu sehen ist. Als quasi 
zweiter Bandname werden die HOLY 
DOLLS erwähnt, was im Nachhinein 
als eine schwachsinnige Idee des 
Gitarristen Rike Jokela, (der ansons¬ 
ten bei den Bastards und bei den 
späteren Postpunk und Hardrockern 
Pyhät Nuket mitwirkte) abgehandelt 
wurde. Sieht man von den wenigen 
jauchzenden »Auau« und »OuOu«- 
Lauten (insbesondere in dem Stück 
»Avatkaa Silmänne«) hinweg, ist das 
aber dennoch diese Art von guten, 
angepunkten Metal, der genügend 
Schmutz, Enthusiasmus und Energie 
verbreitet, damit ich mich davon an¬ 
gesprochen und angefixt fühle. Aus 
heutiger Betrachtung, entwickelten 
sich RIISTETYT einfach nur weiter, zu 
einem ausgereifteren, melodischen 
Finnencore/punk, bei dem Gesang 
und Gitarren mehr im Vordergrund 
stehen. Zur gleichen Zeit spielten sie 
mit den italienischen Raw Power, 
eine gemeinsame US-Tour, wo es 
hieß dass speziell in New York und 
San Francisco, es zu regelrechten 
Rassenkämpfen kam, weshalb auf 
der »Raped Future«-LP, die »No 
Thanx« an den Tourmanager »Chris / 
BCT and his Buddies the NYC Nazi- 
Skins« gingen. 

Propaganda 1983 
Propaganda / Rock O Rama 1984 



KAAOS - Split 7" - Totaalinen Kaaos 

7" - Ristiinnaulittu Kaaos - Nukke 7" - 

Valtio Tuhoaa Ei Rakenna 7" 

Wenn von Finnencore die Rede ist, 
dürfen KAAOS nicht fehlen, zählten 
sie doch zu den Wegbereitern jener 
Szene. Im März 1980 gegründet, 
veröffentlichten sie ein Jahr später 
mit dem Riistetyt-Vorläufer CADGERS 
eine Split-Single. Es folgte die »Totaa¬ 
linen Kaaos«-EP, welche auch als 
das meistverkaufteste Release von 
Propaganda Records hervorging. 
Während auf den Singles, bis auf 
ein paar wenige Ausnahmen, wie 
in einem manischen Aggressions¬ 
rausch versunken, kompromisslos, 
chaotisch, aber dennoch, absolut 
mitreißend drauf losgebrettert wird, 
bietet ihre 84er LP »Ristiinnaulittu 
Kaaos« mehr Abwechslung. Mit einer 
druckvolleren Produktion versehen. 


teilen sich die Songs auf, in derbe, 
brutale Fast Forward-Thrasher, im 
Stile ihrer Frühwerke oder in etwas 
langsamere, düster-stampfende 
Hardcorepunksongs, welche in ver¬ 
zerrten, disharmonischen Rhythmen, 
die bevorstehende Endzeit vertonen 
lassen. Sprich: Roher, ursprünglicher 
Hardcorepunk, der nach versifften, 
dunklen Kellern klingt, aus denen 
ein infernaler, apokalyptischer Lärm 
dröhnt. Wilde, überdrehte Schlag¬ 
zeug und Gitarrengewitter und ein 
Gesang, der in seiner schreienden 
Hingabe kurz vor dem Kollaps steht, 
machen dieses Album zu einem 
der zahlreichen Meisterwerke der 
europäischen HC-Szene. Sehr 
Druckvoll kommt auch der abartig, 
tiefe Basssound, der deine Lautspre¬ 
cherboxen zum beben und rotieren 
bringt. Weird System veröffentlichten 
noch eine Art Best Of-Split-LP mit 
TERVEET KÄDET, bevor sich 1985 
nach einer Europatournee die Band 
auflöste. Die »Nukke«-Single ist für 
Fans genauso essentiell, wurde im 
gleichen Jahr aufgenommen, aber 
erst 1993 veröffentlicht. Nicht zu 
vergessen, die 1983 entstandenen, 
exzessiven Aufnahmen der »Valtio 
Tuhoaa Ei Rakenna«-Single, die es 
auch erst 1996 auf Vinyl schafften. 
Ab 1999 schlossen sich KAAOS wie¬ 
der zusammen und veröffentlichten 
eine Splitsingle mit Svart Aggression 
und das großartige Spätwerk »Ismit«, 
das immer noch voller Wut und Ener¬ 
gie steckt. 2007 verstarb ihr Sänger 
Jakke im Alter von 42 Jahren, es 
heißt, an seinem alkoholbedingten 
Lebensstil. Zum Schluss gibt es noch 
eine regionale Anekdote über ein 
vermeintliches KAAOS-Konzert, das 
im Allgäu Gymnasium in Kempten 
stattfinden sollte. Denn als bei der 
Vorband Landeverbot die anwe¬ 
senden Stumpf-Punks für Zerstörung 
und Chaos sorgten, indem sie 
Stühle herumschmissen, Scheiben 
einschlugen, die Kloschüsseln 
herausrissen, in Ecken pinkelten und 
überall Alkoholleichen herumlagen, 
durften KAAOS nicht mehr auftreten. 
Der Schuldirektor meinte noch, dass 
er nicht wisse ob es sich hierbei um 
Tiere oder Menschen handle. 

P. Tuotanto 1981 
Propaganda 1982 
Barabbas Records 1984 
Fight Records 1985/1993 
Fight Records 1983/1996 



BASTARDS - Maailma Palaa Ja 

Kuolee (World Burns To Death) 7"- 

Järjetön Maailma (Insane World) - 

Siberian Hardcore 

Die erste BASTARDS-Single »Maailma 
Palaa Ja Kuolee« (World Burns To 
Death) erschien im pissgelben Vinyl 
und beinhaltet 10 kurze, knackige 
Stücke, die sich zwischen rumpeln¬ 
den Punk, überdrehten Thrash und 
rasanten Hardcorepunk bewegen. 
Der Sänger schreit stellenweise so 
energieüberbeladen ins Mikro, dass 
er schon kurz davor ist, seine Stimme 
zu verlieren. Oder als würde man 
einen wilden, bissigen Hund von der 
Leine lassen, der auf Speed-durch- 
tränktes, rohes Fleisch abgerichtet 
wurde. Nun macht man vielen 
Finnenbands aber keinen Gefallen, 
wenn man sie nur als puren Krach 
abstempelt, denn viele Acts hatten 
innerhalb von ein paar wenigen 
Jahren, einen enormen, kreativen 
Entwicklungsschub zu verzeichnen. 


Wie auch die BASTARDS auf ihren 
beiden LP’s »Järjetön Maailma 
(Insane World)« und »Siberian Hard¬ 
core«. Anstatt nur möglichst schnell 
und wild in die Gitarrensaiten zu 
schrubben und in die Schlagzeug¬ 
felle zu dreschen, legten sie ohne 
wirklich an Energie zu verlieren, ein 
Höllenfeuer aus kraftvollen Powerriffs. 
Keine Ahnung weshalb die Bastarde 
den Großteil ihrer Debüt-LP, auf 
»Siberian Hardcore« nochmals mit 
englischen Texten Neu aufnahmen. 
Aber vermutlich wollten sie sich dem 
europäischen und amerikanischen 
Markt öffnen. Mir persönlich gefällt 
die erste LP einen Tacken besser, 
weil die finnische Sprache den Hard¬ 
core ursprünglicher und noch etwas 
fieser und aggressiver gestalten lässt, 
als die englischsprachigen Interpre¬ 
tationen, die wiederrum etwas Riff 
und »melodiebetonter« ausfallen. 

Und genau wegen diesem kleinen, 
feinen Unterschied, lohnt es sich 
auch beide LP’s anzuschaffen, die 
zweifelsfrei als Klassiker anzusehen 
sind. Und auch das Coverartwork 
springt einem ins Auge und lässt 
mehr Sinn fürs Detail erkennen, als 
die gängigen Cut & Paste-Artworks, 
zu jener Zeit. 

Propaganda 1982 - 1984 



KANSAN UUTISET- Beautiful Dreams 

Trotz der kurzen Existenz erlangten 
KANSAN UUTISET Kultstatus. Und das 
zu Recht, denn ihre einzige LP »Beau¬ 
tiful Dreams«, gehört zu den wildes¬ 
ten und überdrehtesten Releases, 
der finnischen Hardcoregeschichte. 
Stell dir eine explosive Mischung vor, 
aus der jeweils ersten Single der Bas¬ 
tards, Kaaos, Terveet Kädet und Ri¬ 
istetyt, den derbsten Momenten des 
italienischen Hardcore und der Bru¬ 
talität der brasilianischen Ratos de 
Porao. Wer auf dieses Genre abfährt, 
wird ein wahres Freudenfest erleben, 
wie ungezügelt und mitreißend 
diese jungen Punks, 16 dreckige, 
kaputte und bissige HC-Granaten 
herunterklopfen, als gäbe es keinen 
Morgen mehr. Zudem gibt es noch 
zwei Coverstücke, eine schnödrige 
Coverversion des Stooges-Klassikers 
»Now i wanna be your dog«, welche 
in der KU-Version in »Now i wanna 
fuck your dog« umgemünzt wurde 
und »You’ve Got What I Like« von 
Gerry & The Peacemakers, das ohne 
Text als Instrumentalnummer gespielt 
wird und noch einen humanen 
Abgang serviert. Höhnie Records 
brachte mit »Suomi Orgasmin 
Partaalla« eine Doppel-LP heraus, 
auf der sich »Beautiful Dreams« und 
eine einseitig bespielte Demo-LP 
(von guter Qualität) befinden. 
Propaganda / Rock O Rama 1983 



KOHU 63 - Pelimannimusaa 7" 

- Valtaa Ei Loistoa - Lisää Verta 

Historiaan 

Genauso wie RATTUS und LAMA, 
entsprangen auch die 1978 gegrün¬ 
deten KOHU-63, ursprünglich aus 
der Punkrockszene, bevor sie am 
Finnencore Gefallen fanden und 


deutlich an Geschwindigkeit zuleg¬ 
ten. Ihr erster noch sehr Punkrock- 
lastiger Song »Just Like Eddie, I Hate 
Teddy« befand sich auf der damals 
wichtigen »Hilse LP«-Compilation 
von 1979. Wohingegen ihre ersten 
drei Veröffentlichungen immer mehr 
Richtung Finnencore aufbrachen 
bzw. schafften es KOHU-63 ähnlich 
wie in Deutschland Slime, Toxoplas¬ 
ma oder Razzia, die energische, 
aufbegehrende und alles um sich 
werfende Eindringlichkeit von 
Punk und Hardcore ineinander 
verschmelzen zu lassen. Sprich: die 
Musik peitscht nicht nur kraftvoll und 
zielgerichtet nach vorne, sondern 
lässt noch genügend eingängige 
Melodien und Refrains erkennen, 
um nicht in einen bloßen Geknüppel 
unterzugehen. Der aufrührerisch, wü¬ 
tende Gesang trifft auf Lyrics, die sich 
gegen den Krieg, Religionen und der 
Staatsmacht aussprechen und den 
Hörer auffordern, aus den Fehlern 
der Vergangenheit zu lernen. Jedoch 
scheint die Peace and Anarchy- 
Attitüde etwas im Widerspruch zu 
stehen, indem ein trauriger Vorfall 
die Band vorübergehend auf Eis leg¬ 
te, weil ihr Sänger Lätta eines Nachts 
betrunken in einem gewalttätigen 
Vorfall verwickelt wurde, der schließ¬ 
lich zum Todschlag führte und Lätta 
erstmal ins Gefängnis einwanderte. 

Es heißt dass die Tat auf Notwehr ba¬ 
sierte, nähere Hintergründe konnte 
ich nicht ausfindig machen. Ab 1986 
wurden noch weitere Singles und 
LP’s veröffentlicht. Besonders ans 
Herz zu legen ist »Korkeapaineistettu 
Hullujenhuone« aus dem Jahre 2004. 
Auf Höhnie Records erschien mit 
»Sotaa 81 /82« noch eine hervorra¬ 
gende Platte mit beinahe all ihren 
frühen Songs. 

Poko Records 1981-1982 



LAMA - ...Ja Mikään Ei Muuttunut - st 

Und zu guter Letzt, gibt es noch 
eine Huldigung, an die schwer 
unterschätzten LAMA aus Helsin¬ 
ki. In den späten 70er gegründet, 
brachten sie zwischen 1980 bis 1983, 
vier hervorragende Singles heraus, 
welche sich auch auf der Compi¬ 
lation »...Ja Mikään Ei Muuttunut« 
befinden. Mit ihrer selbstbetitelten LP 
setzten sie noch einen drauf. Von der 
aggressiven, tighten und zugleich 
melodiösen Rhythmusfraktion hat 
die Platte, schon die vergleichbaren 
Qualitäten, eines verschollenen 
Ami-Punk/HC-Klassikers und bildet 
eine perfekte Symbiose aus röhrend, 
angepissten 77er Punk und der auf¬ 
peitschenden und zerschneidenden 
Energie des Hardcore. Auch der Ge¬ 
sang ist für Finnencore-Verhältnisse 
sehr beweglich und melodiös. Viele 
der Songs sind richtige Hits, die sich 
in die Gehörgänge sägen und die 
Platte zu einem kurzweiligen und eu¬ 
phorisierenden Erlebnis machen. Wer 
auch immer behauptet, aus Finnland 
kämen nur Krachbands, der sollte 
sich unbedingt mal Appendix, Lama, 
Kohu-63 und die späteren Bastards 
anhören, um sich eines Besseren zu 
belehren lassen. 

Johanna Records 1980-1983 

(bela) 




























GESCHENKABO 

Du bist bereits Trust-Abonnentln/Leserln und willst deinem/r besten Freundin nicht 
immer alles erzählen, sondern mit ihm/ihr reden? Dann ist das GESCHENKABO ge¬ 
nau das richtige. Kost sogar nur ’nen Zehner (nur für Abonnenten!), verlängert sich nicht 
automatisch & weder dir noch ihm/ihr entstehen irgendwelche Verpflichtungen. 

□ Geschenkabo frei Haus für € 12. — pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland € 20 —)! 

Kann nur von Abonennten verschenkt werden! 

Das Abo wird nicht automatisch verlängert, sondern läuft nach einem Jahr aus, 
kann dann verlängert werden oder in ein reguläres Abo umgewandelt werden. 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

□ bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

□ überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Bitte liefert das Trust ab Nummer __an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 


Name, Vorname:_ 

Straße, Hausnummer: 
PLZ, Orfc___ 


Name, Vorname (des Abonnenten der Verschenkt): 


Datum, Unterschrift: 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

Unterschrift Schenkersin: __ 

Bitte unterschreiben 

TRUST Postfach 11 07 62, 28087 Bremen 


Ab sofort könnt Ihr bequem abonnieren, ohne das lästige Verlängern alle 
6 Ausgaben. Die alte Abo-Form bleibt natürlich bestehen. 

Ich bestelle das Trust frei Haus für € 14.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €22.—) mit 
dem Recht, jederzeit schriftlich zu kündigen. 

Das Abo verlängert sich jeweils um ein Jahr. 

Das Geld für bezahlte, aber noch nicht gelieferte Hefte bekomme ich auf aus¬ 
drücklichen schriftlichen Wunsch zurück. Ansonsten werden die verbleibenden 
Ausgaben zugestellt. 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname: __ 

Straße, Hausnummer: ___ 

PLZ, Ort:_ 

□ Ermächtigung zum Bankeinzug von jährlich € 14.— (gilt nur für Inland Abos) 

BIC:_IBAN:_ 


Geldinstitut:_ 

Datum, Unterschrift: 


□ Test-Abo frei Haus für € 14.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €22.—) 

Das Abo wird nicht automatisch verlängert, du mußt also selbst immer wieder 
neu bestellen. Mit welcher Nummer dein Abo ausläuft kannst du an der Zahl links 
unten auf dem Adressenaufkleber ersehen. 



Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

bar (beigeiegt) (bei »Einschreibeu-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 
□ per VR-Scheck (beigelegt) 

Ü überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 


Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 


2. Unterschrift:_ 

Bitte zweimal unterschreiben 


Abos können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

Eine Probeausgabe gibt es gegen die Einsendung von €4.— in Briefmarken. 
Wenn ihr direkt überweist schickt bitte einen Beleg von eurer Überweisung mit, 
dann wird die Bestellung schneller bearbeitet. 
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ACHTUNG! 

Einige der älteren TRUST’s sind nur noch in begrenzten Stück¬ 
zahlen erhältlich, bitte immer Ersatztitel angeben. 

Die Hefte 1-76, 78, 80-84, 86-89, 92, 94, 95, 104-106, 109, 111, 
112, 116, 117, 123-126, 133, 141, 145, 149, 156, 162 & das 
MRR/TRUST Photomagazin sind restlos ausverkauft . 

Folgende Hefte sind (zum Teil in sehr geringen Stückzahlen, 
deshalb Ersatztitel angeben} noch zu haben. 


Ein Heft kostet €3.— 

Ab 5 Heften kostet ein Heft nur noch € 1,50. 
Fotobildband »Got to land somewhere« mit Fotos von 
Anne Ullrich und Texten von Lee Hollis, gebunden, 
Paperback €14.— incl. P8.V 
Alle Preise fürs Inland, Ausland auf Anfrage. 


TRUST 


#77/08-99 u.a. Liar, Sabeth, 
Dropkick Murphys, Hell¬ 
worms 

#79/12-99 u.a. Judas Factor, 
Sub City, Mumble & Peg, 15, 
Testimony, Sie, Avail 

#85/12-00 u.a. Drowning 
Man, Soulmate, Snapcase, 
Gaza Strippers , Enfold, 

Masics 

#90/10-01 u.a. Unitas, Du- 
rango 95, Dawncore, White 
Flag, Pleasure Forever 

#91/12-01 u.a. Foetus, 

Minus , Genua, Hillsidetour- 
bericht UK 

#93/04-02 u.a. Firewater, 
Icarus Line, Trail of Dead , The < 
Ghost, Black Rebel Motor 
Cylce Club, Pelzig/Plan, 

Mars Volta 

#96/10-02 u.a. Erase Errata , 
One Dimensional Man, Beat¬ 
steaks , Garrison, Gomez, 

Los de Abajo, McLusky, Melt 
Banana 

#97/12-02 u.a.Endearment, 
Nation Biue, DRI, Paint the 
town Red, Düsenjäger, Pretty 
Girls make Graves , Black 
Heart Procession 

#98/01 -03 u.a. Big Lazy, 

Good Life, J.Mascis, Moon- 
lighters, Alex Newport, 
NoMeansNo , Plotkin 

#99/03-03 u.a. Smoke Blow, 
Common Rider, Mike Watt , 
Minion, R. Gordon, Mighty 
Mighty Bosstones 

#100/06-03 u.a.Cult of Luna, 
Isolation Years, Pilates , La 
Par Force, Rev. Billy, Cra- 
ving, Petrograd 

#101/08-03 u.a. Oxes, 

Are we Electric, North of 
America, Tschechei Report, 
Milemarker , Spearhead, 


> Costas Cakehouse 

> #102/10-03 u.a.Dean Dirg, 

> Today is the day , SheMale 

> Trouble, G. Bordello... 

* #103/12-03 u.a. Muff Potter, 

\ Chung , Hillside, Kevin Mar- 

> tin, These arms are snakes , 

• Irak, Boy Sets Fire 

> #107/08-04 u.a. A case of 

> Grenada, Rkj, Ostinato, Le 

> Scrawl, Lonely King Tourta- 

> gebuch... 

< #108/10-04 u.a. 

> St.Catherines , True North, 

> Pipedown, 16, Nogamesin- 
l volved, Thermals... 

#110/02-05 u.a. Musical 
Tragedies, World Downfall , 
Ajz Wermelskirchen, Freeco¬ 
re, Kafkas... 

; #113/08-05 u.a. Modern Life 

> is War, The Evens , Fat Wreck, 

> Attac, Zann, Debris Inc... 

’ #114/10-05 u.a. Four 
! Letter Word, Just Went Black, 
Prunk , Fuse And, Hollow 
' Skai... 

#115/12-05 u.a. Disco Drive, 
Punk in Israel, Neuron, Das 
Krill, Partyline , Cameran 

S #118/06-06 Spillsbury, Ihe_ 

< Now Denial , Asiflash, Mary 

? Timony, Mykel Board, Some 

> Girls, Kate Mosh, Joe Lally , 

\ Rückblick... 

> #119/08-06 Anne Ullrich, 

I Ben Weasel, Sleater Kinney, 

> The Plot to blow up the Eiffel 

> Tower, Bericht vom Hindu- 

> kusch , Nels Cline, Panic, 

> Once A Demon 

> #120/10-06 Touch and Go, 

' Leftover Cräck, Kurhaus, 

> Chaoze One, The Gossip , 

> Titanic... 

> #121/12-06 Chainbreaker, 


> Dan Fante, Chicks on > #138/10-09 Plattenladen- 

( Speed, Kobayashi , Seeing < special , Wasted Time, 

\ Red, Kultur Shock... ) Propaghandi, Montesas 


> dents , Forgetters, Hazelwood > Austin Lucas 
l Vinyl, OffJ 


< #122/02-07 Go, NoMeans- 
? No, Unfrisiert, Swat, Sinking 

> Ships, Shook Qnes, End of 

< a Year... 

> #127/12-07 Greg Norton, 

> Turbostaat , Chaos Computer 

> Club, Mit, Numbers, Trainw- 

> reck, Teil 1 des RKL-Specials 

> #128/02-08 The Gossip , Send 

> in the Clowns, Inferno, Core 

< Tex, Rkl Teil II 

> #129/04-08 Monster Ruß- 

< landtourbericht, Unlimited 
? Wels, Sound of Subterrania, 

> Fear of God, Jolly Goods, 

< Anti Flag , XbXrX, Will Barnes 

> #130/06-08 Two Ton Boa , 

' No Use For A Name, Boris, 

> s/t, Yacopsae, Oiro , Death 

> Set, Monster Rußlandtour- 
; bericht II 

#131/08-08 Dub Trio, Nort¬ 
hern State, Gern Bölandsten, 
Kill Rock Stars , Print vs. 

Online 

; #132/10-08 Puntala, Julith, 
Krishun, Antitainment , Dead 
! Child, Diy in St. Petersburg... 

#134/2-09 Hanson Brothers , 

Mutiny on the Bounty, Boy 
Division, The Crowd, Peters... 

#135/4-09 Booking Special,. 
Team Robespierre , MRR, 
Nahammanit, Bratpack, 7 
Sioux, Freddie Yauner, Now 
Denial in Japan... 

1 #136/6-09 Booking Special 
; II, Only Crime, Captain Pla- 

> net, Be Part, Norton , Tackle- 

l berry, Scheisse Minelli, Yeah 
l Yeah Yeahs... 

< #137/8-09 Zosch, Voetsek, 

} Egotronic , Diedrich Dietrich- 

> sen, SunnO, No Fun At All 


> #139/12-09 Burial, Against 

> Your Society, The Last , Youth 

> Brigade, Exits to Freeways... 

> #140/2-10 Skatepunk , Ritual, 

> Rev Norb, Corrosive, Nuns- 

> laughter, Magrudergrind, 
l Cobra Records 

: #142/6-10 Sniffing Glue , 

; Atlas Loosing Grip, Death 

> Betöre Dishonor, Discorpera- 

> te Records, Tombs, Turbo- 

; Staat, Dazed und ein fettes 

> Yuppicide-Special 

; #143/8-10 Telemark, The 

> Freeze, Yes Man , Laura Veirs, 
J Godless, Flight, Horrospecial, 
’ Presserat 

< #144/10-10 Melissa auf der 
/ Maur, Goldust, Deftones, 

> Goldene Zitronen , Mi Ami, 

< Matula, Hard Ons 

/ #146/2-11 St. Vitus , NoisO- 

> lution, Hallogallo 2010, 

< Shellac , Plastic Bomb 

| #147/4-11 Big Rock , T34, 

> Spermbirds , Arctic Rodeo, 

’ Leather, Edo Majka, Bis Aufs 

> Messer 

> #148/6-11 Pettybone , Glas- 

> ses, Vic Bondi , Microcosm 

< Publishing, Howie Gelb 
? sowie ein Rückblick... 

I #150/10-11 Crosstops, Slime , 
l Snob Value, Gunner Rec., 

• Leatherface , Bandista, 

! Nervous Breakdown 

> #151/12-11 Family Man, 

> Wojczech, Lithurgy, Fanzui 

> Xiangfa, Pascow 

; #152/2-12 Cluster Bomb 
Unit, Life Ends, Planks , Die 
Fremden, Yoge 

#153/4-12 Civil Victim, 
Devonali Records, Descen- 


> #154/6-12 Broken Heart Coll- 

> ector, The Hirsch Effekt, Red 
} Tape Parade , Noem, The 

> Men, Hudley vom Flipside 

> Fanzine , Gukdo 

#155/8-12 Meat Puppets, 
Conmoto , This Charming 
Man Records, Government 
Issue, Antlered Man, Kylesa, 
Topflappen-Special 

#157/12-12 Vinyl Special , 
BlueNote/SwingKids, Istukas 
over Disneyland 

v #158/2-13 White Lung , 

J Unartig, Blasting Concept, 

> Brutal Verschimmelt , Itchy 

> Poopzkids, Kutten-Special 

$ #159/4-13 This Moment in 

> Black History, Overthrown, 

> Pusrad , Dropout Patrol, 

> Endless Grind , Balkan-Tour- 

> Bericht I 

> #160/6-13 Finistere, Jan. 

> Svenonius , Prank Rec., 

* Schizophasia und Streak 

> Rec. sowie nochmal einen 

> Nachschlag in Sachen Vinyl ; 

> Special 

> #161/8-13 Astronautalis , 

> RVIVR, Nuclear Raped Fuck 
j Bomb, Flo Opitz, Fluxus 

v #163/12-13 Freiburg , Punch, 

* Bazooka Circus, Gabriel 

> Kuhn , Shondes, Grande 
l Roses 

■ #164/2-14 , Blast! . Second 
! Combat, Amanda Palmer, 

; Klaus Walter und 
- Dr. Kapeller 

> #165/4-14 . Hammerhead, 

> X-Mist Records , Unwucht 

> Records, Oise 

> #166/6-14 Omega Massif, 

> Who can you trust Records, 

> Thee Silver Mt. Zion Memori- 

> al Orchestra , Ruins of Krüger, 


? #167/8-14 Sleaford Mods 

S - Tourtagebuch, Trikont 

< Schallplatten, Bob Mould , 

> Schmutzstaffel und Kafkas 

I #168/10-14 Interview mit 
; den Autorinnen des Buchs: 

> »Antifa - Geschichte und 
* Organisierung«, Watered, 
l A Time To Stand, Slovenly 

> Records sowie ein ausführli- 

! ches Essay zum Thema » How < 
; To Suck Less « 

#169/12-14 Mantar , Bad 
Omen, Bildblog , Inside Art- 
zine, Schwule Nuttenbullen 

< #170/2-15 Tiger Pussy . 

> Wolfenstein, New Direction 
( Festival, Twisted Chords 

f Records , Marc Gärtner 

< #171/4-15 Lucky Malice , 

/ Mahlstrom, Ex Hex , The 

> Hold Steady, Alte Schule 
£ Masthorn 

#172/6-15 Against Me! , Tree- 
deon, X-Tra Mile Records, 
Findus, Lucky Star Records 

#173/8-15 Adam Angst , 

Sleaford Mods, Kulturaus¬ 
besserungswerk Leverkusen, 


> #174/10-15 Die Nerven , 

> Bier, Untergrund Navigator, 
Making ot Trust Black Pils 

l #175/12-15 Küken , Shanghai 
| Report, Government Flu , 

• Epistrophy Records 

} #176/2-16 Freiburg . Frank 

> Turner , Meta Matter Records, ! 

> Hathors, Powertrip Records 

> #177/4-16 Walk the Plank, 

> Jason Honea , Crowskin, 

> Blind Idiot God, Kritischer 

> Konsum - Special Teil 1 

1 #178/6-16 Kritischer Konsum 

’ - Special Teil 2 , Rückblick 


> auf die letzten 5 Jahre Teil 1, 

> Bad Press, Thought 

!> #179/8-16 Bad Cop Bad 

< Cop , Contraszt, Rückblick 

/ auf die letzten 5 Jahre Teil 2, 

> Punkstelle, Hinterlandt 

#180/10-16 P.O.S. , DIY in 
Jyväskylä, Underdog 
Fanzine, Don’t , Litbarski 

#181/12-16 Duesenjaeger , 

Blank, Not Normal Tapes 
Records, Rookie Records, 
Nervous Mothers 

> #182/2-17 Front, Ten Volt 

> Shock, Gunnar Records, 

£ Cold Kids, AI Quint, Luk Haas 

> #183/4-17 Larry Livermore 

> (Gründer Lookout Records), 

* Sunbather, Reagan Youth , 

> Feels sowie ein Interview mit 

> einem finnischen Punk- 

> Dokumentarfilmer 

< #184/6-17 

r Maximumrocknroll , No 

> Weather Talks, Krank, No U 

< Turn, Lügen , ABC No Rio 

i> #185/8-17 Nuclear Cult , 

< Richiger Punk, Hell & Back, 

> Phoenix Special , L7 

< #186/10-17 Sneeze Attack, 

< Penny Rimbaud (Crassü), 

> Lebenden Toten , Zonenpunk 

< und Alice Bag 

> #187/12-17 lOOblumen . 

! Crucial Response Rec., 

* Mobina Galore , Look ma 

> no cavities, Tiny Ghosts, 

> Rev Rec. 

#188/2-18 Wolf Mountains , 

TICS, Stun, O-Ton Musik, Kink 
Rec., Quest for Rescue 
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Ersatztitel: 







□ Fotobildband (paperback) €14 
(bitte ankreuzen) 


Q bar beigelegt (bei Einschreiben, bitte Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck beigelegt 

□ auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 19 03 Überwiesen (Bearbeitung erst nach 
Eingang des Geldes) 

□ in Briefmarken beigelegt 

Back Issues können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

(Bei Einschreibe Briefen unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

TRUST - Back Issues, Postfach 11 07 62 , 28087 Bremen 
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Straße: 
PLZ, Ort: 
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